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ů SEnlakat zu den Panziser Wahlen 

Sltlidentenkrawalle in Königsberg 
Mit Eisklumpen gegen die Polizei — Unerhörtes Verhalten von Rektor und Senat 

„In Königsberga inſzenierte geſtern die nationaliſtiſch ver⸗ 
hetzte „dentſche Studentenſchaft der Albertina“, die ſich bis 
vor kurzem „Freie Studentenſchaft“ nannte einen ungeheu⸗ 
ren politiſchen Radau, der ſchließlich zu Zuſammenſtößen 
mit der Polizei führte und eine Debatte im Senat der Uui⸗ 

verſität zur Folge hatte, die mit geradezu unglanblichen Zu⸗ 

geſtänbniſſen des Lehrkörvers der Hochſchule an die randa⸗ 
lierenden Studenten endete. 

Die Freie Studentenſchaft hatte zu einer Proteſtkund⸗ 
gebung gegen den Rektor aufgerufen, weil dieſer die ſchwarz⸗ 
weiß⸗roten Schleifen an Kränzen, nachdem ſie zwei Tage dort 

Langen hatten, hatte entfernen laſſen, die anläßlich der 
angemark⸗Feier au der Univerſitäts⸗Gedenktafel nieder⸗ 

gelegt worden waren. Gegen dieſe Maßnahme hatte die 
Studentenſchaft für Freitag vormittag eine Proteſtkundge⸗ 
bung einberufen. Die Demonſtration ſollte vor dem Uni⸗ 
verfitätsgebände ſtattfinden. Sie hatte kaum begonnen, als 
die Demonſtranten ſich in wüſten Beſchimpfungen der ſtaat⸗ 
lichen Organe und des Lehrkörpers der Univerfität ergingen. 
Die Poliäei erhielt deshalb Befehl, den Platz vor der Uni⸗ 
verſität zu räumen. Unter heftigem Widerſtand wurde die 
Maſſe ſchließlich abgedrängt. 

Die Poligzeibeamten wurden dabei wiederbolt mit Eis⸗ 
klumpen und Schneebällen beworſen. 

Am Nachmittag richtete die Studentenſchaft an den Rek⸗ 
tor und Senat der Univerſität eine Eingabe, in der gefor⸗ 
dert wurde, daß die entfernte Kranzſchleife wieber an der 
Gedeuktafel niedergelegt werde und der Senat dem Rektor 
ſeine Miäbilliaung ausfpreche, weil dieſer ein Plakat, das 
TKaßhnstie 882 eLdes Dangiger Wahlkampfes 

ſe, Babe. Ferner Jolle der⸗Senat das Cur⸗ 
bebanuern, falls diefer die Polizei herbei⸗ 

gerufen habe. Schliehßlich wurde noch verlangt, daß ſich die 
Schutzpoligei entſchuldige, weil ſie durch ihr Eingreiſen 
nakatemiſchen Boden verletzt habe. (5 ů ů 
Ber Senat trat bald nach Empfang der oben wiedergege⸗ 

benen Forderungen zu einer Sitzung zuſammen, die ſich bis 
in die päten Abendſtunden ausdehnte. Unterdeſſen ſetzten 
die Studenten in und vor der Univerſität ihren Nadau fort, 

    

  

bis der Senat ſeine Entſcheidung bekanntgab. 

Hier iſt das Machwerk. Es lautet: 
1. Der Rektor hat die Schutzpolizei nicht gerufen. Der 

telephoniſche Anruf bei der Polizei geſchah im Gegenteil 
ledigliqh deshalb, um Uebergriffe der Polizei auf das Haus⸗ 
recht der Univerſität zu verhindern. (1) Rektor und Senat 
bedanern lebhaft die Verletzung akademiſchen Bodens durch 
die Polizei. Sie bedauern es auch, daß Uebergriffe der 
Polizei vorgekommen ſind. 2. Der Rektor durfte nach den 
geltenden Beſtimmungen die Aufſſchriften auf den Kranz⸗ 
ſchleifen nicht zulaſſen. Nach den Erklärungen der Studen⸗ 
tenſchaft geſtattet der Senat jedoch, mit Zuſtimmung des 
Nektors, daß die Schleiſen ausnahmsweiſe in der alten 
Form wieder angebracht werden. Die akademiſche 
Behörde wird die Schleiſen wieder aubringen. 3. Der Rektor 
war ebenſo wie der ganze Senat ſelbſtverſtändlich der An⸗ 
ſicht, daß jeder Danziger Student zur Wahl fahren mußte, 
hielt aber aus außenpolitiſchen Gründen die zuerſt gewählte 
Form des Plakates nicht für angebracht. 

Einer der Führer der randalierenden Studenten ſtellte 
nach der Bekanntgabe der Erklärung des Senats feſt: 

Was wir erreichen wollten, haben wir erreicht. 

Die Hauptſache iſt, daß wir unſere Kraft bewieſen haben. 
Die Verleſung des Senatsbeſchluſſes wurde teilweiſe mit 
Beiſallsruſen, teilweiſe mit Pfeifen und Pfui⸗Rufen aufge⸗ 
nommen. Der Wortführer der Studeuten erklärte, daß die 
Studeutenſchaft ſich weiterr Schritte vorbehält. 

Dieſe Königsberger Studentenkrawalle gehören wohl zu 
dem tollſten, was in der an jolchen Vorfällen nicht armen 
Nachtriegszeit an deutſchen Hochſchulen paſſiert iſt. Doch 
können ſie nicht wundernehmen, wenn man bedenkt, welchen 
Lehrnerſonen die Studentenſchuft-anvextraut iſt. Die Ent⸗ 
ſoiien n0 von Rektor und Senat ſpricht Bände. Wie lauge 
follen natipnaliſtiſche Hetzer noch unter dem Deckmantel der 
Lehrfreiheit ihr volksfeindliches Treiben fortſetzen können? 
Es iſt an der Zeit, daß hier einmal mit eiſernem Beſen 
ansgekehrt wird. 

Beſonders intereſſant iſt für uns noch die Anaelegenheit 
des Danziger Wahlplatates. Man kann ſich vorſtellen, wie 
das ansgeſehen hat! 

  

Gegen Spekulgtionsgewinnler und Drütkeberger 
Ein ſozialdemokratiſcher Antrag im Reichstag / Die viel verbrauchen, aber„kein Einkommen“ haben 

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfrallion hat einen 
Initiativgeſetzentwurf eingebracht, der zwei Aenderungen des 
Einkommenſteuergeſetzes bezweckt. Erſtens ſollen die Speku⸗ 
lationsgewinne uneingeſchränkt zur Einkommen⸗ 
ſteuer herangezogen werden, zweitens ſoll die Beſteuerung 
nach dem Verbrauch erfolgen, wenn der Verbrauch jähr⸗ 
lich min. deſtens 8000 Mark beträgt, nicht erſt, wie d'3 
geltende Geietz beſtimmt, wenn er 15 000 Mark beträgt. 

Zwar ſind bei den im letzten Jahr ſtark gejunkenen Kurſen 
nur in ſeltenen Fällen Spekulationsgewinne gemacht worden. 
Aber wenn bei der troſtloſen Finanzlage des Keiches zur 
ſchärfſten Belaſtung mühſam erworbener kleiner Einkom⸗ 
mien geſchritten wird, ſo darf an den mühelos erworbenen 
Spekulationsgewinnen nicht vorübergegangen werden. 

Den Nationalſozialiſten, 

die der Sozialdemokratie die Forderung der Beſteuerung der 
Spekulationsgewinne zu Agitationszwecken abgeſchrieben 
haben, wird nun Gelegenhert gegeben. vom Mundſpitzen zum 
Pfeifen überzugehen. Vielleicht gelingt es Herrn Hitler bei 
jeinem nächſten Frühſtück mit Herrn v. Stauß auch dieſen   

Bankfürſten und Reichstagsabgeordneten für die hakenkreuz⸗ 
leriſche Agitationsforderung zu gewinnen. 

Der zweite Teil des ſozialdemotratiſchen Geſetzentwurfes 
iſt ebenſowohl begründet wie der erſte. Die Zahl der Steuer⸗ 
pilichtigen, die erklären, daß ſie kein ſteuerbares Einkommen 
haben und trotzdem gut leben, oder die ein Einkommen 
angeben, das unter Berückſichtigung der Lebensverhältniſſe in 
einem offenbaren Mißverhälmis zu ihrem Verbrauch ſteht,. iſt 
nicht klein und wächſt in der Zeit der Kriſe fortgeſetzt. Es 
gilt dies beſonders von reichen Grundbeſitzern. In 
dieſen Fällen kann nach dem geltenden Recht der Verbrauch 
an Stelle des Einkommens der Beſteuerung zugrunde gelegt 
werden, jedoch nur dann, wenn der Verbrauch mindeſtens 
15 000 Mark jährlich beträgt. Warum ſoll aber ein Steuer⸗ 
pflichtiger, der 10 000 Mark verbraucht und nur 3000 Mark 
Einkommen angibt, nicht auch nach dem Verbrauch beſteuert 
werden? Der ſozialdemokratiſche Geſetzentwurf verlangt aber 
weiter, daß die Beſteuerung nach dem Verbrauch in ſolchen 
Fällen erfolgen muß, er will alſo die Anwendung dieſer 
Beſtimmung dem freien Belieben der Steuerbehörden ent⸗ 
ziehen. 

  

Frankreich wuſch ſchmutzige Wäſche 
Heftige Auseinanderſetzung über politiſche Korruption — Bildung eines Unterſuchungsausſchuſſes 

Mit 585 gegen 10 Stimmen hat die Kammer geſtern die 
Einſetzung einer parlamentariſchen Unterſuchungs⸗ 
kommifſionſ von 33 Mitgliedern beſchtoffen, die nicht nur 
den Ouſtriefkandal, ſondern auch alle ähnlichen Skandale 
ſeit Kriessende auiklären ſoll. Die Regierung 
Taärdien bat uch aljo zu einem völligen Kückzug 
entſchlieben müffen. indem ſie die Unterfuchung zugab. 
Allerdings hat ſie als Gegenleiſtung für dieſe Demütigung 
durchzuſetzen verſucht, daß die Unterſuchung ins Uierloſe 
ausgedehnt werde und nach Möglichkeit mit einer Ver⸗ 
tu ſchung enden ſoll. ů 

Die Debatte, die dieſem Einſtimmigkeitsbeſchluß der 
Kammer voranging, war eigentlich nichts anderes als ein 

Rundenlanges Waſchen ſchmntzi⸗ ãſche und wiederholt 
kam es zu Tienbalſsenen- 

Die erite davon brach in dem Augenblick aus, als auf einen 
anbnymen Swijchenruf von rechts der Sozialiſt Renandel 
an die nahen Beziebungen Tardiens zu der berüchtigten 
Koionialgeſellſchaft Ngogo Sangha erinnerte. Den Höhe⸗ 
punkt jedoch erreichte der Tumult, als der radikale Partei⸗ 
führer Daladier in äunßerſt wirkfamer Rede erklärte, 
kES — E —— Snn⸗ E WSSRR keis Vertuſchunsgsveriuch könne die volle Kufkterung des 

  

  

Quſtricfkandals verhindern. An der Börſe erzähle man ſich 
offen, daß 

nicht weniger als 32 Parlamentarier babei aufs ſchwerſte 
kympromittiert ſeien und daß von dieſen kompromittier- 
ten Perjönlichkeiten ſogar mehrere als Miniſter in der 

Negierung ſäßen. 

Miniſterpräſident Tardien, durch die perſönlichen An⸗ 
ariffe aufs äußerſte gereizt, verſuchte zum Schluß noch in 
neuen Provokatioen ſein Heil. Er erklärte, er wolle genau 
wie die Antragſteller der Linksparteien die volle Auſklärung 
des Ouſtricitandals, doch ſei es nicht nur dieſer Skandal 
allein. Er jordere volle Klarheit über alle dunklen Afjären, 
angefangen von den Kriegsgeſchäften, über die Wahlbe⸗ 
ſtechungen von 1924 bis zum beutigen Tage. Man werde 
dann jeben, wer am beſten dabei jabren werde. 

Der Debatie über den Ouſtrickrach war der Beginn der 
Interpellationsdebatte über die Mißwirtjichaft im franzöſi⸗ 
jchen Fliegerweſen vorangegangen. Auch hbier kamen die 
inlften Korruptionsgeſchäfte zutage. So wußte der Abg. 
Boueſie zu berichten, daß ein Offizier der Fliegerwaffe von 
einem Induſtriellen 400 000 Franken Beſtechungsgelder er⸗ 
Hakten hube. K 

  

Klarheit tut not:! 
Die Sozialdemokratie und der Wahlausſall ‚ 

Die Geſchlagenen von heute werden die 
Sieger von morgen ſein. Denn die Nieder⸗ 
lage iſt ihre Lehre. K. Liebknecht. 

Zbwar braucht die Sozialdemokratie nicht das bedeutun 
ſchwere Wort „Niederlage“ für die Zurückdrängung, die ſie: 
bei ⸗der jüngſten Volkstagswahl erfahren hat, gelten zu 
laſſen. Aber im Sinne des obigen Liebknecht⸗Zitats kann. 
und ſoll es durchaus Anwendung finden. Auch aus der: 
„Niederlage“, die nur eine Schlappe war, gilt es, die Lehre. 
zu ziehen, damit „die Geſchlagenen von heuie die Sieger 
von morgen ſein werden“. ů 

Daß die Sozialdemokratie dem ihr nicht günſtigen. Aus⸗ 
gang der Wahl, ſo „offen in die Angen ſehen kaun“, bemeiſt 
waͤhrlich nicht ihre Schwäche, ſondern zeugt im Gegenteil für 
ihre Stärke. Eine Partei, die ſo zukunftsgewiß iſt wie ſie, 
braucht gegenüber einem porübergehenden Rückgang ihrer 
Stimmengahl keine Bertuſchungspolitik zu treiben, ſondern 
kunn jrei und ofien darüber ſprechen. Ja, ſie muß das ſogar 
tun, weil ſie damit gleichzeitig ein Stück ppolitiſche Auf⸗ 
lient.nasarbeit leiſtet, die in ihrem ureigenſten Intereſſe 

U — 

Es bieße ſich die kritiſche Unterſuchung, worin die Gründe 
des ſozialdemokratiſchen Rückſchlages liegen, zu leicht machen, 
wenn man ihn ausſchließlich auf das Konto der Regierungs⸗ 
beteiligung buchen wollte. Sicherlich iſt die Tatſache, daß die 
Partei in drei außerordentlich ſchweren Jahren einen gro⸗ 
tzen Teil der Staatsverantwortung zu tragen hatte, wahrlich 
nicht dazu angetan, ihre Popularität zu ſteigern. Wenn das 
Zentrum eine gegenteitige Entwicklung aufzuweiſen ſcheint, 
ſo iſt das eine Ausnahmeerſcheinung, die in der Hauptſache 
darauf baſiert, daß dieſe Partei in ihrer ſkrupelloſen Agitg⸗ 
tionsmanier die Vorteile einer Koalitionsregierung für fi0 
zu nützen verſteht, die Nachteile aber geſchickt auf die Part⸗ 
ner abwälzt. Im übrigen ſteht dem Zentrum, wie keiner 
Partei ein ſo ausgebauter, bis in jede Familie reichender 
Agitationsapparat in Geſtalt der katholiſchen Seelforge zur 
Verfügung, daß damit kein Vergleich möglich iſt. Für alle 
übrigen Parteien müßſen darum die immer wiederkehren⸗ 
den Exfabrungen gelten, daß, wer die ſüße Speiſe der Oppo⸗ 
jition mit dem bittern Brot der Köalition, Ruch dazu in 
ſchweren Kriſenzeiten, vertauſcht, damit auch die Rolle des 
Prügelknaben zu ſpielen hat. 

Wenn die Wahlentſcheidung allerdings nach ſachlichen 
Leiſtungen eriolgt wäre, hätte die Sozialdemokratie trotzdem 
ganz anders abſchreiden müſſen. Keine Partei hat ſö wie ſie 
während ihrer Regierungszeit ſoviel poſitive Arbeit für die⸗ 
breiten Volksmaſſen geleiſtet. Sie hbat zwar die große Ar⸗ 
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beitsloſigkeit nicht beſeitigen können, aber doch eine ganze 
Reihe wertvoller Maßnahmen zu ihrer Eindämmung ge⸗ 
troffen. Daß die Sozialdemokratie außerdem auf dem Ge⸗ 
biete des Arbeitsrechts, Wohnungsbaus, der Sozialfürſorge, 
Abwehr ſtarker Mietserhöhnngen und in manchen anderen 
Diungen, die aus dem Wahlkamof noch geläufig ſein werden, 
vieles zum Beſten und Wohle des Volkes aufzuweiſen hat, 
ſei nur zuſammenfaſſend feſtgeſtellt. Aber die Bevölkerung 
hat zum erheblichen Teile nicht nach den Leiſtungen der Par⸗ 
teien geſragt, ſondern iſt vielſach ſolchen Gruppen nachge⸗ 
laufen, die ſtatt in Taten nur im Reden groß waren. 

Iweiſellos ſpielt dabei die Pjychoſe, wie ſie von der letz⸗ 
ten Reichstagswahl ihren Ausgang genommen hat, und wie 
ſie ſich beſonders in der Steigerung der Nazi⸗Stimmen 
zeigte, eine ausſchlaggebende Rolle. Aber an ſich beſtand 
keine Veranlaſſung, der Hitlerbewegung von voruherein hier 
eine beſonders günſtige Prognoſe zu ſtellen. Erſt nachdem die 
Kommuniſten mit ihrer blöden und kurzſichtigen Hetze gegen 
die Sozialdemokratie und beſonders gegen die „Bonzen“ die 
agitatoriſchen Stichworte lieferten, bekamen die Nazis Auf⸗ 
waſſer. Weder Hakenkreuzler noch Sowjetſternler hatten in 
einem ſachlichen Kampf gegen die Sosialdemokratie etwas 
ausrichten künnen. So nahmen ſie gemeinſam ihre Zuflucht 
zu niedrigſten perſönlichen Auwürfen gegen die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Führer und mit dieſen Mitteln iſt es ihnen ge⸗ 
lungen, der Sozialdemokratie ein Fünftel ihrer Stimmen⸗ 
zahl abzunehmen. Bei dieſer Hetze hielten ſich auch ſelbſt 
bürgerliche Parteien, die 
Reinheit im politiſchen Kampf predigen, nicht zurück. Wenn 
es möglch war, daß bereits das Organ einer Koalitions⸗ 
partei die Autofahrten der andersgerichteten Senatoren als 
Agitionsſchlager benutzte, dann kann man ſich ein Bild da⸗ 
von machen, was erſt all die kleinen bürgerlichen Kläffer in 
ihren Konventikeln und Verſammlungen zuſammengebetzt 
baben. Dabei hat insbeſondere auch die Frage der Sena⸗ 
torengehälter ibre ſtarke demagogiſche Ausnutzung gegen die 
Sozialdemokratie gefunden. 

So iſt der Kampf gegen die Sozialdemokratie nicht mit 
ſachlichen, ſondern nrit niedrigiten perfönlichen Argumenten 
eniſchieden worden. Dadurch iſt das ſtarke Plus, das die 
Sozialdemokratie an politiſchen Leiſtungen in die Waagſchale 
merſen konnte, leider nicht in dem Maße zur Geltung ge⸗ 
kommen, wie es notwendig geweſen wäre. Dieſe Feſtſtellun⸗ 
gen zeigen aber auch, auf wie tönernen Füßen die Erfolge 
unſerer Gegner ſtehen und wie wenig Sorge die Sozialdemo⸗ 
kratie ſich um ihre Zukunft zu machen braucht. Sie hat die 
jtärkſte Belaſtungsprobe beſtanden, der ſie je unterworſen 
war. Sie hat ſie unter Umſtänden beſtanden, wie ſie un⸗ 
günſtiger nicht ſein konnten. Darum braucht ſie nicht klein⸗ 
mütig werden. Wird ſie doch getragen von einer Idee, der 
trotz aller Hemmungen die. Zukunft gehört. Allein die 
Methoden, durch die diesmal die Gegner einen Sieg errun⸗ 
gen baben, zeigen, daß ſie auf die Dauer die Entwicklung 
der Sozialdemokratie nicht aufhalten können. Indem ſie zu 
den letzten Mitteln des perſönlichen Kampies griffen, haben 
ſie den Bankerott ibres ſachlichen Wideritandes bereits be⸗ 
ſtätigt. Veriönliche Metboden Pönnen rübergehe 

  

zwar vorübergehend 
Erfolg baben, auf die Dauer können ſie jedoch nichts gegen 
eine Bewegung ausrichter. die nicht in ausſchlaggebender 
Seiſe von Perſonen, ſondern von einer aroßen Idee ac⸗ 
Trugen Wir“. 

ſonſt immer Anſtändigkeit und 

     



Es gibt keine Bewegung, die ohne Unterbrechungen zu 
ihrem Biele gelangt. Rückſchläge ſind auch in der großen 
Entwicklung zum Sozialtamus unvermeidlich. Als die So⸗ 
zialdemokratie im Jahre 1907 von ihren 8t Reichstagsſitzen 
auf 43 herabſank, konnte ſie dafür bet der nächſten Wahl ſaür 
Abgeordnetenzahl auf 112 ſteigern. So ſind Nieberlagen für 
eine zukunftweifende Idee nur die Sprungbretter ſür neue 
Siege, So muß und wird es auch in Danzig ſein. Die Par⸗ 
tel wird all die erforderlichen Lehren aus dem MWahlausgang 
zieben, die daraus zu ziehen ſind. Eine der erſten Nutzan⸗ 
wendungen wird ſein: geſteigerte Aktivität. Nicht nur, um 
die Maſſen in erhöhtem Maße politiſch zu intereſſieren, 
ſondern auch um einen ſtarken Schutzwall zu ſchaffen, an dem 
der Faſchismus und die volksfeindlichen Pläne des Kapitals 
zerſchellen. Darüber binaus aber gilt es, die Kräſte, zu 
mobiliſieren, um nicht nur das verlorene Terraln wieder⸗ 
zuerobern, ſondern um den Vormarſch fortzuſetzen, der uns 
zum endgültigen Siege führen muß. F. W. 

Wieder mit der Heimwehr regieren? 
Kegitrungsverhandlungen in Oeſterreich — Eine Berichtigung 

des Schoberblocks 

Am Freitagvormittag fanden in Wien zwiſchen Vertretern 
ber chriſtlichſozialen Fraktion und des Schoberblocks Be⸗ 
ſprechungen ſtatt, in denen die Vertreter des Schoberblocks 
erklärten, daß die Regierung Vaugoin nicht als verfaſſungs⸗ 
müßige Regierung angeſehen werden könnte, da ſie ſich nicht 
dem Nationalrat vorgeſtellt habe. Auf Verlangen der Chriſt⸗ 
lichſozialen wurde dann die Beſprechung unterbrochen. Mit⸗ 
tags tagte die chriſtlichſoziale Fraktion, über die offiziell be⸗ 
richtet wird, daß volle Einmütigkeit zutage trat und volles 
Denſchirn zur Regierung, insbeſondere zu ihrem Chef 

errſchte. 
Am ſpäten Abend iſt über die Verbandlungen zwiſchen den 

beiden Parteen eine offizlelle Verlautbarung ausgegeben 
worden, wonach die chriſtlichſozialen Vertreter im Einver⸗ 
nehmen mit den Vertretern des Schoberblocks feſtſtellen konn⸗ 
ten, daß die fachlichen Vorausſetzungen für eine Zuſammen⸗ 
arbeit mit dem Schoberblock unter Führung der Cbriltlich⸗ 
ſozialen Partei grundſätzlich gegeden ſeien. Auch über die 

Eiubeziehung des Heimalblocks 

in die parlamentariſche Mehrheit hätte ſich prinziplelle Ueber⸗ 
einſtimmung ergeben. Noch im Laufe des Abends begaben 
jich die Vertreter der Cbriſtlichſozialen zum Bundespräſiden⸗ 
ten, um ihm über das Ergebnis der Beſprechungen Mitteilung 

zu machen. 

Der Schoberblotk berichtigt! 

Der Schoberblock erklärt demgegenüber jedoch, daß er 
Hinſichtlich der Einbeziehung des Heimatblocks in 
die neue KRenierungskoalition keineswegs einen poſi⸗ 
tiven Standpunkt vertreten habe. Er bade lediglich darauf 
verweifen laſſen, vaß über die Einbeziehung des Heimatblotks 
erſt verhandelt werden könne, wenn mit den Chriſtlichſozialen 
eine Verſtändigung erzielt ſei. 

Der Standpunkt ver Sozialdemokraten 

Ueber die Siellung der Sozioldemokraten ſchreibt die 
„Urbeiterzeitung“ in ihrem Leitartikel u. a., das jede Ein⸗ 
beziehung des Heimarblocs in die Regierungskoalition der 
klaren Entſcheidung des Volkes widerſpreche. Die Entſcheidung 
des Volles haße die Sozialdemokralrn zur ſtärfſten Partei 
gemacht. Die Sozialdemokraten ſtrebien nicht nach Miniſter⸗ 
ſtellen, aber ſie haben nach der Entſcheibmg drs Volles An⸗ 
pruch auf volle Gleichberechtigung und Mitbeftimming. Die 
Fortführung eines antimarriſtiſchen Kurſes Widerſpreche aljo 
der Eniſcheidung des Volles. 

Artt ſoll er plätzlich ein Stümper feiz 
Der nationalſosialiſtiſcht „Seitbeutſche Brobachter“ be⸗ 

grüßt den Rücktritt des Bolfsparteiler Dr. Schulz mit der 
Bemerkung: „Hoffentlich üeht das Bürgertum jetzt ein, 
welchen Stümpern es nachgelanfen ißt.“ Dieſen Schulz, der 
nach nationalfozialiſtiſchem lirteil aiſo ein Stümper iſt, 
haben aber dieſelben Nationalſfozialiiten noch vor kurzem 
zum Präfidenten des Deuntſchen Reichstages vorgeſchlagen. 

Dirsmal gibts krinen Nolentasrigg. In einer Breße⸗ 
Peiprechung teilte Kegierungspräübent Elinen mit, daß das 
Fentomitee des Kölner Karnenals einffimmig deichlyußen 
Dat., den Roſenmoniagszug im nächſten Jabre ausfjallez 3u 

Lefien. 

  

  

Betrug für Polen md die Rachbarläuder 
Ein angeſehenes engliſches Blatt über die Sinnlofigkeit 

der polniſchen Wahl 
Der „Mancheſter Guarbian“, die bekannte engliſche Zei⸗ 

tung, war durch einen Sonderberichterſtatter in der Lage, 
den Wahlterror Pllſudſkis in ausführlichen Berichten zu 
ſchildern und bis in alle Einzelheiten beweiſen zu können. 

Das ne liberale engliſche Blatt hbenlt in einem Leit⸗ 
artikel, Pilfudfkis Helfer könnten ſich beglückwünſchen, ſie 
hätten gute Arbeit verrichtet. Sie hätten den Willen des 
polniſchen Volkes gefjälſcht. 
In einem ziviliferten Lande aber würden dieſe Wahlen 
für ungültig erklärt und e Geſetzesverletzer beſiraſt 

werden. — 

Aber das nicht allein. Es hätten ſich bei dieſer Wahl Dinge 
ereignet, die in jedem anſtändig regierten Lande als ge⸗ 
meine Verbrechen vor den Strafrichter kommen würden. 
Wenn ſich Pilſudſki eine Majorität im Paxlament hätte 
ſchaffen wollen, ſo bätte er jeden Grund, zufrieden zu ſein. 
Wenn es aber ſeine Äbſicht war, dem Ausland zu beweiſen, 
daß er das Vertrauen ſeines Volkes beſitse, ſo ſei ihm dieſer 
Verſuch mißlungen. 

Der „Mancheſter Guardian“ zählt dann auf, wie dieſes 
Wahlreſultat zuſtande gekommen iſt, durch Bint., Terror, 
Expreſſungen, Verheſtungen und Einſchüchterungen der Be⸗ 
völkerung und vor allem der Minoritäten. Dieſe Wahlen, 
io jagt das Blatt, ſeien 

icht in Betru olen, londern V0 S e--v ar 
Namentlich auf Deutichland müßſe die Behandlung der deut⸗ 
ſchen Minoritäten verbitternd wirken und infolgedeſſen ſei 
auch an eine deutſch⸗polniſche Verſtändigung nicht zu denken. 
So lange Polen ſeine Minderbeiten derart unterdrücke, ſo 
lange fönne es keine freundſchaftlichen Beziehungen von 
ſeinen Nachbarn erwarten und ſo lange Polen von feind⸗ 
lichen Staaten umgeben ſei, werden es ſich keinen Augenblick 
licher fühlen können. Ein Oſtlocarno könne Polen nur durch 
eine eigene Inlandspolitik gewinnen. 

Estlmnd Desbithtet den vulriſchen errer 
Ein Arbeiterparteiler fragte im engliichen Unterhaus, 

ob die Regierung als Mitunterzeichner der Minderheiten⸗ 
verträge, der Behandlung der ukrainiſchen Minderheiten in 
Polen bereiis ihre Animerkſamkeit geſchenkt babe, und ob 
ſie beabfichtigte, die Angelegenheit dem Völferbund zu 
unterbreiten. Ein Vertreter des Außenminiſterinms ſagte, 
dir Regierung ſei auf dieie Nachrichten bereits aufmerfſam 
geworden und der britiſche Botſchafter in Warſchan werde 
einen Bericht darüber liefern. 

Rergewählter Seimabgerrhneter verhafttt 
Großes Aufjſehen erregt die jetzt lurz vor der Konſtimierung 

des neuen Seims erfolgte Verbaftung eines der neugewählten 
Abgeordneten Dr. Michalkiewicz. Er iſt Führer- der oppa⸗ 
Detßerrn Baurrnupartei Piaſt im chemals preußiſchen Teil⸗ 
gebiet. — 

  

Neur Mefferperheftungen in Odeſſa 
5 —— Aug, Aesnan, Odeſia Eenenns ———— nieri 

E 'en. und Hausjnchuezgen erjelgt. Di: Aksten der Polizei, 
wurde auf Verariaſſung *der Sbenerbehörde Kergenommen 
und erftreckte ſich vor allem auf Handeltreibense und ehe⸗ 
malige Kauftente. die- mit-üüren.Sienerzabkungen: im Rück⸗ 
ſtande ſein ſollen. Die Vethaftungen und Hausjuchungen 
wurdru rückſichtstos durchgejüährt Von der Polizei wurden 
in den Kobunnarn der Kaujleute Sände aufgeriſfen, unmt nach 
brrmuilich dort verborgtnen Inwelen zu ſuchen. 

Krichsteßsabgeerhneter woltE Arbeitsleſtnunterſtizm 
Noch ein Natisnaliesialißl, Er gcgen Korrapfien kämpit 

Dem nationalſosialigiſchen Reichstagsabg. Dreher 
IUim) war in ber aung zum Vorwurf gemacht 
wWorbeh., er hass im FzüESiah- 1228 den Verinc gegacht. 
neben ſeinen Reichszagsdiäten auch noch Exmerbslofennnter⸗ 
itützung zu beziehen. Dreber Bat unn den Redaktenr eines 
bürgerlichen U1imer Blattes, der die Meldung übernemmen 
baite. worgen Belribigung verklagt. Der Kedaktenr urde 

  

  

wegen formaler Beleidiaung zu einer Geldůͤſtraſe verurteilt. 
Aus der Beweisaufnahme ging hervor, daß Dreber zwar 
Erwerbslofenunterſtützung nicht bezogen hat und uuch hicht 
in der Exwerbsloſenliſte Reichs, dat Dreher aber tatſächlich 
an den Präſidenten des Reichstages ein Schreiben Lerichtet 
hat, in dem er wegen Erwerbsloſenunterſtützung anfragte. 

jo peinlich, daß er vor Gericht erklärte, er hätte das Schrei⸗ 
ben nur abgeſandt, um dem Reichstagspräſidenten zu zeigen, 
was der gande Reichstagsrummel wert ſei. 

  

Urrd gunz Toulon verdunkelte firsß 
Generalprobe für Fliegerangriffe 

Ueber der Haſenſtabt Toulon wurden in der letzten 
Nacht von Flugzeugen Proben gemacht, ob bei vollkomme⸗ 
ner Verdunkelung der Stadt eine Orientierung bei Luftan⸗ 
griffen möglich iſt. Die Vorbereitungen zu dem Manöver 
begannen kurz nach Mitternacht, während ſich die Flugpro⸗ 
ben zwiſchen vier und fünf Uhr mortzens abſpielten. Den 
Anfang und das Ende der Verſuche verkündeten Sirenen, 
die in den Werften und Marinearſenalen bedient wurden⸗ 
Punkt vier Uhr begaben ſich auf die Zeichen bin die mobili⸗ 
ſierten Feuerwehrleute, Schutzmannſchaften und Matroſen 
mit Gasmasken verſehen auf ihre Beobachtungspoſten, wäh⸗ 
rend Beamte der Gas⸗ und Elektrizitätsgeſellſchaften für die 
Unterbrechung des Stromes ſowie die Verlöſchung aller 
Lichtquellen ſorgten. Die Verdunkelung der Stadt gelang 
volllommen. Ueber Toulon kreuzende Flugzeuge ſtellten 
jeſt, daß die Orientterung oder das Erkennen ſtrategiſcher 
Punkte von der Luft aus in dieſem Zuſtande der Stadt 
vollkommen unmöglich ſei. 

Sozialdemohranle verlangt Auskunft über hohe Gehälter 
Um Reichsbank und Reichsbahn 

Die ſoßialdemokratiſche Fraktion hat im Reichstag einen 
Antrag eingebracht, der in Anlehnung an einen Beſchlus 
des vorigen Reichstags die Reichsregierung erſucht. um⸗ 
ehend eine Zuſammenſtellung über die Vezüge aller hoben 
eichsbahn⸗ und Reichsbankbeamten vorzulegen. Da ein 

dringendes Intereſſe beſteht, endlich eine Antwort auf dieſe 
ragen zu erbalten, wird die Reichsregierung erſucht, dem 

Reichstag umgehend eine Zuſammenſtellung vorzulegen, die 
die jämtlichen Bezüge des Präſidenten und der Mitglieder 
des Direktoriums der Reichsbank und die ſämtlichen Ver⸗ 
giltungen für die Mitglieder des Generalrats der Reichs⸗ 
bank, jerner die ſämtlichen Bezüge des Generaldtrektors, 
der Direktoren und der Direktionspräſidenten, überhaupt 
der 280 bohen Beamten der Reichsbahn und die fämt⸗ 
lichen Vergütungen für die Mitglieder des Verwaltungsrats 
der Reichsbahn enthält. ‚ 

Die Großjährigbeit des Habsburger⸗Prinzen 
Mißbrauch der belgiſchen Gaſtfreunbſchaft — Proieſte 

ans Ungarn 

Der 18. Geburtstag Otto von Habsburgs, der Tag, an 
dem der ungariſche und öſterreichiſche Kronprätendenl ſeine 
Großjährigkeit erreicht, wurde am Donnerstag durch eine 
pomphafte Zeremonie in Steenockerzeel in Belgien, dem 
Aufenthaltsort der Exkaiſerin Zita und ihrer Kinder, ge⸗ 
zeiert. Es, waren zu dieſem Zweck mehrere Mitalſeber der 
Und Oſtkrreichiſche ſowie etwa 40 Füßrer. Shense. 
und öſterreichiſchen Leditimiſtenbewegnn⸗ 5 Steenockex⸗ 

Die ſogia ſchen und demokratiſchen Kreiſe Belglens be⸗ 
ainnen ob dieſes Treibens endlich die Geduld zu verlieren. 
Zie fordern die belgiſche Regierung auf, dieſe rein politiſche 
Kundgebung einer Dynaſtie, die durch internationale Ber⸗ 
träge entihront iſt und deren Intrigen den Frieben aufs 
Lelden. gefährden, auf belgiſchem Gebiete nicht länger zu 
ulden. 

. In Budaveit bielten die Legitimiſten anläßlich der Boll⸗ 
äbriakeit des Prinzen Otto Verſammlungen ab. Die 
Antilegitimiſten bielten ebenfalz Verſammeungen ab 
unter der Parole: Kie wieder Habsburg“. Sie rich⸗ 
teten zugleich an Otto ein Telegramm, in dem ſie gegen 
deßen eventueller Rückkebr proteſtieren. Die ſtaatlichen Ge⸗ 
bände batten nicht geflagat. Die ſozialdemokratiiche „Nep⸗ 
Bava“ wurde am Tonnerstaa wegen eines Artikels über 
die Großiäbrigkeit Otios beſchlagnahmt. 
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Die ganz große Liebe 
Son Hans Kaffa 

Da ſaßen wär in der Halle des leinen jichweizrziftden 
Berahotels und ſpruchen über die Liebe: ein alter frnzö⸗ 
ficher Roman „Trihan und Iſolde- von Joſepbr Bedier, 
den wir in der Raubigen Syotelbibliotbek gefunden Hattr. 
harie dazn die Veranlaffung gegeben. Dieſes Deinerndo⸗ 
Liebespaar war nuch von gerabegn ſelbitmörbrriſcher Leibrn- 
ſcheft. Da tauchte unier uns die Fragt anf. 85 es Derant 
Uüber alle Greunzen gehende Liebr beute noch gehbrn k5bRAx. 
Die Unterhalrung doraber zeitigte nur negative Erarbnifr. 

jandte: an jedern Nocstittaa ein anderes aunzs Kien. Ses ich] 
nach Haris uraabrefäerte. Tislis mnste ich auf dieie Seiſe 
leſen. was die beiden einanser zu jagen harten. Durch No⸗ 
nate erlebte ich jebde kleinue Bemegnng dieſer übergroßen 
Lirbr. Durch Jerte. Ficmals mar ein Teiegratin dem 
andern gleic. Sieds, Sinmlickrit, Leidenichaft, Sehnfacht, 
Doffnung, Gifrrinsst. Verzweiflung. Betenrungen ewiger 
Anberknderter Ingeigseng., Schüre grenzenlccer Treue. 
Saude Fragrn. Fersäsgende Antrorten. Täglich zweimal. 
Turch niereinbals Jabre. Kännen Stüe nich rorgellen., was 
Nas Pedente? Sas mich Rargk ſe erſchättert, wer a Ende 
deg die Erdenntnis. Raß eine jolce Siebe, ſo ratend. ſo 
Seinnngsies, aber g übestngt, Aas ge einen ſelSsen Zeit⸗ 
Tanm überdanerte, Hertr noch Köglich war. Sohl manbeltrt Am Ende rrzahiie uns eint älfrre Damt. die virl run der de ich — cber kur in Tinfjeibeiten. Sohl f n 

Selt geſehen Hatte, folgendes: 

„Ich babe ein ähnliches Kaar gekannt. Sie war Made⸗ 
Leinc, ein junges hübiches Möbchen ans Karik., F= birk 
Oskar: ſrin Katerland war Oererreich. Ich lernit bir Pri⸗ 
den zufälliga kernen., und irürtc. ubmreEI bamals für euni⸗ 
fernierr Betrochter nuch gar nichts zu merfen war, Dus 
Swiſchen ihnen etmas norbrrritrtr. Koch ürrhielten Se nch 
Inmer gans fonsentionell, ick möchie ſant ſagen, mit geichämt⸗ 
licher Höflichkeit. Sie ſchästen cinender nicht tinmasl de⸗ 
ſonberß boch. ci fraste mich pit. wie langiam ſich dicir An⸗ 
Selegenbeit el weher enzmädeln werbr. Ich karnte Fälle. 
Ir denen eine jo micht eingrüännbrß: Sirbe fn nbrr Prr 
Keben Jabrr Drauche, Ach 5nr vellrn LSrähraſchnit zu vex⸗ 
Dicdten. Aber ei kam Deun ales anders. IAu Prgündcher 
Enimicklxng Slärb Eäine Zrit. Der Ae E L L 
die beiden ansemanber. Wabeltint blirb in Baris, CSALr 
gins zurhd nans Bäirn Ic fahr znſüllia nt iEen Sis Aaras: 
2 Dielt es für ratium, mim ännerhnib Der nöchten Seit unt 
SKLianbalten. Er kam PS. daß ich ihrrn Xbichieb EEIIEEET. 
Es wor das Sctämerzlichhr. Das ich in mrinrm ganbtn Seben 
Du. Ach slauber, Pas bie beiben ek h übrrärben wür⸗ 
Den. ir emrrr Trr mar uur. Dauß der Saknürz. ber iir 
üů nlieh doch zur wenige Müngtr 

  
   

   

äiyter Je es trngen. rimmder nußh unr 
irben. ja., nihnt einmel emunber 

s? Der Mirenie Briefverkenrt zwäißßhen 
SSeStacis KES Urarrreic mas äin Bekgerri. Da fiel mir eer 
AnESEDesGC * Eir i& X SEri inä. Wailtr Dir Serb- 
Iens icber WDurn beräelen. Eus ber nentralen Scühurrs 
Söonkte man nüc Aen Mrb nach Ersit àn zirmißtb ut Sin- 
vernisät Artähen. Ict eEar 2139 jedrn Brirfi. der von 

  

  

  

Den tüglichen Lensermmgen Nes sranſame Nortſebreiten der 
Deit merfen: det Scades Ver Trennsnasleident: aber eins 
war Deurd üüder Euh Feßt- Nen Siebe ſelber xnreründer: bii 
SMIA Eade NDes Kriesss ADLE 

Am Jept. aꝶ Rem Nen Saffcnhikkand nnterseichvet mar, 
SEnben Dir TcüeSEAEEE AISELSD 2. Sie fehlier Eir lange 
Zeil. Dyem ben FRähem Eär:e äsr Lists Meßr. Mein ersrziges 
Exlrben in Päcfen rier Actren crar bieſes Miterleben frer⸗ 
der Seibenſche'ien cemeßen. Ala ir Sρ Sram nicht meür 

dem Fedenzen. Aürder wund Erris zn fahren“ 
Die Eröstertn chnieg. Daun ſagte ſie rührt -Des mer 

der einzige Nal der Dantß Srobrn Lirbe. den füß ir Seden 

—— 
Ser fatar Merm macß naſüh Eäräm: -=Ja, Picsrin: eimest Sabe 

ich Arrerſen, Dewor iah un Eam. mach Pürit am fußhren, 
errrimnie mäch zem bem Keien eim Errser Briei. Hier mer- 
Sber iß auch Her Sehert. Der Leiles: ia werde r riht ein⸗ 

Km cg B5rser Brärf un Hunmb un Hank Er mar mit 
der Xuctire eEäriebem Eaß Buitr ürlgenden Sertfent: 

Srt werrkrür cmäkaee Kuan⸗ 

werſüänlich E Ecuis hrarden EE ESπ Irmer 
Aüir Secs eüe Seäes erdehzsen. Ser erlanbem üf. 

S rrer Aeet Mes Aetar H14—1S Eräüeisen Wemtse 
Arn IIAEn. SHfAS „ üerrrüſten. Sie merrt ſe gärig. 
*ierr Känlen SSüffrr-Kerebee, Lie Sse Seerer Sür⸗ 

nehmnrhrt NRE AELILF. Arrererderäußh ufrürdhem ær? 
8 * Sie E Eartiet Kærecth 

t wöärkrgrgrher. Eer fFeKLemüer 
ErDD 5er EEASSSEEED Eärffrem uE= 
SMMEED 
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Lönnen Sie ſich das erklären?“ fragten wir die alte 
Dame. 

„Rein. antworiete fie. „Waren ſie Schwindler ſchon 
vorter? Ich möchte es beingbe bezweifeln. Liebten ſie ein⸗ 
anber wirklich und nutzten ſie ihre Liebe dann zu einem 
Geſchäftstrick aus? Es wäre doch immerbin denkbar, daß 
ibre gegenſeitigen Aeußerungen tatſächlich vor innerer Lei⸗ 
denſchaft zitterten — und nun nebenbei und zufällig auch 
glänzende Geſchäfte vermittelten. So etwas kann vorkom⸗ 
men. Jedenfalls — ich bin heute auf keine Möglichkeit 
einer ganz großen Liebe mehr neugierig.“ 

Salabitcger Feſeſpiele 1951 
Für die Feüſpiele 1031, die vom B. Juli bis 20 Anguft 

danern jollen. find als Feitaufführungen vorgeſeben: Mo⸗ 
Sarts -Sanberflste“, „Figaro“, „Don Inan“, „Cof fan tutte“ 
und die „Entführung aus dem Serail“, Beetborens „Fi⸗ 
delio“, Glucks Sroßens und Eurydike“, ſowie Richard 
Strans „Ryſenkavalier“. Als Dirigenten ſind in Ansficht 
genorimen Bruno Salier, Klemens Krauß und Franz 
Schalk. Mar Keinhardt infzeniert Sugs von Hofmanns⸗ 
thals Jebermaunm unb Der Schwierige“. — 

Im mufikalliſcsen Teil finden außerdem acht Orcheiter⸗ 
kenserie der Biener Phichbarmoniker ſtatt. Für ihre Lei⸗ 

x treng joll Brund Salter. Klemens Krauß, Franz Schalk und 

  

LEöglicherwreife auc Arturo Toscanini gewonnen werötn. 
werden 10 Serenaben und ‚ Domkonzerte vorge⸗ 

kragen werben. Eingeleitet ſollen die Feitſpiele werden 
Serch zwei Orrdetterkunzerte der Budapeſter Philbarmoniker, 

3* Siil der Mailänder Seala ſchweben Verhandlungen, dir 
ein Gaftipiel Petreffen. Sas Koffinik „Barbier von Sevilla“, 
Durizettis Don Vasaunle und Cimaroſas „Heimliche 
SS„E Müafaßßen fak 

  
  

Sseile Serrl in Berfin. Su her Seit vom 4. bis 22 De⸗ 
zemßber wirb in Ser. Zomijchen Oper“ zu Berlin ein fran⸗ 
Wäfdes Eufembte ein vierzehntägiges Gaſtlviel abſol⸗ 

vieren. das mit Kückticht auf die prominenten Künftler, bie 
Srban Here'ltat frd. ein Ereignis zu werden veripricht. Bei 

ü Seeder Gelesenheit mirs Fren Cécile Sorel, die bisher noch 
nie in Berim anfgetreten iſt. sam erſtenmal in meßreren 
Taraberdlleæ vor den Berkiner Publikem ericheinen. Neben 

ů‚ merbn ven Herährsten Bertretern des Fariſer Theater⸗ 
Sens die Darter Kobinne und Piérat, ſowie Herr 

Xerendre ax dem Gaſtiviel beteiliat ſein; wahrſcheinlich 
ů i* Spinelln und Herr Le Bargnu vor dem 

   

    

Dem würdigen Vertreter des dritten Reiches war die Eache



Rr. 273 — 21. Sahrgang 1. Beiblitt ber Lanziger Voltsſtinne Sonnabend, ben 22 Rovember 1930 
——!ä—————ꝛꝛꝛßß,..—ñ— 

Der neue Zentralfriedhof 
In den Ginſterbergen bei Brentau — Eine ſtimmungsvolle Anlage 

Hamsider Macffrichfen 

Leben und Tod 
Von Paſtor Emil Felden 

Das Sterben in der Natur draußen zu dieſer Jahreszei vollzieht ſich felbſtverſtändlich ſo natürlich, ü0 Shne Sich⸗ ſaß daß uns, wenn wir es ſehen, ein ſtiller Friede er⸗ 

Geht es uns nicht ebenſo, wenn wir am Sarge eines Menſchen ſtehen, der im Herbſte ſeines Lebens dahin⸗ gegangen iſt? Deſſen Haare weiß geworden ſind vom Schnee 
zahlreicher Winter und deſſen Nacken gebengt war von der 
Laſt der vielen Jahre und der ſchweren Sorgen des Lebens? 
Dann zieht auch ein webmütiger Friede in unſer Herz ein. 
Die bittern Abſchiedstränen wandeln ſich in Zähren innigen 
Dankens für das, was er uns und vielen andern geweſen 
ift. Wir gönnen ihm die Ruhe, in die er eingegangen iſt; 
er hat ſie verdient durch ſein langes Leben. 

So iit es, wenn wir Abſchied für immer nehmen müſſen 
von einem lieben Menſchen, der im Herbſte ſeines Lebens 
ſtand. Aber viel öſter muß Abſchied genommen werden von 
ſolchen Erdenpilgern, die ans dem Sommer oder gar aus 
dem Frühling ihres Daſeins herausgeriſſen worden ſind. 
Gegen dieſes will etwas in uns aufſchreien. Das Leben ſo 
früh Verblichener erſcheint uns als ein Bruchſtück. 

Ach, iſt und bleibt nicht jedes Leben ein Bruchſtück? 
Welcher ernſte Menſch wäre jemals fertig geworden mit 
dem Löſen der vielen Aufgaben, die ihm vom Schickſal ge⸗ 
ſtellt waren? Nicht einmal die Arbeit an ſich ſelbit hat 
irgendeiner vollendet! Dem iſt ſo, ob nun der Erdenpilger 
àwanzig oder achtzig Jahre alt geworden ſein mag. 
Ja, jedes Leben iſt nur ein Bruchſtück. Aber der Menſch 
ſelbſt, er allein, kann das Bruchſtück zu einem Ganzen 
machen, wenn er ſich ſelbſt und ſeiner Pflicht treu ge⸗ 
weſen iſt. ů 

Die Menſchen ſind alle Mitarbeiter am großen Menſch⸗ 
beitstempel, der im Lauſe von Fahrtauſenden von allen 
Guten, die über die Erde ziehen, errichtet wird. Viele 
andere freilich reißen nieder, was dieſe mit Treue und 
Fleiß und Hersblut gebaut haben. Das Werk ſolcher Schäd⸗ 
linge muß durch doppelte Anſtrengung der Guten wirkungs⸗ 
los geſtaltet werden. Dieſe Schädlinge haben alſo umſonſt 
gelebt. Ihr Wirken war ſinnlos. Die Guten aber geben 
ährem Daſein Sinn und ihren ſchnell dahineilenden Tagen 
ewigen Beſtand. Sie haben ſich ja ſelber eingebaut in den 
großen Menſchheitstempel. Die einen als Quader, die 
Uandern als beicheidene Steine, die dritten als kleine Sand⸗ 
körner. Aber keiner kann entbehrt werden, ſoll das Ganze 
nicht unvollſtändig ſein oder Schäden leiden. Sind ſich die 
Menſchen alle deſſen bewußt? Fühlen ſie alle die große Ver⸗ 
antwortung, die ſie mit ihrem Wirken, mit der Art und 
Weiſe ihrer Lebensführung auf ſich nehmen? O nein! Sonſt 
würbe es beſtimmt anders ausſehen auf Erden. Wer ſich. 
aber deffen bewußt iſt, der kann auch Leidvolles und 
Schweres leichter tragen als die andern. Er weik: ich 
arbeite und dulde nicht umſonſt; mein Wirken und Leiden 
bat Sinn und Ewigkeitswert. Dieſer Menſch fürchtet auch 
den Tod nicht. Er hat ſich ja eingelebt in die Herzen derer, 
für die er geſorgt und gearbeitet hat. Und ſtirbt da nimmer. 
Oder fübſen. wir uns nicht verbunden mit denen., die uns 
zim Leben wahre Liebe,geſchentt haben, auch wenn ſie von 
uns ſcheiden mußten? Der Tod muß uns dieſe vergeiſtigt 
wiederſchenken, wenn er ſie uns körperlich genommen hat. 
Vor allem aber lebt der Sozialiſt weiter in dem Zukunits⸗ 

werke, an dem er durch ſein zielbewußtes Eintreten für 
ſeine Klaſſengenofen, für die Arbeitenden unter den Men⸗ 

    

ſchen, für die Ideen des Sozialismus arbeitet. Was er 
dulbet, auch dies iſt Arbeit für die Zukunft. Das wollen 
wirenicht vergeſſen, wenn wir in dieſen ſchweren Zeiten ver⸗ 
zagen möchten. 

Ja. an dieſes alles wollen wir denken, wenn wir am 
Totenſonntage nicht nur unſerer hingeſchiedenen Lieben ge⸗ 
denken, ſondern aller derer die als Märtyrer auf dem 
Schlachtfelde der Arbeit im kapitaliſtiſchen Zeitalter. und 
derer, die als bewußte Mitarbeiter an dem Berke des 
Sozialismus geſtorben ſind. 

  

  

  
  

  

So wird der Eingang ausſehen 

Nur wenigen, ganz eifrigen Spaziergängern dürſte es 
bekannt ſein, daß der neue Zentralfricdhof bei Brentau 
ſeiner Vollendun; entgegengeht. Es wird zwar noch einige 
Jahbre dauern, bis alles in Ordnung iſt, aber man kann 
auch jetzt ſchon erkennen, vo welcher Schönheit der Zentral⸗ 
friedhof ſein wird. Er liegt in einem Talkeſſel zwiſchen den 
Ginſterbergen bei Brentau. Die Gräberreihen ſind ter⸗ 
raſſenförmig angelegt. Hecken und Baumreihen ſind ange⸗ 
pflanzt, und das Ganze wird in den Grüngürtel einbezogen 

é 
ü 
ü 
ö 

werden, der von Danzig bis nach Zoppot geht. 
Die Baulichkeiten, mie die Leichenhallen, Trauerhallen 

und das Haus des Friedhofswärters, können noch nicht ge⸗ 
baut werden, da das Geld dagu fehlt. In einigen Jahren 
wird aber auch das geſchafft ſein. Dann wird für Groß⸗ 
Danzig nur noch dieſer eine Zentralfriedhof die einzige Be⸗ 
gräbnisſtätte ſein. 
ů 10bbof. Bild zeigt den geplanten Eingang zum Zentral⸗ 
riedhof. 

  

Das Kalb J Von Mienede 
Landwirt Struller ging auf die Weide. Die Notbunte 

mußte gekalbt haben. Man muß ſich um das Kälbchen küm⸗ 
mern, muß ſehen, was da der liebe Gott mit Hilfe des Ge⸗ 
meindebullen der notleidenden Landwirtſchaft an Zuwachs 
beſchert hat. Landwirt Struller ſtrahlt über das ganze Ge⸗ 
ſicht. Er hat es gern, wenn ſich ſein Beſitzſtand ſo auf natur⸗ 
gemäßem Wege vermehrt. Er reibt ſich die Hände und zieht 
die Schaftſtiefel höher. 

Da ſteht die Rotbunte und kaut dremnäſig an einem 
Büſchel Gras. Von dem neugeborenen Kalb weit und breit 
keine Spur. Landwirt Müller wird nachdenklich. Sein run⸗ 
des, geſundfarbenes Geücht wird blaurot. Er knirſcht mit 
den Zähnen, rollt die Augen. 

„Da ſoll mich doch dieſer und jener kreuzweiſe ., wo 
iſt das Kalb?“ ů 

Bon jeher iſt die Unſicherbeit im Dorf groß. Was iſt da 
nicht ſchon im Laufe der Jahre geſtohlen worden. Ganze 
Säcke Getreide, dem alten Jochem Pinſel mal die Uhr, ein 
leibhaftiges Schwein und letztens der Pekrunſchen Marie die 
Unſchuld. Und jetzt dem Landwirt Struller das neugeborene 
Kalb, direkt von der Weide. Da ſoll doch 

Landwirt Struller geht zum Amtsvorſteher. So und ſo, 
das Kalb iſt geſtohlen und da müſſen wir etwas machen. 

„Natürlich“, ſagt der Amtsvorſteher, „aber was?“ 
„Die Diebe fangen!“ ſagt Landwirt Struller dumpf. 

Der Amtsvorſteher iſt von dem Gedanken begeiſtert. Er 
läßt ſein Frühſtück im Stich, nimmt ſorgfältig eine gewal⸗ 

  

Mll Konmuniſten häben den Sieges⸗Koller 
Die Schwächung der Arbeitnehmerfront iſt ihnen gleichgültig —Nur eine ſtarke SPD. Kkann helfen 

Den Kommuniſten iſt die Zunahme der Stimmen bei der 
Volkstagswahl nicht gut belommen. Wäbrend bei den poli⸗ 
tiſchen Huſterilern des Bürgertums, den Nazis, jetzt die grobe 
Frage beginnt, mit welchen Leuten ſie ihre Wahlparole „das 
Gegenteil von dem zu machen, was bisher getan worden iſt“, 
in die Tat umſetzen können. werden die Radikalinskis des 
Proletariats., die Kommuniſten, von keinem praktiſchen Ge⸗ 
danken angekrankelt. Die geſtrige „Arbeiterzeitung“ ſchwelgt 
im Siegesrauſch und lügt dabei, als wäre der Wahlkampf 
noch nicht beendet, als gelte es noch, durch Verleumdungen 
der großen Partei der werktätigen Bevölkerung, der Sozial⸗ 
demokratie, Stimmen abzujagen. ů 

„Wie in Deutſchland“, ſo behauptet die „Arbeiterzeitung“, 
„io iſt auch hier 
—— in Danzig das wichtigſte Ergebnis ů 

der Wahlen der Sieg der Kommuniſtiſchen Partei.“ Das iſt 
ſo hingeichrieben, als ob nun für die Arbeitnehmer die herr⸗ 
lichſten Zeiten anbrechen würden, als ob das Anwachſen der 
KPd. von entſcheidender Bedeutung für das Proletariat 
wäre. Nun. die Arbeiter, die bei diefer Wahl den Kommu⸗ 
niſten ihren Stimmzettel geben zu müſſen meinten, werden 
lehr dald merken, daß. wenn der Rechts⸗Senat feine Re⸗ 
gikrerei gegen die Arbeiterſchaft beginnt, es nichts bebeutet, 
daß die Kommuniſten ſtatt fünf Abgeordnete nun ſieben Ab⸗ 
geordnete im Vollatag haben werden. Daburch wird nicht die 
Auſhebung ves Mieierſchutzes, der Lohnabbau, die Erhohung 
der Mieten. die Einſchränkung der Erwerbslojenfürſorge ver⸗ 
hindert, daß ſtatt 11 600 bei der letzten Volkstagswabl 19 800 
Stimmen für die KPD. in die Urnen geſteckt wurden 

Die Arbeiter werden — leider — am eigenen Leibe der⸗ 
ſpüren, daß 

eine Berſchiebung innerhalb der werktätigen Maſſen keine 
Stürkung der D— gegen die bürgerlichen 

ö arteien 

bedeutet. ſondern daß eine Schwächung der Sozialdemokratie 
einer Schwächung der Stellung der werktätigen Bevöslkerung 
gieichkommt. Durch die Sozialdemotratie iſt verhindert wor⸗ 
den, daß der Kapitalismus ſich in ſeine; ganzen Bru:alität 
an der werktätigen Bevölkerung auswirken kounte. Nun iſt 
der Damm gegen die Flut der kapitaliſtiſchen Unterdrückungs⸗ 
verſuche von innen ber angeknabbert worden. Die Arbeiter, 
die dazu aus irgendwelchen, von uns bereits gewürdigten   

Gründen, beigetragen haben, werden über die Schädlichkeit 
dieſes Tuns von den bürgerlichen Parteien überzeugend auf⸗ 
geklärt, indem ſchwere Belaſtungen herniederhageln werden. 
Es iſt deshalb ein Unſinn, wenn vie „Arbeiterzeitung“ meint, 
die SPD. habe „einen Schlag erhalten. von dem ſte ſich nie⸗ 
mals erholen wird“. Da der „Schlag“ nicht nur die S!D. 
traf, ſondern viel ſchlimmer noch die arbeitende Bevökkerung. 
muß und wird bei den irregeleiteten Arbeitern und Angeſtell⸗ 
ten ſchnell und ſicher ein großes Beſinnen anbrechen. Dem 
Reinfall auf die Phrafen wird 

ein Kampf gegen die Lügen der lommuniſtiſchen Groß⸗ 

ſchnauzen folgen, 
gegen dieſe Großſchnauzen, die neue Not und neues Elend 
für die werktätige Bevölkerung heraufbeſchworen haben. 

Es iſt ſicher, daß jeder Arbeꝛter und jeder Angeſtellte die 
den kommuniſtiſchen Lügen von dem „Arbeiterverrat“ der 
Sozialdemotratie zum Opfer gefallen ſind, nun erkennen wer⸗ 
den, wer in Wahrbeit den „Verrat“ treibt. Diejenigen, die 
nur die große Schnauze riskieren und programmäßig teine 
jachliche Arbeit leiſten, wie die KPD. oder diejenigen. die in 
leibenſchaftlichem Ringen die Lage des Pro'etariais erleichtert 
haben. wie die SPD. Jeder Minſch, der noch einigermaßen 
denken kann, wird einſehen, daß es eine gemeine Verleumdung 
iſt, wenn die „Arbeiterzeitung“ friſch darauflos erklärt, »die 
Sozialdemotratie wird in der Cppoſition, genau ſo wie in 
der Koalition, die Arbeiterſchaft verraten und ihre Intereſſen 
preisgeben“. 

48 900 Arbeiter und Angeſtellte haben der SPD. am leßßzten 
Sonntag, beſtätigt, daß die Sozialdemokratie 

die Intereſſen der werktätigen Bevölterung Danzigs 
während der ſchwerſten wirtſchaftlichen Not wahrzunehnen 

öů verſtanden hat. 
Neue Maſſen werden zur SPD. flrömen. die die Lügengewebe 
von rechts und ganz lints während der kommenden, noch 
ichwereren Monaie erkennen werden. Der Kampf. der nun 
veginnen wird. wird die Arbeimehmerſchaft noch mehr atti⸗ 
vieren und diejenigen, die noch abſeits ſtehen, oder ſich zur 
KPD. vielleicht auch zu den Nazis, verliefen, werben ſich in 
der Sozialdemokratie zufſammenfinden, um der Not ein Ende 
zu macken und eine ntue Ordnung, den Sozialismus, zu er⸗ 
kämpfen. 

  

tige Prieſe, ergreift Hut und Stock und ſagt: 
„Los, Robbert, fangen wir die Diebe von deinem Lalb.“ 
Sie gehen zur Weide. Noch immer ſteht die Rotbunte 

und kaut Gras. Aus den Augwinkeln ſtarrt ſie die beiden 
Männer an. 

Der Amtsvorſteher beſchattet die Augen mit der Hand 
und ſpüht auf der Weide umber. Von dem neugeborenen 
Kalb keine Spur. 

„'s iſt wirklich weg!“ ſpricht er mit autoritativer Entſchie⸗ 
denheit. 

„Jawoll, weg!“ nickt Landwirt Struller. 
Uinſchlüſſig ſteben die Männer da. Die Rotbunte kaut 

Gras. Das lähmende Schweigen wird durch ein klakſendes 
Geräuſch unterbrochen: Die Kuh hat etwas fallen laſſen. Es 
iſt als ob dies ein Sianal zum Handeln ſein foll. 

„Ich habs!“ ſagt der Landwirt Struller. 
„Was, das Kaͤlb?“ fragt der Amtsvorſteher verwundert. 
„Kes⸗ ſagt Landwirt Struller „ich hab' ne Idee.“ 
„Na?“ 
„Polizei!“ 
„Unſinn“, ſagt oͤer Amtsvorſteher beſtimmt. „Unſinn, die 

Polizei bin ich bier im Dorf.“ 
„Na ja“, meint der Landwirt Struller. „ich meine ſo rich⸗ 

tige Polizei mit Polizeihund und ſo, verſtehit du?“ 
„Ach ſo,“ lacht der Amtsvorfteher. „Sehr gut, der Ge⸗ 

danke „Polizeihund! Tja, das machen wir.“ 
Sie geben ins Dorf zurück. Der Amtsvorſteher telepho⸗ 

niert, Dann ſetzen ſie ſich an den Tiſch, trinken Weißen mit 
dem Punkt und beſprechen den Fall. 

„Haft du eigentlich einen Berdacht. Robbert. wer die Diebe 
ſein können?“ beginnt der Amtsvorſteher diplomatiſch. 

„m.. .“ macht Landwirt Struller. „Einen Verdacht. 
tjä. weißt du ... ich hab' ſchon, aber man ſagt ſowas nicht 
gerne.“ 
ü- „NE ja, aber mir als amtliche Perſon kannſt du es ſchon 
agen. 

„Ach nee, der Polizeihund wird ſchon die Spur ſinden ..“ 
Zmei Stunden vergehen. dann kommen zwei Beamte mit 

dem Polizeihund. Im Dori iſt große Anfregung. Die Sache 
hat ſich herumgefprochen. Strullers Kalb iſt geſtohlen wor⸗ 
den und jetzt wird man den Dieb fangen. Das iſt eine 
hübſche Abwechſlung im Dorf. 

Alle Vorbereitungen find getroffen. Der Polizeihund, 
ein fabelhaftes Tier mit 83 Stammbäumen, wird — wie man 
fachmänniſch ſagt — angeſetzt. Am Aiter der Rotbunten 
nimmt er Witterung und dann geht es los. Ueber Gräben, 
Wieſen und Zäanen türmt der Hund. Der Führer, die lange 
Leine in der Hand, kann kaum folgen. Jeßt kreuzen ſie die 
Cbanſſee und hann gelt es ſchnurgerade ins Dorf. Landwirt 
Müller, der Amtsvoriteber und din anderen kauchen binter⸗ 
her. Alle ſind vom Kacöfteber erfaßt. Kampfesluſtig ichwin⸗ 
oen ſie ihre Spasjerſtöcke, um die Diebe gebührend in Emp⸗ 
fang nebmen zu können. 

Der Valizeihund brauſt die Dorſſtraße enilang. Jetzt — 
da. ein Hoftor .. Mein geßt es, auer über den Hof.. ein 
Stall, ein Kubliſtall. Der Hund jault. reißt an der Leine und 
daun verſchwindet er im Innern. Wüſtes Gebelle. Er hat 
das Qiel erreicht. 

Aufaereat drängen die Mäuner in den Stall. Da ſitt der 
Polizeihund. macht ſchön und verbellt einen — Kubfladen. 
Es iſt ein Xladen non der Rothunten. denkt der Polizeihund⸗ 
fübrer befriedigt über die Leiſtung ſeines Hundes. 
So weit bat die Sache geklavpi. Nekt heißt es feſtſtellen, 

auf welchem Grundſtück man eigentlich iſt. 
„Ach.“ ſagt der Landwirt Struller. „wir ſind auf meinem 

Gefööft.“ 
Betreten«s Schweiaen kolat dieſer Offenbarung. Jemand 

lacht ßämiſch. Sallte der Kerl, der Struller, ſelbſt ſein Kalb 
geſtablen baben?“ 

In dieſem kritiſchen Augeblick kommt ein Junge auf den 
Hof aeſtürat: 

„Herr Struller, Herr Struller, Ihre Rotbunte kalbt auf 
der Weide!“ ů ů 

Da fabren die Männer herum. Die Polizeibundführer 
ſpricht im amtlichen Ton: 

Aber Herr Struler. 
Doch Landwirt Struller hbörk nichts mehr. Er rennt auf 

die Beide, reibt ſich im Lanfen die Hände, er freut ſich, daß 
das Kalb nun doch nicht geſtohlen iſt. Es wird eben erſt ge⸗ 
boren, na ſchön, der liebe Goit und der Gemeindebulle ver⸗ 
läßt die Seinen nichh 

    ————



Blutiggeſchlagen und hinausgeworfen 
Wie Arbeiter bei der Firma Unida behandelt werden 

Es iſt nicht das erſte Mal, daß wir uns mit dem Be⸗ 
triebsleiter Mikkelſen der Oelwerke Unida beſchäftigen 
müſſen. Dieſer Betriebsleiter, ein Däne, verſucht, durch 
rückſüchtsloſes Vorgehen gegen die bei der Firma Unida 
peſchäftigten Arbeiter ſeine eigene Unzulänglichkeit zu ver⸗ 
decken. Sein Name taucht in immer ſchnellerer Reibenfolge 
auf den Gerichten auf. Oft iſt er ſchon verurteilt worden. 
Aber wenn ſich die Arbeiter auf der Fabrik die gegen den 
Betriebsleiter geſällten Urteile erzählen, inſzeniert er einen 
Krach und verſucht, die Arbeiter zu Gewalttaten zu pro⸗ 
vozieren, und wenn ihm das nicht gelingt, dann wirſt er 
Galser-ae Arbeiter auf die Straße. So erging es einem 

eizer, 

einem Familienvater von ſieben Kindern, 

der ſeit 4 Jahren bei der Firma Unida beſchäftiat ge⸗ 
weſen iſt. Dieſer Heizer hatte einer Gerichtsverhandlung 
beigewohnt., die zur Verurteilung des Betriebsleiters Mik⸗ 
kelfen führte. Als der Heizer am anderen Tage ſeinen 
Lohn abholen wollte, wurde er von einem Kollegen ge⸗ 
fragt, was für ein Urteil gefällt worden iſt. Der Heizer 
gab Auskunft. Als er dann aber des Abends ſeine Schicht 
antreten wollte, ließ der Betriebsleiter den Heizer in ſein 
Kontor rufen und ſtellte ihn dieſerbalb zur Rede. Dann 
ſtieß der Betriebsleiter den Heizer aus dem Betriebskontor 
binaus. Schimpfend aing Mikkelſen binter dem Heizer her, 
der zu ſeinem Arbeitäplatz und zum Betriebsrat wollte. Am 
Maſchinenßaus riß Mikkelien dem Heizer die Tür aus der 
Haub, bielt ibn an der Bluſe feit und fien ihm die Tür 

Vorſall bereits 14 Tage verſtrichen ſind. Dem Heizer 

wurde ſchließlich das Betreten ſeines Arbeitsplatzes ver⸗ 

boten. Gegen den Betriebsleiter iſt. Strafantrag wegen 

Körperverletßung geitellt worden. Das provpöierende Ver⸗ 

halien des Tänen, der in Danzig Gaſtrecht genießt, iſt ſo 

ſkandalss, daß es an der Zeit iß, daß ihm beigebracht wird, 

wie er ſich Danziger Arbeitern gegenüber zu benehmen hat. 

Wochenſpielplan des Danziger Stadttheaters. Sonntag, 
19752 Uhr: Zum 13. und letzten Male: „Der Mann. den ſein 

Gewiſſen trieb“. — Montag. 19252 Uhr (Serie D:Hotel Siadt 

Lemberg.“ — Dienstag, 19,2 Uhr (Serie II): „Mit dir allein 

auf einer einſamen Inſel.“ Mitiwoch. 19,2 Uhr: Zum 

1. Male: „Djamileh“, romantiſche Oper in 1 Akt. Muſik 

von Georges Bizet. Hierauf: „Der Zar läßt ſich 
photographieren.“ Opera buſia in 1 Akt. Muſik von 

Kurt Weill. Donnerstaa, 1935 Uhr (Serie IIDD: „ Zwei 
Luſtſpiele von Molière.“ (Die gelehrten Frauen. ein⸗ 

  

  

gebildete Krante.) — Freitaa. 1972 Uhr (Serie IW): Zum 
1. Male: „Marius ahoi!“ Komödie in 4 Akten von 
Marcel Pagnol. — Sonnabend, 1975 Uhr: „Egmont.“— — 
Sonntag. den 30. November, 1935 Uhr: Zum lesten Male: 

„Das Land des Lächelns.“ — Montag. 1974 Uhr (Serie D): 

„Marius ahoi!“ 

Walllt ſ 

2 Schokolade 

volle 100 Gramm Inhialt. Rein Mindercewichit 

Vollstämliches Konzert der „Frrien Beilsbäbre“. Am Montag, 
dem 1. Dezember. veranſtoltet die „Freie Nolksbühne“ ein Kenzer! 

    

  mehrmals gegen den Kopf. Der am Kopfe verletzte Heizer 

muß heute noch einen Verband tragen, opwobl ſeit dem 
im Friedrich⸗Wühelm-Schützenhaus mit einem künſtleriich voiks 
tümlichen Programm. Das Stadttheaterorcheſter unter der Leitung 

von Cornelius Kun bringt Werle von, Richard Wagner, Mozart, 

Smetana und Tſchaikowikth. Außerdem bringt Nella Hochreiter Ge⸗ 

jänge zum Vortrag. Eintrittskarten zu 1,50 und 1.— Eulden täg⸗ 
lich im Büro der „Freien Volksbühne“, Jopengaſſe 65. 

f 2 
Aergtlicher Sonmingsdieuſt 

Ten ärstlichen Dienſt ſiden am morgigen Tage aus in 
Danzig: Tr. Paarmann. Aliſtäbt. Oraben el. 366 60, Ge⸗ 
burtsbelfer:, Tr. Freuß. Holßmarki 18. Tel. 288 05, Tr. Isia. Laha⸗ 
garten 20. Tel. 253 81. (eburtsbelfer. — In Lanafuhr: Ex. 
Abraham. Sauptfraße 120. Tel. 41186, Geburtsbelier: Irl. Tr- 
Pericheid, Heiligenhrunner Bea 13. Tel. 411 5. — In Oiivao: Prl. 
Dr. Stein. Am Laiferüeg 3. Tel, 451 01. In Nenfalr · 

Mobbe. Safrer Siraße 10 Tel. 551 32. Geburts⸗ 
belſer. — In Obra: Dr. Hennig, Stadigebiet 33. Tel., 231 63.— 
DTen zabnärztlichen Dienit verlehen von 10—12 Ubr Pormit- 
zas in Dan hande Dr. Cierwinfki. Lanacaſie 64. — In Lang⸗ 
ſubr: Tr. Mandenſfel, Hanptſtraße 33. Reichs ver dan d 
Teuliccer Pentiften in Tanai (10—12):, Heider. Lang⸗ 

  

  

    

daſſe 0: Trüebinfti. Langer Markt 47. — In Langfubr: Unran, 
Haurtſtraße 117. 

ů Nachtdienß der Apotbelen nom 23. bis 29. Nyoxember in. Dan⸗· 
IüU 
Elefanten⸗Apotheke. 

2. 

Artus-Apoibele Langer Markt 1: Hevelius-Apobeke, Räbm!: 
Breitgaffe 15, Babnhofs⸗Apothere. Kaſſnbtſcher 

In Langfubr: Gedania⸗Avolbeke Neuf nd 
ů n Neuſfahrwafjer: Apotbeke zum ſchwarren 

Adier. Olivger Straße 80. — In Stabtatbieh-Sbra Stern⸗ 
Avotbeks Stadtgeßbict, 7. n Heubude: Apotheke Heubube, 
Große Seebabſtraße 1. 

Ainss Ger Sescfidütffsrpelt 
Gelüllte Kortoftelpuffex, 4 Vexlonen. Stunde, Zutaten: 1 Kx 

Lartoffeln. 2 Eler. 1 Eßlöſiel Salz, 1 Eßlöftel Weitenmebl. 100 & 
beſies Schweincichmals 3 Aepfel, 2 Eklöffel gerlebener Meerreitich, 

  

u 

  

15 Fropfen Magais Würze Zuhéreitung' Die rohen. mößlichſt 
mehbliacn Karteffeln werden nach dem Schälen gemaſchen, unb ae⸗ 
rieben: das ich biidendeWaſſer wird abgeichspft. Eier. Salz und 
Teizenmebl gut mit der Karkoffelmaſſe vermiſcht. und in der Stiel⸗ 
pfanne in fehr beißem Feit in bekannter Beiſe dünne Kuchen dar⸗ 
aus arbacken. Von den Aerfeln, dem Merrettich und auf ſden Kare 
ſtellt man eine jch macktafte Fülls her. von der man auf feben Kar⸗ 
toffelpuffer, jobald er aus der Pianne kommt, einen Eblöffe voll 
ſtreicht. Dann klappt man den Kuchen zuſammen und ſerviert ſofort.   

  

chnahb-Mishe 
Bestellungen för das Weihnachtsiest 

auf NMiaflaniertigung von 

Lamenwäsche] Herrenwäsche 
Hindernäsche Heitwäsche 
Tischwüsche Hauswäsche 

Sintl im Interesse tadelloser und 
pünktlicher Ausführung baldigst er- 

beten. Ganz besunders machen wür 
sulmerksam aul unsere Ableilung 

flamen- u. Hononramm-Stickerei 
und empiehlen gleichzeitig 

Taschentücher aunntt Uail Hinier 
in reicher Ansurhl und jeder Preislage 

Der grohe 

Weihnachts-Verkaufl 
Auf der ganzen Linie haben wir unsere 

Preise verbilligt! 
In den letzten Tagen gingen bei uns große Posten Qualitätswaren für 
alle Abteilungen ein. Wir haben eine Verkaufsveranstaltung vorbereitet, 

die Ihinen ermõöglichen soll, bei gut sorliertem Lager ihre Einkäufe zu 
treffen. Nehmen Sie die Gelegenheit wahr und wählen Sie mit Ruhe und 
Sorgfalt jetzt ihre Geschenke aus. Unseren Grundsatz: FUr wenig 
Geld — große Leistung, werden Sie wiederum bestätigt finden. 

So sorgen wir füur die Erfüllung lhrer Welhnachtswünsche! 

Der große Weinnachts-Verkauf hat bereits in 
alen Abieilungen unseres Hauses begonnen! 

  

  

  

  

22. Fortſesung 

Der Nittmeiſter ſchien erſtaunt. Nicht im peringürr 
gar nicht! So deunfen Sie bin, ich würde dir Gebeimniße 
meiner Freunde nicht einmal Freunben prrisgchen. 
Chriſtian und ſeine Schweiter abnren nichts ron ben Syr⸗ 
gängen. ſuweit fir ühnen nicht ſelßt Peiwobnrn. IßFrr XIIT, 
Euſanne. iß ibnen nubefannt, von NMatoligi wife üe nur, 
dauß 1— für erir EIEES hindrri, anaurrbars, wes Fir Sinbe⸗ 
man ern grotßes Glüc nniehrn. Hrumt bäter pch 
ibnen mehr Eirblick Zu gewähren“ 
„Und wir werden ſchpeigru“, crgänzir Srinnne. Nuch 

zögerte ir.. ů 
& habr brüben nur ſfondiert, wit meit Näcplnis Beipe⸗ 

rang die Gemütrr erregt bes. inubr Aros furt. der Errirt, 
was ſie beichäftigte. mena er noch im letteu Angenblit 
ericheint. wird Run ßch bemit Hegnägen. Maun irb nles 
für faliche Beicheibenbei: innrhnrn. nur das MSDZI 
mag eiwak merken. Und dir. die fann Daren Rnfrn, 
wir rs ihr Selirs: 

ch minicbtr. gernde ‚ir würde es micht rrinbrer, 
wiberiprth Sſunnr. Sie mtmeie ichmer, füblie ben Blick 
des Nittmeitters auf „ch Tuben und bn5 Mir Hand. 

Daur dräcktr r Eir Eünkt micbrr und übrrychritt die — MDEIShII 

Serwunder: ind ſit hburch das gruke Ammer, ir bem 
SEEIIEE Jeadervahärn Zergnis iür ir Pafftun bes Mti⸗ 
KMeiherk &²n ErrsS ehItg:. Sie glanbtr im erken r- 
calat heiber rütisr 5is ür aakrnnhm, daur Michrrb Miä⸗- 
colaĩ En tigen ber Frutrr in mem Seßel Frrü- 

De dree Be-ESürDE Jär Tieirn Schluumrz. Ner AEi=EH 
ERgezüier geks-hrE Dar. Sas wurer Kichard in enr 

  

  

  

Teger grikx. 5²e Enig Arde mochar Er griErber beben. 

Sedenrien En Fr nESGSrr. Sir HKanb rrben ähm 
2 1 Den Pripürnrn Angru., i Den 

*EE E irr: Str:- ry er E· 

    

  
SrEEE ihr, irbem fr üün 

Seiden üärde Eut bns dr ruth Keser 

käßir. Er iahr SSienB. öfinere die Angen, erfannfie Su⸗ 
Jauze und glanbie Ne. er täniche ſich. 
Danr nenste er ihren Narten, ſprang emvor ꝰ nahm 
fir in icine Arme- 

Xroß Dat dich zu mir gebrach? fragte er erregt, wäß⸗ 
rend er ſcirne Siuwer euf ibr Geñcht drücktr, ani ihren 
BSals., ani ibrt Sehmlicrn. 

Sirſanne fäslte cin Sckrinden ihres Sitens. Bergnuft. 
Sruik und Befämg iKenen in weite Ferne gerüickt. 
Vorazlvs Scres fie die äriliclrit dieies Sieberiehens, von 
Dem te musek. HDas es ciE Axzscinarnbergeben Sar- 
De in der Kitträriser? fragte Xicvlxi, von irgend⸗ 

cinem Gedamken gegeack-. 
Er in rait mir KEESEes, aber er will. Seß rräx 

ae ierr, Birke 
Icß Mus Sifer, Ses er in Bixkenſge erreictt hat⸗“ 
„Tas ſol ied Ner fegen: Nists- —* 

SSEm fuänsD fe en es BSeg., er ffarrie fßie fai⸗ 
. Miänus? mirdersaltr er. ie fusß ißt has 

KES 
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Er rEAEE SA TAEEASAEE. Ses Bre Errefenbeit Fe⸗ 

n Den Rit Kres gkßrrechen? 
„Er Der mäir ales E-- ie² Weit er es erhslen 

Darie- has xmbehr enzäte äch“ 

ii Ten Sedel zEERE. aus NeEE er iit ſceser erhuber Eætte. 
Dert Krach eE ühπee, ilag der Hände ver des GSeßecht 
und verbeng Sahumme der AnsSrack feinrer Zigs 
Bochmunis aun ür MEhEm ir. Sie Fetkte fich auf ähE Lebhr 

    

   

  

des Srßebs. mane feen Keuf xa* Exrßte fäm ææ fcre 
STA S irer Siebe ſenlee Ke Wörtkas ier 
Sut untd eniehn E ſe Sear. Ecd SAE fie 
UTE EE Sünr= Serhrpfätabek Les Schherze? Kxä äer 
Kärgube. æEf chιιι HuHenmnkt Rer SeraRle. 

Daund äiur Serde Elamg *er Af neet Nertent vur dem 

ADE Sr. Auen Rer Krnd üeebes Seiüerpchen bäkrs. EEEEDD· 
anr ä„ Srs Seämt æürer Mücämht. 52 ke aus Fram eimer 

Duimeme Srr MEE en eer Mrs, Ser Ler Eun- 

Marrid De ErErESNE üterblür ME- Hätte fre hem MNuz gaäkär, 
Temis ETENEED 

AIs ic MSeut EanLei crfrichtrtr, erßrse Er füSEE 
en * hüic Rernb. Sail 

IMIE EE E MIE MEEM, Sahthg. BEREE eE Lrde Hrmur- 

    

    
„Närriſche Anſicht,“ erwiderte ſie, „ich weiß, daß du mich 

lieb bait. Sas vorher geichehen iſt, ſteht auf einem anderen 

Blatt. Aber es hat Geltung, Richard, jedes Wort iſt 
richtig. das Kruß dir vor ſeiner Fahrt nach Birtkenjee ge⸗ 
ſagt hat.“ ů 

-So jprichſt du?“ fragte er betrofjen. 
—S0 ſpreche ich. für die du itets der geliebteſte Menſch 

bleiben wirn. Gerade ich ſage es, weil ich weiß, wie es in 
dir ausiehen würde, wenn du anders handelſt.“ 
Er nickte mit verſchleiertem Blick. Aber ſeine Hände 
ichloſſen ſich noch feßter um die Suſannes. Noch einmal 
käaßte er fie. aber es lag keine Leidenſchaft in dieſem Kuß, 
eher ein leiſes banges Verzichten. 

Ploslich ſtand er auf, zweimal, breimal durchichritt er 
das Zimmer. dann bielt er vor Suſanne inne, die noch 
immer suiammengefanert auf der Lehne des Seßels ſaß. 
Iyhr ſeid alle ſo vernünſtig.“ rief er, und ſie empfand 
ſeine Borte wie einen Vorwurf, „nur ich hatte die Ver⸗ 
nunſt drei Tage lang beiſeite geſchoben. Ihr ſeht auch 
weiter als ich. ön und Kroß. Na, da werde ich alſo mit 
fir findber nach Birkenſee fahren, und wir werden Ber⸗ 
Lobung feiern?“ 

Tas klang jo erbittert. dak es Sujanne ſchmerste. Aber 
ne wollte alles tun. den Abichied aböukürzen. Sie wußte, 
Seß fie jich in dieſem Zwiegeipräch nicht mehr länge auf⸗ 
recht balten würde., Ibre Kräfte begannen zu ſchwinden, 
ßtie berechnete auf Sekunden, masß nun geſcheben müffe. 

In mir müffen binüber fahren, Kichard. Ich bitte dich, 
exleichtere es ES beiben. Du wirßt Kroß rufen, ihm deinen 
Entichluß ntikkeiken, und von dieſem Augenblick an werden 
ir nebencinander beracben, als wäre nie zwijſchen uns 
etmas anberes geicheben- 
Hätte fie ikr mahres Antlitz aeseiat. er bätte ſie weinen 

ſeben. Aber alles. mas ſie fühlte, drängte ſie mit über⸗ 
(rrenfchlicher Kraft zurück. 
Als der Invenieur dos Haunt neigte. zum Zeichen ſeines 
Einverſtänbrißes ſcate ßie ortfahrend: Am Eingaua in 
5em Farten von Birfenſee ireunen wir uns. du entſchulöiaft 
Lein verfrätetes Ericheinen bei den übrigen Gäßten, ich 
Serde ſrüter g Rehaupten ich hätte im Garten geſeffen 

Fortſetzung folgt! 
     



   
Niuf Monate Gefüngnis für einen Generaldirektor 

Senſationsprozeß in Graudeng 
Das Urteil in dem Prozeß gegen den früheren Direktor Staneck 

von der ehemols Falckſchen Tonwarenfabrit, Aktiengeſellichaft, wurde 
noch lüngerer Verhandlung vor dem Graudenzer Gericht, vertündet. 
Dennirogt waren i Jahre und fechs Monate Gefängnis. Das 
Urteil lautete auf fünf Monate Gefängnis. Die Hälſte der Straße 
gitt durch die Unterfuchungshaft als verbüßt, die andere Hälfte wird 
auf Grund der Amneſtie erlaſſen. 

, Der Verurteilte war eine Inflationsgröße. Er ſiammte aus 
kleinen Verhöltniſſen. Nach Beiuch der Vollsſchule kam er in das 
Bürv der Falciſchen Fabril. Als dieie nach der politiſchen Um⸗ 

ttung von den Befitzern Max Falck und Auguſt Ventzii an ein 
onſortium verkauft wurde, berief man Staneck, der damals ein 

ganz junger Menſch wor, als Direktor. Er hette ein Johresgehalt 
von 50 000 Hloty. Durch Gründung einer Dachpappenſaßrik mit 

Dachdeckermeiſter Kutowiki und andere Unternehmungen fuchte 
er ſein Einkommen zu erhöhen. Er machte ſich dabei ſtraßbarer 
Dandtungen ſchuldig. 

Wegen Nachtorbeit beſiecaft 
Vor dem Ladzer Arbeitsgericht hatte ſich der Inhaber der mecha⸗ 

niſchen Strumpffabrik „Sabil“ in der Ogrodowa 9 wegen Beſchäf⸗ 
tigung der Arbeiter zur Nachtzeil ohne beſondere Erlaubnis zu 
verantworten. Der Anklage zufolge hatten die Poliziſten Felir 
Parzybut und Franciszek Zajoncalowiki am 8. Oktober d. J. um 
3 Uhr nochts auf dem Grundſtück Ogrodowa 9 Geräuich gehört, dem 
ſie nachgingen und die im Gange befindlichen Maſchinen der Fabrik 
bemerkt. Das Gericht verurteilte den Inhaber der Fabrik nuch der 
Vernehmung der Zeugen zu 100 Zloty Geldſtrafe oder drei Tagen 
Haft und zu 10 Zloty Gerichtsloſten. 

Meunbameinſturz in Poſen 
h. Auf der Schwerſenzer Chauſſee ein Poien ſtürzte die Front⸗ 

mauer eines neuerbauten Wohnhauies. das bereits bewohnt war. 
ein. Der Unfall iſt darauf zurückzuführen. daß die Wönde durch 
mangelhajte Anlage der Waſſerſeitung aufweichten und nachgaden. 
Zum Elück ſind hierbei keine Menichen zu Schaden gekommen, denn 

jämtliche Mieter waren zufällig abweiend. 

  

  

  

Aus Graudenz 
Mit einem Sträfling entflohen. Der Buchhalter bes⸗Grau⸗ 

denzer Strafgefängnißes. Romanomiki. iſt mit einem ehe⸗ 
maligen litauiſchen Offtrier, Rymkowiki, geftoben. Es wird 
vermutet. daß die beiden Entflobenen den Weg über Donnig 
noch Oſtpreußen gewählt haben. Romanowiki iſt 25 Jahre 
atlt, von mittlerer Größe. ſchlank und hat dunkelbraunes Haar, er 
trug dunkelblauen ckettanzug. ſowie ichwarzen Ueberzieher mil 

hundvelakr⸗ iki iſt 30 Jahre alt, von ebenfalls mitt⸗ 

Ein Smocjonſtaltstracht. wird ſich aber inwiſchen ſicher andere Klei⸗ 
Dung verſchaift haben. Ein beſonderes Kennzeichen bei R in das 
Feblen von ſſeben Zähnen. Die Strafzeit des R. wäre im Jahre 
1931 abgelaufen. 

Das Xlitärgeſänanis wurde revidiert. Eine Revifion des fie⸗ 
ßoen Militärgefängniſſes wurde dieier Tape durch den Chef der 
Juſtisabteilung im Kriegaminin⸗rium. Oberſtleutnant Wareich, und 
den Peronalreſerenten dieer Abterlung. Hauptmann Wojcif. voll⸗ 
zogen. Das Ergebnis war durchaus zufriedenſt⸗Lend. ſo daß die 
Repforen dem Leiter des Gefängniſſes ihre Anerkennung aus⸗ 
üprachen. 

Zu bober Zol für Bücher. Alljährlich eriehen die deutſch'n 
Buchhändler zu Weihnachten aus Leivrig Bücherk⸗-aloge. die fe 
ihrer Kundichaft koſtenlos überlaſſen. Bei der großen Produktion 
des deutichen Büchermarktes handelt es ſich meiſt um ſtärkere 
Bände. die vielſoch auch mit verichiedenen Illuſtrntionen veriehen 
find. Ein hieñger Ruchhändler bekam in diien Tocen eine Kata⸗ 
logendung. für welch⸗ er mebrere kundert Zloty Zall tihlen follte. 
Natürlich wurde die Annabme aßgelebnt und es muß R⸗klamation 
exjolgen, die Scherereien und Zeitverſäumnis rur Folge bat. 

Der letzte Wochenmarkt wurde durch den Bus⸗ und Betteg iehr 
Ingünſtin beeinflußt. Auf dem Get-—idemäarkt, in der Herren⸗ 
kreße und auf dem croßen Marki kah man nur kleine Säuflein 
Verkänfer. Auf dem Fichmarkt war ein Färteres Ancbot. In der 
Hauptſache waren di⸗ evangelichen Bewohrer dem Warktge⸗ 
triebe fernoeblieben. Während des Eottesdienſtes war eine An⸗ 
zahl Geichäfte, deren Inbober evangelisch find, geichlßßen. Sämt⸗ 
liche deutichen Banten waren ganz geſchloſſen. Der Marktverlehr 
war nur ganz gering. 

Anus Bromberg 
Au Warichan ſeſtgenommen. In Warichau wurde der 24 jäbrige 

Alekander O. feſtgenommen. der bei der bieſigen Kreisbehnderei⸗ 
Ren 6913 Jlotv unterſchlagen batte. Am 18. d. M. wurde er ins 
Gerichtsgefängnis b'er eindeliefert. Bon dem unterſchlagenen Gelde 
wurden noch 5713 Zlotv bei O. vorgefunden ſo daß er nur zirka 
200 Zloty verbraucht hat. 

Einbruch. Am 16 d. M. brachen unbekannte Töter in die 
Küche der Wohnuna des Herrn Stanislaw Bacherz, ul. ZScapcke 6= 
ein. Sie nahmen eine lederne Aktenmavpe 2 lederne Brieftaichen 
mrit Perfonenausweis auf den V=men Becherz. geboren 2. Oliober 
1886 in Galew. ausgeſtent durch das bieſige Rofiseiamt. Außber⸗ 
dem nahmen die Spisbußen noch 25 Zlotu Barpeld und Lebens ⸗ 
mittel im Werte von 40 Zlotpr mit 

Ans bem Wiärtshaus bi Am [7. d. M., abends 
ſing in einer Reitaurntion der 42 jäbrine Blabpsla M im de⸗ 
trunkenen Zuſtand⸗ mit den Gäſten Streit an. Der Wirt wari ihn 
heimmns. doch fiel N. ib ungffellich dß er ſick ordenttich den Kopf 
zerichlur. Der berbeigeßalſe RettungsDaoen brachte ihn noch dem 
Städtiichen Kranken ue. wo er ve-bunden und dam in Polizei⸗ 
gewahriam zur Ernüchterung gebracht wurde. 
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Atts Sereut 
Hanshaltumeskurſus. Der Heusbeltungskurus, der vom 

Fronenvereim in Berent organiſiert wirb. erfreut ſich großer Be⸗ 
Keötheit Ein groser Teil neuer Aumedungen mußte bereitz zu⸗ 
rückgewi-en werden. Es iſt deshakb geplant. im Janbar einen 
neuen Kurtus zu verenftalten. 

MWarfeberichl. In Alt⸗Kichou ſund am Wittrcch ein Vierde⸗ 
Bieh- Sckveim- und Krammarkt ſtett. Der Martt war nur mitret 
beiucht. Wie auf allen vorhbergegangenen Märkten krnt auch bier 
die Eeldknapphbeit in Ericheinung. Der Rierdedondel aa Muſt fiifl. 
Desgieichen fiuckte der Handel auf dem Kindviehmartt; nur flei⸗ 

Bare dunkelblond: gekleidet war er . Der -Mittwochwochenmarkt war reich beſchickt. 

  

ſchige Tiere fanden Abfatz. Die Preiſe lagen zwiſchen 300 und 
400 Zl. Alles übrige wurde wenig oder gar nicht gekauft. Feriel 
waren reichlich angeboten, gezahlt wurde für ein Puar Abſatzerkel 
35—,50 Zl. Der Krammarkt war gut beſchickt, doch fehlte die kauf⸗ 
kräftige Kundſchaft. Ein Karuſſell mit Motorantrieb jorgte für Be⸗ 
luſtigung der Jugend. ů 

Zwei Eiſenbahner tödlich verunglückt 
h. Auf der Bahnſtrecke Gneſen—Wrecchen geriel der Eiien⸗ 

bahner Thomas Konieczny aus Greſen durch eigene Unxvorſichtigkeit 
unter die Räder eines in voller Fahrt vorbeikommenden Eifen⸗ 
bahnzuges. Er hatte, troß der ſchnellen Fahrt des Zuges verfucht, 
aufzuſteigen und ſtürzte hierbei unter den Eiſenbahnzug, der ihn 
zermalmte. 

Auf der Bahnſtation Uiazd im Kreiſe Grätz geriet der Bahn⸗ 
arbeiter Viktor Patulfti durch Unachtfamleit zwijchen die Puffer 
eines Güterzuges. Er erlitt hierbei jo ſchwere innere Verletzungen, 
daß er bald nach dem Unfall ſtarb. 

Seſmahmt eines Sthechfͤlſchers in Gdingen 
h. Die Gdinger Polizei hat einen gewiſſen Leon Gruszka aus 

Petrikau verhaftet, der Schechbücher der Polniſchen Poſtſparkaſſe ge⸗ 
lälſcht het. Der Verhaftete wurde dem Unterfuchungsrichter zu⸗ 
Leführt. 

  

  

  

Ehepaar unter Mordverdacht verhaftet 
h., Wie aus Samter gemeldet wird, hut die Poſener Staats⸗ 

anwaltichaft im Juſammenh mit dem angeblichen Selbſtmord 
der Lehrerin Sophie Tylewfta in Scharfenort (Kreis Samter), das 
Ehepaar Kleina in Scharfenort unter dem Verdacht des vorjäßlichen 
Mordes an der Lehrerin verhaften laſſen. 

  

Atis Dirſchan 
J. Auf dem verhaftet. Die Polizei verhaftete auf dem 

Dirſchauer Bahnhof während der Reviſivn eines Danzig — War⸗ 
ſchauer Zuges einen Studenten des Lemberger Polytechnikums 
namens Euſtachins Berchulak, weil er ein Paket lommuniſtiſcher 
Broſchüren bei ſich hatte, die von dem Zentralkomitee der Kom⸗ 
muniſtiichen Partei der Weſtukrainer unterſchrieben waren. Der 
Verhaftete wurde in das hießye Unteriuchungsgefängnis eingelie⸗ 
fert, wo er ausjagte, daß er ahnungslos von der Kommuniſt 
Partei ausgenutzt wurde. Er gehöre der ulrainiſchen Organiſation 
„Dsnawa“ an und wurde von einem unbelannten Manne mach 
Danzig beſtellt. wo er ein Paket Broichüren mit dem Auftrage 
erhielt. ſie einer Perion am Lemhberger Polytechnikum einzuhän⸗ 
digen. B. wurde darauf in das hieſige Gefängnis eingeliefert 

1. Die Amtsſtunden der Krankenkaſſe, bei der ſeit kurzer Zeit 
ein Regierungskommiſfar die Aufſicht führt, ſind vom lE. d. M. 
von 8.30—15.30 Uhr, Sonnobend bis 14.30 Uhr, die Kaſſe iſt nur 
von 8.30—12.30 Uhr geöffnet. 

  

Es wurden 
folgende Preiie gezahlt: Eier 4.00—4.30 Zloty die Mandel. 
Hühner 3,.50—550 Ziviy, Tauben 1 Zlviy das Stück, Gänſe 1 bis 
1.30., Enten 1.40—1.50 das Pfund. Hechte 1,50—1.70, Breßen 1 bis 
1.20, Karaucchen 1.50, Bariche 1.50. Flundern 0.80, friiche Heringe 
0.80., kleine Bratfiſchchen 0,40—0,80 das Pfund. Kärtoffeln 2 bis 
2.50 der Zentner. Die Fleiich⸗-. Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren 
dieſelben wie am Sonnabendwochenmarkt. 

1. Zu einem Zuſammenſtoß zweier Lokomotiven kam es auf 
dem Rangierbahnhof Liebenhof Beide entgleiſten. ſedoch wurde 
glücklicherweiſe nismand verleßt. Der Materialſchaden iſt nicht 
Poich Die Aufräumungsarbeiten nahmen längere Zeit in An⸗ 
‚pruch⸗ 

1. ſelbſtmörderiſcher Abſicht ſtürzte ſich am Mittwoch ein 
Irnes Miu n in die Weichſel. Es gelang noch rechtzeitig. die 
Lebensmũde Flut zu entreißen. Sie wurde in das Vinzenz⸗ 
krankenhaus eingeliefert. 

Ans Gdingen 
h. Die Unterführung wirb nicht gebaut. Die vor einigen Togen 

in Anariff genommenen vorbereitenden Arbeiten zum Bau einer 
Unterführung, die eine Verbindung pwiichen der Studt Gdinzen 
und dem Halfen üüber die Gleiie der Hafenbahn herſtellen ſollte. ſind 
auf Anordnung des nauen Devartementsdirektors im Warſchauer 
Induſtrie⸗ und Handelsmimiterium Dr. Hilchen. wegen Sparfam⸗ 
keit eingeſtellt worden. Dr. Hilchen iſt der Anſicht, daß der Wagen⸗ 
verkehr in Gdingen noch nicht derort geſtiegen ſei, daß dieie koſt⸗ 
ſpielige Anlage durchgeführt werden müßte. 

b. Sandaltsums. In einer der letzten Nͤächte wurden im Erd⸗ 
geichoß des „Grand Cafés“ in Gdingen nahezu ſämtliche Schau⸗ 
kenſterſcheiben durch Steinwürſe zertrümmert Die Täter konnten 
bisher noch nicht ermittelt werden. 

h. Feitnahme eines Ein- unb Knsbrecherz. Die Gdingener 
Polizei hat einen gewiſſen Felir Rybikowfki verhaitet, der in 
Gdingen rad Umgegend zahlreiche Einbrüche verübt hat. Am ver⸗ 
gangenen Freitag war er auf Danziger Gebiet verhaftet worden. 
Er brach feboch aus dem Danziger Gefängnis aus und fioh nach 
Gdingen. wo er jedoch wirder eingefangen wurde. 

h. Miltonenſturmſchöben in Gdingen. Die durch den letzten 
Sturm en der Gdingener Seeküſte verurzdachten Sachtchäden de⸗ 
Rifern ſich auf mehr, als eine Million Zlotyv. Die größten Ver⸗ 
luſte hat hierbei der Hafen ſelbſt zu verzeichnen. 

Aus Meuſtadi 
Der letzte Wochenmarkt bruchte Butter zu 2,60 3(., Eier zu 

3.50 A. Für Gemüſe forderte man die aklen Preite. Gänie kofteten 
1.20 Zl., Enten 1.40 Zl pro Pfund. 

  

  

  

Der Kruczyuffi⸗ geht weiter. Das Gerichtsrerfahren gegen 
den ehemaligen Bürpermeiſter Kruczyniki wegen Unterſchlagung 
wird wieder weitergefüthrt werden. 

  

Soeſener EAfekten vom Al. Noperiber. Konverſionsanleibe 
50. Dollarbrieie 91.50, Moggenbrieſe 17 75. Dollarvrãmien · 
anleihe 54. Bank Kwileceki Votocki 50, Herzfeld⸗Siktorins 
25. Allgemeintendens unverändert. 

Warſchauer Effekten vum 21. Nopember Bank Hand⸗ 
lown 108 Kuls 57. Elektrowania w Dabrowie 42350. Cukier 
87 50—8—7,50 Wegiel 40—11.75—41 50 Lilpop 2650—.5 
Moörzejiow 13,.25—18.50, Oſtrowieckie bl 49—5 Bndzki 
135 50—16. Starachowice 17—17 2‚—1f 78. Haberbuch i Schiele 
117. Aurds. Bauenleibe 50. Invecitiexungsanleihe 1032350 bis 
106 50. Dollarpraämienanleibe 57, Byroz. Konverſionsanleibe 
51, Eiſenbahnkonverſtonsanleihe 46,50.   

Geitrene Nachbarn 
Mit der Frau des Nachbarn verſchwunden 

In Parchau bei Karthans wohnen zwei Familien, bei denen der 
männliche Teil des einen Ehepaares und der weibliche des anderen 
ganz bejonders gute Nachbarſchaft zu pflegen ſcheinen. Doch nicht 
nur bei der Jugend, ſondern auch bei den Alten von heute ſcheint 
man ſchon zu wiſſen. daß Seitenſprünge hin und wieder einmal 
vorkommen. Jedenfalls ſchöpfe auch der eine Ehemann an der 
Treue feiner Untreuen Verdacht. Als er an einem der letzten 
Abende ins Dorf gegangen war, ſtellte ſich natürlich auch wieder der 
ute Nachbar“ ein. Wohl von innerer Unrube gepackt, kehrte der 
Ehemann vlötzlich heim und ſand hier zum Schreck des Nachbarn 
und der Ehefrau Heide in allzu nahen nachbarlichen Beziehungen. 
Als Herr des Hauſes verabſolgte er beiden zunächſt eine ordent⸗ 
liche Tracht Prügel und warf ſie dann zur Tür hinaus. Dieſe aber 
dachten wohl, wie es gute Freunde immer halten ſollen — „... und 
im Unglück nun erſt recht“ — und ſind beide ſpurlos verſchwunden. 

  

Danziger Radfahrer in Graudenz 
Saalſportfeſt der Danzig⸗Pommerelliſchen Rabſportvereinigung 

Der Radſahrerverein 1891 Konitz reranſtaltete ein Winter⸗ 
iaalſportfeſt der Danzig⸗Pommerelliſchen Radiportvereinigung zu 
dem zahlreiche Meldungen eingegangen waren. Das Programm 
wurde durch einen Eröffnungsreigen des Konitzer Verems einge⸗ 
leitet. Im Niederrad⸗Schukreigen ſtanden ſich die Vereine Grau⸗ 
denz — ſechs Damen und ſechs Herren — und der Konitzer Rad⸗ 
ſahrerverein 1894 gegenüber. Es folgte ein Zweier⸗Niederradkunſt⸗ 
fahren von Mitglisdern des Baltliſchen Tourenklubs Danzig. 
Grotes Intereſſe land der Sech'er⸗Niederrad. Kunſtreigen. der vom 
Sportklub Graudenz, vom Baltiſchen Tourenklub Danzig und Rad⸗ 
fahrerverein Graudenz beſtritten wurde. Den Abichluß der rad⸗ 
jvortlichen Veranſtaltung bildete ein Radballipiel. Sieger wurden: 
Sechier⸗Niederrad⸗Schulreigen: Radfahrerverein Konit 1894, 
Sechſerniederrad⸗Kunſtreigen: Balriſcher Tourenklub Danzig Rad⸗ 
ballipiel: 1. Preis Baltiſcher Tourenklub Danzig; 2. Preis Sport⸗ 
Klub Graudenz. 

  

Aus Thorn 
w. Raubüberſall. Dienskag abend gegen 77 Uhr wurde auf der 

Bromberger Vorſtadt ein überaus frecher Raubüberfall verübt. Als 
ſich der Inhaber der Mehlhandlung Walczak aus ſeinem in der 
Melltenſtraße belegenen Geſchäft nach Hauie begeben wollte, wurde 
er in der rerlängerten Hoſſtraße zwiichen der Mellien⸗ und der 
Kaſernenſtraße plözlich von zwei Münnern angefallen, die ihm ſeine 
Aktentaiche mit einem größeren Geldbetrage entriſſen und damit in 
der Dunkelheit unertannt rerichwanden. Vermutlich wandten fie 
jich in das dort befindliche Wäldchen, in dem ſich einige bewohnte 
Unterſtände befinden. 

ÜW. Ein Kelletbrand entſtand Donnerstag vormittag in dem 
großen Eckhauie Elifabeth⸗ und Gertlerſtraße, in deſſen Parterre⸗ 
räumen ſich die Firma „Autotraktor“ befindet. Die Feuerwehr 
war ſchneilſtens zur Stelle und beteitigte jede Gefahr. Auf der Hin⸗ 
ſahrt erlitt das eine Feuerwehrautv eine Ach'enhavarie, ſo daß es 
in der Elitabethſtraße ſtehen bleiben mußte, bis der Schaden be⸗ 
hoben war. 

W. Die ſtädtiſchen Straßenmüll⸗Automobile haben bei dem 
jetzigen Schneefall ihre erſte winterliche Arbeit gut erledigt. Die 
Wagen faſſen bedeutend größere Schneemengen. als die früber in 
Gebrauch gehabten Kaſtenwagen und ſchaffen infolge der größeren 
Geichtwindigleit mehr als eine bedeutend größere Zahl von Pferde⸗ 
geſpannen. 

k. Ein Zufammenſtoß zwiichen einem Straßenbahn⸗ und einem 
Milchwagen errignete ſich neulich an der Krenzung der Koper⸗ 

und Bäckerſtraße. Dabei wurde der Milchwagen beſchädigt 
ſen etwa 50 Liter Milch auf die Straße aus. 

X. Ein Straßenunfall, vermutlich durch einen Kraftwagen ver⸗ 
urfacht. ereignete ſich Mittwoch adend gegen 97e Uhr auf dem Neu⸗ 
ktädtiſchen Markt. Er hatte einen gewaltigen Menſchenauflauf zur 
Folge. Nähere Eizelbeiten fehlen noch, zumal am Donnerstog ein 
Polizeirapport nicht herausgegeben wurde. 

wW. Zwangsverſteigerung. Dos in Thorn, Heilige⸗Geiſt⸗Straße 12, 
belegene und im Grundbuch Thorn Altſtadt tom. IV. Blatt 177 
und 178. auf den Namen des Kouimunns Franciszel Serocki und 
ſeiner Ehefr⸗u Bronislawa geb. Steaniak je zur Hölfte eingetra⸗ 
gene Grundſtück, beſtehend aus Wohnpaus mit Laden und Hof⸗ 
ruum, Werkſtatt mit angebauler Waſchküche, gelangt am 12. Ja⸗ 
nuar 1931, vormittags 11 Uhr, auf Zimmer 7 des Kreisgerichts 
in Thorn zur Zwangsverſteigerung. Der Vermerk üͤber die 
Zwangsverſteigerung wurde im Grundbuch am 7. Oktober 1930 
eingetragen. 

  

   

    

  

Auss Inotproelamw 
r. Ueberfall auf einen Bricſträaer. Am 12. d. M. wurde der 

Stanislam Cichv. als er die in der Agentur Wierzchoslawice Grems 
Inowroclaw aufgegebenen Briefe nach dem Bahnhof bringen wollte, 
von zwei Männern überfallen Der eine verſetzte ihm mit einem 
Stück Holz einen Schlag über den Kopf. während der andere ihm 
die Brieftaſche, in der ſich 900 Zlotuy befanden, zu entreißen ver⸗ 
iuchte. Durch die Hilſerufe des überfellenen Briefträgers wurden 
die Banditen gezwungen, ohne ihren Aweck erreicht zu haben, von 
ihrem Opfer abzulaßſen und die Flucht zu ergreiſen. 

O. Durch einen Bnllen aetötet. Der 30 jäbrige Gutsarbeiter 
Ernſt Grund war im Kubſtalle der Gutsherrichaft bei Mogilno de⸗ 
ichäftigt. als er vom Bullen dermaßen an die Wand gedrückt 
wurde, daß ihm mehrere Rippen gebrochen wurden und er auch 
ichwere innere Verletzungen davontrug. Der Schwervertetzte wurde 
jofort in? Krankenhaus geichalft. doch ſtarb er auf dem Wege 
dorthin. Die Gutsherrſchaft ließ den Bulen töten. 

r. Das Sportſeſt ber Jugendpemeinſchaft Kniamien. Zu dem am 
18. d. M. ſtattgefundenen Sporiſeſt der Augendgruppe des bieſteen 
deutſchen Gumneſiums hatten tich außer den zahlreich erichie⸗ 
nenen Eltern und Schülern und frühere Schülerinnen und Schüler 
eingefunden. Die Dardietungen. die zirka 1254 Stunden währten, 
wurden von den Erſcͤienenen durchwen mit Reifall auſgenommen. 

r. Die Meihterprüfung im Frifemfach wurden in den lebten 
Tagen von 15 Friſeuren beſtanden; davon entſollen allein auf die 
Sdadt Inowroclaw 11 Früeure. Am vergangenen Dienstos emp⸗ 
kincen die neuen Meiſte⸗ in eimner beionderen Situng der bieſtcen 
Fricurimmaa ihre Meiſterdivlame wosei der Vorſitzende der Prü⸗ 
zungskommiißan Ronowic: und der Annungsobermeiſter Cewicki 
An'drachen hielten. Folgende nom-ockawer Herren erhtelten 
Weiſderdlome: A. Semmler. Cz. Szymanſt. W. Piotromiti, 
J. Swidrowicg F. Domagala. Fr. Nawrotl. W. Bednorſti, St. Ka⸗ 
miniti, Z. Wolkicwicz, C. Wlodariki und W. Zietel. 

r. Upathelen-lachtbienk. Vom 22. bis 23. November 1980 
Rote⸗Kreuz⸗Apotheke, Ecke Kueztelanibo⸗ und Paderewffiſtroße. 
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Minderarat 
Zu allen Kassen zugelassen 

Eiksabethwall 7 
lneben Tuchhaus Langel 

Telephon 23500     
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lithe Krankenkassen 

Dr. Notl. MH. Hioeritz 
Facharxt für Orthopad. Chirurgie, 

Mechano- Therapie und Maszage, 

öntgenlaboratorium. 

Holzmarkt 15   prerbst. 9—10, 5—6 Lel. 7 
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1 Paar Brillant⸗Ohrringe, 

2 Brillant⸗Ringe 
Pelzmäntel u. a. 

im Auftrage verfäuklich. 

Verſteigerung Altſta 
Weinberg 
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VERLANGEN SIE NUf 
MIT HUFEISEN 

ß580 
—— 

Die unterzeichneten Verbände und Vereine ſind übereingekommen, um auch die 

pripate Wohltätigkeit in einheitliche Bahnen zu bringen., die für Weihnachten 

in Ausſicht genommenen Spenden an eine gemeinfame Verteilungsſtelle abzu⸗ 

führen. Dieſe Stelle iſt beauftragt, die zur Verfügung geſtellten Waren dorthin 

zu leiten, wo eine ſolche Unterſtüätzung am dringendſten erforderlich erſcheint. 

Jegliche Einzelſpenden müſſen daher grundfätztich unter Hinweis auf 

dieſe für alle Unterzeichneten verbindliche Abmachung abgelehnt werden. 

Verein der Sckokoladen- und Zuckerwareniabrikanten 

des Freistaates Danzig E. V. 
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Konditoren-Zwangsinnung Danzig    
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Billige Eigenheime 
Einfamilenhaus von 2/ü Zimmern und 350 pm Garten für 40 Gulden Monatsmiete 

Das Wohnideal 11 unbeſtritten ein Eigenheim, jedoch 
wegen der hoben Ankagekoſten war es bisher für den Er⸗ 
werbstätigen unerreichbar. Ganz erhebliche Verteuerungen 
entſtehen beim Einzelhaus durch den Einzelbau, Größe des 
Grundſtücks, beiderſeitiger Abſtand der Häuſer, welche die 
Anliegserkoſten empfindlich werden laſſen, bebühren für Pro⸗ 
jekte und Bauleitung an Baupolizet, Landmeſſer, Grund⸗ 
bDuch und Kataſter, nicht zuletzt durch die Erfüllung von An⸗ 
ſprüchen an Räume und Nebenränme, die reduztert werden 
können. Selbſt das 

Srsblem einer Kleinwohnung mit erſchwinslicher Miete 
imt bis beute ungelöſt. Eine 2⸗Zimmer⸗Wohnung mit 50 
bis é60 Gulden und eine 8⸗Zimmer⸗Sohnung mit 90 bis 
1⁰⁰ Gulden wie in Zoppot rechne ich nicht als Löſung. Eben⸗ 
kowenia die bishber in Danzig erbauten Einfamilienhäuſer 
mit Wohnräumen in mehreren Geſchoſſen. 

Die Erkenutnis, daß es uns nicht lediglich an Wohnun⸗ 
gen, ſondern ſolchen mit erſchwinglichen, kleinen Mieten 
mangelt, führte mich zu der Fortſetzung meiner 1907 mit 
non, bekannten Erfinder und Flieger, Baurat Lilienthal be⸗ 

nnenen 

Veriuche zur Verbilligung des Wohnungsbaus. 
Die gleichzeitige Erwägung, daß Danzig mit ſeinem großen 
Grunbbeſitz und Anſiedlungsmöglichkeiten, den Forderungen 
der Bodenreformer „Zurück zur Scholle“, meor Entgegen⸗ 
kommen beweiſen kann, flrbrte mich auf die Form des 
kleinen Eigenbeims, daß auch als Mietswohnung denſelben 

ecken dienen kann. Bei gründlicher Unterſuchung unter 
Iusſchaltung verteuernder Faktoren ergab ſich ein überaus 

günſtiges Reſultat bei Maſſenherſtellung, Organiſation, er⸗ 
frägliche Anſprüche und ſoziales Verſtändnis aller Betei⸗ 
ligten wäre Vorbedingung. 

Ausgehend von der ohne Zweifel erwünſchten Jahl von 
von ſentbaltsräumen für eine Wohnung habe ich ein Projekt 
on 

Einfamilien⸗Doppelhänſern in Flachhausſiedluntg 

aufgeſitellt und der Hochbauverwaltung eingereicht. Wie mir 
mitgeteilt, iſt dasſelbe in einer Abteilungsſitzung ſehr 
ünſtig beurteilt worden und dürfte in einem größeren 
aßſtabe zur Ausführung kommen. Vorgeſehen iſt, das 

Halbhaus bei 10 m Straßenfront mit 350 qm Garten aus⸗ 
suſtatten. Bebaut ſind 67,5 qm bei 57,5 qm Wohnfläche zur 
ebener Erde in maſſiver Bauweiſe mit harter Bedachuns, 
halb unterkellert. Jede Wohnung erhält 

zwei größere und ein kleines Zimmer, 

Küche, Bad, Windfaug und Flur. Warmwaſſer⸗Heizung und 
„Bereitung. eigene Anſchlüße für Kanal, Waſſer und elektr. 
Vicht ünd vorgeſehen. Ausdrücklich bemerke ich, daß die Aus⸗ 
krſolgt in ſolidem Mauerwerk nach altem Handwerkbrauch 
erfolg 

Die reinen Baukoſten des Halbhauſes betragen 7200 Gul⸗ 
en. Für die Nichtüberſchreitung der Baukoſten übernehme 

ich volle Garantie. Gelände⸗ ſowie Anliegerkoſten und An⸗ 

ſchlüſſe würden ca. 1800 Gulden, alſo Geſamtherſtellungs⸗ 
koſten 9000 Gulden betragen, von denen nach heutigem 
Status 7000 Gulden als Darlehn aus der Wohnungsbau⸗ 
abgabe gegeben werden. Die reſtlichen 2000 Gulden wären 
durch erſtſtellige Hypothek zu decken. Die Rentabilitätsbe⸗ 
rechnung ergibt, datz Zinſen und Unkoſten 480 Gulden jähr⸗ 
lich nicht überſteigen. Dieſes entſpricht einer Monatsmiete 
von 40 Gulden oder 8,40 Gulden pro anno per am Wohn⸗ 
raum einſchließlich des Gartens. 

So läßt ſich das Problem nicht löſen 
Erſtaunt las mancher Fachmann in Rr. 266 der „Da 

ziger Neueſten Nachrichten“, Beilage Technik, den Außſa 
„Rationaliſierung, ein Problem, das geldit 
iſt“, und war dann noch erſtaunter, daß bieſes gelöſte Pro⸗ 
blem der Wohnungsbau ſein ſollte. Und das, weil 
Profeſſor Schmidthenner, Stuttgart, ein Patent auf fabri⸗ 
zier ten F achwerk ban angemeldet hat. Die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit einer Patenterteilung iſt nicht ſehr groß, und 
noch weniger der einer Erſparnis. Fachwerkban kennen 
wir alle in unſern Ranonhäuſern, ſelbſt ein ſabriziertes 
Fachwerk iſt nur ein Bruchteil der Geſamtherſtellung. Trans⸗ 
port, Fundierung, Aufſtellen, Ausmauern, Verkleiden außen 
und innen, der weitaus größte Teil der Arbeiten bleibt eine 
bandwerkliche Verrichtung. Selbſt wenn man von einer Ser⸗ 
Wohnne der Wänbde durch Mauerwerk abſieht, iſt duch für 

ohnhausbauten eine iſolierende Verkleidung zur Wärme⸗ 
baltung notwendig. Eine 32 em ſtarke Mauer mit Hobl⸗ 
ſchicht und beiderſeitigem Putz hat eine Wärmeleitzahl von 
1,37, die für unſer Klima das Maximum für den Wohnungs⸗ 
bau darſtellt. Eine beiderſeitige Bekleidung des Fachwerks 
mit Platten und Ausfüllen der Hohlräume mit Iſolier⸗ 
material würde zwar die Wärmebaltung, aber auch die 
Koſten erhöhen. Hochwertige Iſolie. mittel, wie Kieſelaur, 
Bimskies, Schwemmſand, aber auch Torſoleum und Tekton 
ſind hier zu teuer, ſo daß auf eine Verbilligung, ſomit einem 
Fortſchritt im Wohnunasban bei der Tachwerkbauweiſe 
wohl nicht zu rechnen iſt. Die Herſtellungskoſten betragen 
von 37 bis 5? Reichsmark per chm umbauten Raum, während 
ich hier bei nicht wniger ſolider Bauweiſe mit nur 21.20 
Reichsmark, gleich 26.50 Gulden., per ebm umbauten Raum 
auskommen. Dabei iſt gleich, ob ich in gebrannten Steinen 
oder in Schlackenbetonhohlſtein bane, leßßzteres iſt jedoch er⸗ 
wünſchter, weil es 

mehr Arbeitsgelegenheit 
für Danzig gibt. ů 

Ich bin überzeugt, daß das Heil des öſtlichen Wohnungs⸗ 
baus nicht das Fachwerk ſein wird, und daß wir noch nicht 
ſo weit ſind, das Handwerk in bedeutendem Maße ausz 
ſchalten. Bir werden weiter unſere mechaniſchen Hiljß 
mittel, wie Beton⸗ und Mörtelmiſcher, Aufzüge und Hebe⸗ 
zeuge verwenden, und im übrigen durch Organiſation in 
Planung und Normung, Zuſammenfaßfen von Bauvorhaben 
und Kontrolle der Arbeitsvorgänge Erſolge haben, wenn 
der richtige Mann an den richtigen Plaß geſtellt iſt. 

J. A. Grübnau, Architekt. 

  

Der Fiim in bec Schule 
Eine Schulkinogemeinde wird ins Leben geruſen 

Die. Lichtbild und Filmarbeitsgemeinſchaft zu Danzig 
vhatte die Schulen aller Gattungen züur Gründungsverſamm⸗ 
Iung einer Danziger Schulkinogemeinde eingeladen. Lebrer 

G. Froeſe ſprach über die Aufgaben und Ziele der ge⸗ 
planten Einrichtung. 

Lichtbildb und Film ſeien heute Unterrichtsmittel, deren 
Bedeutung für die Schule ſich immer ſtärker erweiſe. Sie 
würden heute aber nicht mehr als Mittel zur Ergänzung 
und Belebung des Unterrichts angeſehen, ſondern durch Ver⸗ 
wendung meniger charakteriſtiſcher Bilder, beziehungsweiſe 
eigens für Unterrichtszwecke hergeſtellter Kurzfilme ſolle der 
Unterrichtsſtoff an ihnen erarbeitet werden. Da die ein⸗ 
szelnen Schulen vielleicht in der Lage ſein würden, die not⸗ 
wendigen Apparate anzuſchaffen, niemals aber die für den 
Unterricht notwendigen zahlreichen Bildferien und Filme, 
und von der Bebörde bei den jetzigen Sparmaßnahmen wirk⸗ 
ſame Unterttützung nicht erwartet werden dürfe, ſo ſei die 
Lehrerſchaft auf den Weg der Selbſthilfe angewieſen unb 
müſfe verſuchen, 

durch Zufammenfaſſana möglichſt aller Schulen in 
einer Schulkinogemeinde 

die notwendigen Mittel ſelbſt zu ſchaffen. 
Für geringe Beträge ſollen die Schüler in Nachmittags⸗ 

veranſtaktungen in bereits mit Vorführungsgeräten verſehbe⸗ 
nen Schulen die beſten deutſchen Lehr⸗ und Kulturfilme 
ſehen, und die etwaigen Ueberſchüße zum Ausbau einer Licht⸗ 

bild⸗ und Filmſtelle dienen, um ſo die ſtärkere Einbeziehung 
von Lichtbild und Film in den Unterricht felber zu ermög⸗ 
lichen. Wie dieſe auch noch ſo geringen Beträge von den 
Schülern und Schülerinnen der Volksſchulen aufgebracht 
werden follen, ſteht noch dahin. D. Red.) Solche Schulkino⸗ 
emeinden gäbe es im Reiche in zahlreichen Städten ſeit 

Jahren, da ſie dort von den Unterrichtsminiſterien der 
Länder nicht nur gefördert würden, ſondern die Lehrerſchaft 
direkt dazu aufgefordert ſei. 

Der Bedeutung des Films für den Unterricht entſpre⸗ 
Hhend, bat der preußiſche Unterrichtsminiſter verfügt, das 
die Kulturfilmvorführungen der Schulkilm⸗Organiſation 
unter Leitung des Dr. Bepfuß „örtlich ſchon bewäbrte oder 
in ausſichtsvoller Bildung begriffene Schulkino⸗Organi⸗ 
fationen durch den Kanderbetrieb des Dr. Beyſuß nicht 
ſtören dürfen .... Die Bebörden werden angewieſen, alles 
zur Förderung ſolcher Schulkinogemeinden aufzubieten, da⸗ 
mit ſich die Schulen dem Ufa⸗Unternehmen anſchließen und 
dadurch ibre Selbſtändigkeit verlieren““ In Danzig feien 
dieſe Berfügungen leider nicht übernommen worden. Sir 
bätten bier lediglich das Dr.⸗Benfuñ-⸗Uuternehbmen, deſſen 
Sert für Unterrichtszwecke ſehr fraglich ſei. Befferung könne 
nur durch Beſchreiten des vorgezeichneten Beas erfolgen. 
Ein Arbeitsausſchuß, in den Vertreter fämtlicher Schul⸗ 
gattungen gewäblt wurden, ſoll die Frage noch einmal durch⸗ 
beraten und Kichtlinien für die Einrichtung der Schulkino⸗ 
gemeinde aufftellen. éů 

      

  

Ergiebiner Neunangenfang in der Weichel. Das plötz⸗ 
liche Eintreten des Hochwaſfers in der Beichſel bat die 
Neunaugen in Bewegung gebracht. Dieſe aalartigen Tiere. 
die zur Ordnung den Rundmäner unter den Flichen ge⸗ 
bören, leben gewöhnlich nur in den Meeren. In die Flüſſe 
degeben ſie ſich böchhens in der Laichzeit und bei Hochwaſſer, 
das das Meer plöslich aufwüblt. Danun verlaſſen ſie das Meer 
und mandern in großen Maffen die Flüſſe ſtromaufwärts. 
Ibre Fortbeweanna erfolat bei beftiger Strömung inrung⸗ 
weiſe. wobei ſie ich fortſchnellen und von Zeit zu Zeit an Steine 
ober Völaer, oit auch au großt Kiiche, fenfaungen. Die Fiſcher. 
die dir Strommeitchtel non Palſchan bis aur Nündung be⸗ 

  
  

Delirium in der Gefüäugniszeile 
Mit einem Mordsrauſch vor Gericht erſchlenen 

Wie den Leſern der „Volksſtimme“ erinnerlich ſein wird, 
berichteten wiv am Donnerstag über eine Verhandlung vor 
dem Schöffengericht gegen den Polizeiverwaltungsgehilfen 
Johannes Lietz wegen Amtsverbrechens. Dem Angeklagten 
wurde zur Laſt gelegt, in 28 Fällen das Geld für Perſonal⸗ 
ausweiſe und Päßte an ſich gebracht zu haben. Im ganzen 
handelte es ſich um einen Betrag von 167 Gulden. den der 
Angeklagte für ſich verbraucht haben ſoll. Die Verbandlung 
wurde damals nicht zu Ende geführt, da der Augeklagte 
nicht vernehmungséähig war, weil er unter Alkohol ſtand. 
Das Gericht verurteilte Lietz zu einer Haſtſtrafe von zwei 
Tagen wegen Ungebühr vor Gericht. Heute früh um 9 Uhr 
ſollte die endgültige Verhandlung ſtattfinden. Das Gericht 
boffte. daß Jobannes Lietz während der zweimal 24 Stun⸗ 
den Haft ſeinen Bombenrauſch ſicher ausgeſchlafen hätte. 
Heute ſtellte es ſich heraus, daß Lietz nach dem Beſcheid des 
Gefängnisarztes im Delirium liege und noch immer verband⸗ 
lungsunfäbiga iit. Der endgültige Verhandlungstermin iſt 
noch nicht feſtgefetzt worden. 

Mundſchan auf dem Wochemmarkt 
Der Blumenmarkt bat heute reiche Auswahl in Grab⸗ 

ichmuck und ſchon in den Morgenſtunden iſt der Handel um 
Kränze für den Totenſonntag ſehr rege. Ein Tannenkranz 
oder Kreuz mit Laub urd isländiſchem Moos verziert ſoll 
2—8.50 Gulden bringen. 

Der Geflügelmarkt bietet wieder viel Gänſe an. Eine 
Bratgans koſtet pro Pfund 70—80 Pf., Enten das Piund 0.90 
bis 1 Gulden, Puten 1—1,20 Gulden. Ein Täubchen 60—85 
Pfennig. Eine Brathenne 3—4,50 Gulden. Ein Suppenbuhn 
275—3,00 Gulden. Die Mandel Eier preiſt 250—3 Gulden. 
Für ein Pfund Butter werden 140 Gulden, für Molkerel⸗ 
butter 1,60—1,80 Gulden verlangt. 

Weißlohl koſtet pro Pfund 5 Pf., Rotlohl 10 Pf., Wirſing⸗ 
kohl 15 Pf. Grüntohl 20 Pf. Mohrrüben 10 Pf., Rote Küben 
20 Si Roſentohl 30 Pf., Blumenkohl, das kleine Köpfchen 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. Schweinefleiſch. Schul⸗ 
ter 85 Ff., Schinken 1 Gulden. Roulade 1 Gulden, Karbo⸗ 
nade 1,20 Gulden. Häschen 1,0 Gulden, Kinpfleiſch 0&5 bis 
1,0 Gulden, Schweizerkäſe 1,.40 Gulben, Tilſner 0.85—1.20 
Gulden. Aepfel loſten das Pfund 35, 40-50 Pf. Weintrauben 
1.30 Gulden. 

Auf dem Fiſchmarkt ſind einige Flundern, Pomucheln und 
Hechte. Hechte koſten das Pfund 1 Gulden, Momucheln DI Pi., 
Flundern 40—70 Pf. Traute. 

AWüns Wanbeabrersiheter 
Sonntag, den 2 November, nachmittags 4 Uhr 

im „Deutschen Haur zu Neutsich 

Versammlung 
betr. Krankenkassenwahl 

Alle freien Gewerkschaftler müsen erscheinen 

Kartellvorstund der frsien Gewerkschaiten 
des Kreises Grofles Werder 

  

    

    

   

  

Kunp mriſhen Herhñ mb Wütr 
Das Wetter der nächſten Woche 

Der Einbruch der Volarfront nach Mitteleuropa, der 
nach unmittelbar voraufgegangenen, ziemlich hohen Tempe⸗ 
raturen erwartungsgemäß zu Beginn der letzten Woche er⸗ 
kolate, erwies ſich als ziemlich intenſiv und geſtaltete das 
Witterungsbild ſchon winterlich. Die Froſtarenze rückte im 
Weſten bis tief nach Frankreich hinein, im Süden bis an 
die Alpen vor, und in Skandinavien kam es zur Ausbildung 
ſtrenger Kälte mit Temperaturen bis zu 24 Grad unter Null. 
Die Schneekoppe hatte am gleichen Taßhe 14, die Zugſpitze 
17 Graͤd unter Null, und die nächtlichen Temperaturminima 
lagen auch in der Ebene durchweg, in Oſtpreußen bis au 
5 Grad, unter dem Gefrierpunkt. Hier wurden ſtellenweile 
jchon die erſten Eistage verzeichnet. 

In Oſtpreußen hatte Donnerstag früh die Schneedecke 
15 Zentimeter Höhe: Memel meldete 6 Grad Kalte. Auch in 
Pommern und in einem Teil der Provinz Garanderkerg 
bildete ſich eine zuſammenhängende Schneedecke, währen 
ſie weiter weitlich infolge der mit dem Vordringen des Tiefs 
verbundenen Temveraturſteigerung raſch wieder verſchwand. 
In Weſt⸗ und Süddeutſchland wurden Donnerstaa ſchon 
Arreteht“ bis 10 Grad, im Kanalgebiet ſogar 14 Grad Wärme 
erreicht. 

Dort iſt auf der Vorderſeite einer weiteren atlantiſchen 
Devreſſion abermals ein kräftiger Warmlufttransport ein⸗ 
getroffen, der bis zum Wochenbeginn die Witterung Mittel⸗ 
europas beſtimmen und uns zunächſit trübes, mildes und 
regneriſches Wetter bringen wird. Wir werden uns aber 
auf einen neuen, raſchen Wechſel des Witterungscharakters 
gefaßt machen müſſen und können keineswegs daraut 
rechnen, daß das milde Wetter längeren Beſtand bat. Dieſer 
Kampf zwiſchen der warmen Aequatorialfront und der, kalten 
Polarfront, die zur Zeit belde eine erbebliche Aktipität auf⸗ 
meiſen, dürfte ſich noch eine Weile fortſetzen und ſich in 
Mitteleuropva in einem Kampk zwiſchen Spätherbſt und 
Winter mit periodiſch wechſelndem Witternngscharakter 
zum Ausdruck bringen. Dieſe milden und kalten Perioden 
dürften jeweils etwa drei Tage dauern. 

* 

Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Wechſelnd bewölkt, ſtellenweiſe Schauer, mild 

Vorherſage für morgen: Nach zeitwetligem Auf⸗ 
klaren wechſelnd bewölkt, ſiellenweiſe Schauer, vorüber ehend 
abilauende, ſpäter wieder auffriſchende jüdtweſtliche Winde, 
mild. 

Ausſichten für Montag: Unbeſtändig. „ 
Maximum des geſtrigen Tages: 25 Grad; Minimum der 

letzten Nacht: — 4.5 Grad. 

Schwediſcher VDampfer geſtrandet 
Der Dampfer „Tanja“ bei Stolpmünde als Wrack auf⸗ 

geſunden — Er hatte in Danzin Kohlen geladen 

Wir baben bexeits in der Vorwoche über eine Reihe von 
Schiffsunfällen berichtet, die durch den letzten ſtarken Weſt⸗ 
ſturm verurſacht worden ſind. Viele Schiffe ſind zerſchlagen 
worden, und abermals hat ſich berausgeſtellt, daß gerade die 
Oſtſee mit ihren kurzen, brandigen Wellen der Schiffabrt be⸗ 
ſonders gefährlich iſt. Dazu kommen die Sanbbänke und die 
oft ſtarten Strömungen, deuen auch ſo große und feſte 
Schiffe, wie z. B. die „Baltara“, zum Opfer gefallen ſind. 

Eine ähnliche „Baltara“⸗Kataſtrophe bat ſich vor jetzt 
anderthalb Wochen bek Stolpmünde zugetragen. Dort liegt 
der ſchwediſche Darapfer „Tanja“, der 842. Tonnen groß iſt, 

als Wratk anf einer Sanbbank. 
Von der Mannſchaft, 14 Mann und eine Paſſagierin, fehlt 
bis jeßt jede Spur. ‚ 

Das Wrack iſt auch erſt vor einigen Tagen geſichtet wor⸗ 
den. Man weiß noch nicht, worauf die Strandung zurück⸗ 
zuführen iſt, und wie ſich der Unfall zugetragen hat. Sehr 
wahrſcheinlich iſt aber, daß die „Tanja“ bei dem ſtarken Beſt⸗ 
ſturm, der in der Vorwoche herrſchte, manöverierunfähig ge⸗ 
worden und auf eine der vielen Sandbänke von Stolpmünde 
aufgelauſen iſt. Wind ud Wellen baben dann weiter gear⸗ 
beitet, bis aus dem ſtarken Schiff nur noch ein Wrack übrig⸗ 
geblieben iſt. 

Der Dampfer „Tanja“, der übrigens 1928 einen Teil der 
Nobile⸗Expedition nach Spitzbergen gebracht hat, iſt am 
9. November mit Kohlen aus dem Neufahrwaſſer⸗Bafen aus⸗ 
gelaufen. Er bätte in zwei, ſtellt man den ſtarken Sturm 
in Rechnung, böchſtens aber drei Tagen, an ſeinem Be⸗ 
ſtimmungsort Trollhätten in Schweden, ankommen müſſen. 
Von dort wurde er aber einige Tage nach ſeinem Auslauſen 
aus dem Danziger Hafen als überfällig gemeldet. Drei 
ſchwediſche Militärflugzeuge haben den Dampfer dann ge⸗ 
ſucht. Er iſt von ihnen ſüdlich von Vornholm geſeben 
worden. 

Vor einigen Tagen wurde dann ſchlietlich das Wrack 
der „Tanja“ von einigen, die Unfallſtelle paſſierenden Damp⸗ 
fern aus geſeben. Mit den Dampfern kam die Meldung der 
Strandung nach Danzig. — 

Ob die Beſatzung ſich hat retten können, iſt nicht bekannt. 
In Schiffahrtskreiſen rechnet man damit, daß die Beſatzung 
ums Leben gekommen iſt. Es handelt ſich um 14 Mann und 
eine junge Schwedin, die lange Zeit in Danzig gelebt hat. 

    

     

  

Danziger Stanbesamt vom 21. November 1930 
Todesfälle: Stellmachergeſelle Bruno Behrendt, 

kaſt 28 J. — Inoalide Eduard Grünke, 60 J. — Hanstochter 
Margarete Sawitzki, 30 J. — Eheſrau Martha Klocha geb. 
Milewezuk, 57 J. — Frau Heoͤwig Kothe geb. Grönke, 5s J. 
— Schüler Ekbebard Hampe, 6 J. — Ebefrau Malwine 
Müller geb. Gniffte, faſt 65 J. — Hausmädchen Agnes Pier⸗ 
nitzki, ebig. 10 J. — Schüler Bitbelm Innig. 9 J.— Sbe⸗ 
frau Stephanie Goldſtein geb. Laufer, 41 J. — Hoſvitalitin 
Mathilde Maſuchni, 82 J. Witwe Loniſe Kirſch geb. 
Ratbke, 75 J. 

Sierbefälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer: Tochter 
des Fiſchers Erich Wend. totgeb. — Tochtier Erika des 
Straßenbahnſchaffners Albert Kups. 1 M. 19 Tage. — Ehe⸗ 
frau Johanna Cebulſti geb. Serotzkti, 69 J. 8 M. 
—ꝛ —᷑—¼———8..— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 22 November 19380 

  

20. 11 21. 11. 20. 11. L1. 11• 

Lrukan —1.8 —1.0 ] Vowu Sutz... l.28 1.45 
wichoſt ... 4 1.90 1.84 Yttempſi.... ðBI.689 — I1,62 
richan .42.13 42.05 Wyczkow .. 400 - 

Boer .＋1.96 1.92 Pultpitk .... 41.48 ＋1, 
geftern deute geſtern heute 

TDorn.. . .. 26 224 Lontunerptye 1228 218 
Eoisr- .„Veir 24l 42 Bieckel.. 247 1238 
ulm.. 2.L4 4 2.16 Diricho-... . 1247 14236 

Wrandenz.. 2.61 4 2.53 Einlaae ..... 1254 2 
Eurttbrack .. 1285 42.78 Schiewenbort 42.74 250 

Serant lich lů Redaktion: Friitz Seber. für Zuſzrate 
Autun⸗B uen pef. PeipsIn astige Krüe und Serlac, Sier 
drückerei und Verlaasaelellſchaft m. b. D. Tandig. „ Speusbaus 6.



Dunier Statthetter 
Sererfereppege: Aundelt Scaver. 

Rern precher Nr 235 30 

Sennabenb. der 22. November, 19˙2 Ubr: 
Gelchloſtene ———— lür den 

Dübnervolksband“. 

Senriad, bern 2 Vovember. 15 libr: 
Belchlefſene Vorttellang kür, bie 
-örelt Bolksbübne“ [Scrie El. 

12½½ Ubr: 
Daverkarten baben keine Gülriakeit! 

vreiſe B (Shauſpiel!. 

   

  

   
  

Soliſtin: 

      
    

    

drer Aten von Maurice Roßand. 

Frtie Volͤsbühne Derzis 
Montias. den 1. Detember, abenbs 84 Hür. 

im Friedrich⸗Wilhelm-⸗Schütenbaus 

der Freien Vollsbühne 
Stadttbenterorcheſter 

mufikbirekter Cornelins Kun. 

Sulunders. Luvertũ 
Holländer“. Geſange mit 

echrriter. Dentiche T nn 
arſch von- Mosart. 13 ries8 

Zum 183. und lester Male. Michar? Bagner. 15 —— 

Der Nann, den ſein Semiſſen trieb dee Feaien Weltsteiße. 
Ein Schanſviel in einem Borlpiel undJooengafte 

Sae. Mden.A8l. Werdei. 

   

Leitung: Gevernl⸗ 

I1n Hochreiter. Stabttbeater. 
l bE Ter 

  

VERKEH1 EESTaGE 
Senmtas., den 30. Mevember vie iaGCengeschztte sine cefrnet vvr 18- 10 unr 

Promenadenkonzerte: Langfuhr. Marktplatz. Danzig. Holzwarkt und Langer Markt. 

tahrt der Lieferwagen. Beteiligung ca. 100 Wagen. Besondere Veranstaitungen im Stadt- 
moater, Scair-Theater, sümtlichen Lichthlidtheatern und Vergnügungsstätten 

Vertrieb der SIIDerku geln wit Präwien in Bargeld und Sechwerten in sämtlichen Geschäften 
Enlegmmg von Vondertahrten der Autobuslinten von und nach Danzig 

      

      
Parade-        

    
         

          

  

1812 von Tichaitomſkn. 

855, nud au der Adendkaffe. Der Termin 

     HFür die deutiche Bübne, bearbeitel von 
Farl Lerbs. 

von SObexjpielleiter n üne gefest 
Dunns Tonoke⸗ Infpektion: Emil Werner. 

verlrnen mie befannt. 
Anfana 191;3 Ubr. Ende 215 Ubr. 

    

   

  

Sonuts 

Muſtrali 
uſtkalfiche 

einem Nah 
von Jean Gilvert. 

Diensias. den 28. November. 19ß.Här: 
Dauerkurten Serie II. Preile B ([Operl. 
um 6. Mole Mit dir allein auf einer 
ůſamen Irlel. gerette in 3 Akten vyn 

Aribur Rebrer Mufit von Kalpb Be⸗ 

     
cuffe 65. 
Neuaufnabmen 

Freien Volksbübre. 

Freie Vollsbähne Darzig 
Selchäkisttene Kesensafle 88. Tel. 271 72. 

Evielvlan für Nuvember. 

S Preite 

Se 1u. B. Nien nus Der Munk, ben ſein Gewiſſen rieb 
loiel von ärrit Neubach. Mufik gonniaz. ben 19. Vovemb., nackm. 1 Hör: 

Serie A. 

Der einzebildete Krurbe 
Die gelehrten Frauer 

mnoaskv. Auslolnngen für die. Serien E und K: 
Frritag nud 
vorftellnna von V—1 nnd z5:—7 Ubr im 
Bürs der 

  

     

  

   

    

    

   

   Eerke E. Nöremb., nachm. 2 Hhbr: 

   
   

    

   

verlängert 

NVVXK 
Wolle   

  

nnabend vor jeder Serien- 

greien Bolksbühne. Jopen⸗ 

täg!'uß im Büro der 

   
zur Einreichung von Handarbeiten 2um 

Handarbeits-MWettbewerd 
wird bis zum 8. Dezember 1930 

  

Kentoer: Danis, erernasse Nr. 11 

  

    

  

    

Der starke Besuc h, die biiligen Prelse, 
beweisen die Tugkrott und Bellebhthelt der Oher- 

Bayerischen Kapelle Karl Korhammer im 

Café, Germania“ 
Nundegasse 27/28, tüäglich abes Uhr abendis 

Totensonntag, ab 4 Uhr nachmittags 
die beliebte Oberiandler-Kapelle in ihren 

Helmatgesängen 

  

Familien-Publikums 

    

      

    

    
    

     
       

    

   

  

   Treifpunłi 
des Dapziger    

    
  

    
     

    

4 Pelamäuiel 
nund Beſaßfelle 

preiswert abaugeben 
Tiger. 

Hundegaſfe 7. 2. 

      

  

Sebr aut exh. mab. 
Beriiko. 

elektr. Krone, 4fl., 
in vexfauken Langi., 
Grünbagenſtr 2. 1. r. 

  
    
   

    
    

   

    

    
Ixtemsfiennie Variate- Hühne 
Lenggarten 314 Hel. 212 22 

Dlk PRESSE öflür: 
DIE SKALX HAL SICH MII 

DEMNEUEN EROCRAMN 

SELBSL UBEERINOEEEN 

Dns Bkslk 
PIAOARFAAN 

ökl KHkörklkHůü 

      
    

  

     
  

     
   

    

  

   
   

     
   

  

   

    

Kaufen Sie jett 

Striekwaren 
Wir stellen einen 

Fabelhaft Hiliis ů 
zum Verkauf ů 

Nur einige Beispiele: 

Pullerer 9.7 Strichhleit 24.50 lacke 3.75 

Pullever 13.75 Strickhleld 27.50 Lache . 14. 50 

Pillevrer 1a.75 SüickRleld 28.34 Jacit . 14. 75 

Pullever 15.50 Strickhirin 25.30 Jache 1f.55 

Pullsver IT. 30 Striräkleii 37.5½ Mesfe. 13.75 

Pullever 19.75 Strickkleid 38.5½ Mürste. 13-59 

Die Ware liegt im Paterre aul Extra Iischen aus 

    

   
   

  

   
    

    

   

      

    

    

  

Max Braun 

1182:006 42 H 

Bemag 
dankerd erhalten 

—..—.t.t.—.— 

Cese- ScrecE. Fechetl 
AEre asten vnd Eo- 
Srewe. —rd von rvebes- 
Seencer Kasse erabs- 

oabt 
Kophecen ti0 

Vervescung vo 
Ademenstehrers 

Semenste Abieαι 
cer KenucPaf 

    

Se S5. m. b. H. 

  

National Kontroll Kassen 
sind unerreicht in 
— — 

Quali 
Leistung 
Preis 

    

        

  

    
tůãt     

    

      

      

     

  

   

    

   
   

  

   

  

    

Das Wel 
irꝛ Koritroll Kasser 

ViE S enlese Erälkrurg ehre Verpfikekrung für Sie 

National Registrier Kassen 
Serlipn-Neukoelia 

Nustferla9er: DANZzIG 
Dominikswall 8 — Telefon: 28102 

ßtVUncier      

  

   

            

     

    

   

   

    

       
      

  

      

  

. [ſür, Knab. Aupven⸗ 

3.in verk. 
ütube u. Pferdeſtell 

Gr. Schwal⸗ 
bengalle 32. öt.. UEs. 

Miit erb. Mantel n. 
e f. 2—31.Knab. 
P — 

Disesli. 
  

  

  

  

  

Maidaathdibe!⸗- 
Seniet DeEhile 
bE SEe Ee 

Annahmestellen: 

SEbaeese de Ekankengaeee 2 
Tel. 275 14 

Bar- vnd Nathrakpencten] 

G 195 der Stadt 

Haushalthilfe 
—— ————————— 

öS 

  

  

  

  

  

. Saſchtisiletie 
mit Marmerpl. und 
viegel, jaſt neu. 

günſt zu ve Ang. 
a. Fil. Schidlit 44. 

Gut erbalt. dut 
Siesberär 

ünr 5 G. zu verk. 
Dienergaffe 37, 

Saden. 

Gana nenres 

kI. riittl. Fianr. bil⸗ 
iSakel Perfonten 

Eelmer 2. 2 —    

      

       
    

4 verfanf. 
SieEEL. 9 2 

Sirinäleid 
Sleofek ſ. 16—121 

Rei. 85 E 

Burg-fi. 

  

  

   

      

   

    

   

        

   
   

      

   

    

   

   

  

onnkler 

  

Gut erbalt. 
Herrengebvelz 

zu verk. obne Pela- 
krag, da abgen. firr 
30 G. Bel. 2—3 Uhr. 

Vesgaſte 32 

Gut beldger 
Gebrock 

billia au. aübeen⸗ 

AM.- SEIIOE 
Militärtorniſter 

billig zu verfanfen. 
Lonaſnbr. 

IRedenadeEX.-1S.—1. 
Schwarze 

Krinintris lache 
zu perf, Waee II 

LaI S- IES. 

Kinderbettgeſt., Ma⸗ 
7160 8e. Landw. — 
ratze n mit 

Taf. 4 Räd. Schleif⸗ 
ſtein billia zu verk. 

Varadiesgaffe 27. 
Gartenans- 

Nur f. Wiederverkäufer 
oftertere la aa. ontiert 
rein. Bienenhonis 
in ſehr dilligen ſen 

Fiſch. 
Aliſtadiiid. Grdden 108 

Mees — 

5⁰ wertnolle ů 

Er 
kebr⸗ äentn Derkamfen 
Heilige⸗Geißt-Gaſie . 1 

Oelgemälde 
edes Mandale: 1. Ven lang ia. Hech, 
‚umſtändedalber preist. 
an verk. Ang. unt. 9429 
———— 

Schaukel pferd 
Eiſenbahn, Bauernhof. 
Ktuo u. MAme magr 
billis, — 

E Tx.x 

10 Waß ecde, guit 
Marhenhabn bitt v. Ka⸗ 
narienbabn biblia, an 
perkanf: S. Linpet. 
Sreuadlerg. 222. 2Ul- 

Staunknb billig 
kanfen Sie fämtliche 
Polſtexmöbel nur b. 

Nebenraum mn Rlt 
Slätt. Auche Stube 

rangsb i. Srt. 

Sernte. Aleiderichrk 
Tiich. Blumenkrippe 
u. Gaskocher pillia 
zu verkunfen ** 
2E.—21.— 
Nene Merireirpo 
bine an wertaufen 
Mauiegae 

Wintermantel 
für 15—1f6iäbr. Knra⸗ 
ben an Antr. 13. 1. 
Seinbernſtr. 15. 

Taichen. Qoffer, 
Schuttaich. Tornißt, 
alle Sederfach. a. pf. 
aunch in Matensakl- 

SchibKB, 
Unteri C. 

DSurreninbe, Peit v. 
SEiAbe E. Küiche mit 
Möbeln zu verfanf. 
Setersbag. hint. der 

Salvutorkirche S. 

  

  

Merfthalle“ 
W 9— 

kanfen Sie gat nnd 
EEE.E 

Sirxtervaletst 
Bic, 15. S.-Plan. 

ELen—- icht Sis., wie 
ken. 23 Eulden. 

Sehliäu 
Dan . 2 

at wen. preism. 3. 
Ek. Pfefterkabt S. S. 
Siug. Baumg. 

Vafi. 2 Seihnacrts- 
chenk — 
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Ant dan Bergen lasistans 

2. Beiblatt der Danzi 

Minner ſchwatzen — Frauen ſchuften 
Schokolade unbekannt — Verhandeln mit Butter und Maiskolben — Kemal Paſcha abgemeldet 

Auf einer Anhöbe oberbalb von Rize, dem kleinen Ha⸗ 
fenort am Schwarzen Meer, dem Ausgangspunkt unſrer 
Expedition, haben wir den erſten Fernblick auf die Vorberge 
Laſiſtans. Vor uns liegt das breite, fruchtbare Asferos⸗ 
Tal, an deſſen äußerſtem ſüdlichem Ende der Urwald und 
der weitere Anſtieg beginnen. Glühend drückt die Sonne 
auf dieſes Tal mit ſeinen ſubtropiſchen Gewächſen, weiten 
Gärten und offenen Bauernhäuſern. Dieſes Gebiet iſt noch 
dicht »beſtedelt. Maisfelder, Tabakpflanzungen und große 
Strecken Land, die mit Hanf bebaut ſind, reihen ſich anein⸗ 
ander. An dem reißenden Gebirgsbach ſtehen zaolreiche 
Mühlen, in deren Schatten die Männer ſitzen und ſchwasen. 
Auch in den am Wege liegenden Kaffeehäuſern hatten wir 
viele Männer ſitzen ſehen, ſpielend, lachend und erzählend. 

In aleicher Zeit aber beaegneten mir zahlreichen 
Frauenarnppen, die mit ſchwexen Laſten vom Felde 
heimkehrten oder mit ibrer Ware von Ort zu Ort 

zogen. 

Auch in den Gärten ſiebt man faſt nur Frauen arbeiten, die 
ſich ſofort verſtecken, wenn ſie uns ſeben. e Männer da⸗ 
gegen kommen aus den Häuſern gelaufen, ſtellen ſich ſchein⸗ 
bar zufällig an den Wegrand und ſchauen uns neuaierig und 
erſtaunt nach. Die einzige Beſchäftigung, die wir ſie hier 
ausführen ſaben, war das Beſpritzen der fertig geſponnenen 
Leinwand. die in langen Stücken am Bachrande zum Bleichen 
in der Sonne ausgebreitet iſt. Eine neue Beſtätigung unſrer 
ſchon in Rize gemachten Beobachtungen, daß die Frauen 
hier noch ganz die unterdrückten Sklavinnen ihrer Männer 
find, und daß dieſes Verhältnis um ſo ſchlimmer wird. je 
weiter wir ins Innere kommen, wo noch die alten Sitten 
und Anſchauungen vorherrſchen. Auf einem weiten Raſen⸗ 
platz am Asferos ſchlagen wir ſchon frül unſer Nachtlager 
auf, denn wir ſind von der ungewöhnlichen Hitze und den 
Anſtrengungen des erſten Anitienes ſehr ermattet. Auch 
die Pferde ſollen noch geſchont werden. 

Während wir unſre Zelte aufſchlagen., ſammeln ſich 
immer mehr Bewohner des nahen Ortes um unſer Lager, 
fragen die Treiber aus, wer wir ſeien. und ſchauen auf uns 
nicht allzu freundlich. An den Gürteln der Mönner ban⸗ 
meln neben den landesüblichen langen Laſenmeſiern kleine 
Bromnings oder uralte, rieſige Revolver. Scheinbar 

knd wir alio ſchon in der Zone der wilden Bera⸗ 
bewohner, die von Zeit zu Zeit Raubzüne an die 
Küſte unternehmen und ſich von dem Schreckens⸗ 
regiment Kemal Paſchas wenig einſchüchtern laſfen. 

Das einzig Richtige, was wir tun können, iſt, mit den 
Leuten in ein Vertrauensverhältnis zu kommen. Wir 
müſſen ſie ja nicht nur davon abbalten, uns gegenüber eine 
feindliche Haltung einzunehmen. ſondern wir ſnd auch auf 
ſie angewieſen, weil wir Angaben über den Wea. über die 
Umgebung, über die Namen und den Lauf der Flüſſe und 
Gebirgszüge von ihnen wiffen müßſen. 

Auch eine Bereicherung unſres ſchmalen Proviants durch 
üähre Erzeuaniſſe Milch. Butter und Käſe wäre uns ſehr an⸗ 

genehm. Wir laſſen deshalb erſt einmal die Treiber und 
Hafſſan, unfern 0 1 
Aun vor alfen Dingen ſelber nichts, womit wir ſie abſtoßen 
können. Das iſt gar nicht ſo keicht. und unſer Leiter muß 
dauernd mahnen, wenn einer von uns Grünſchnäbeln un⸗ 
bewußt eine Dummheit macht. Die Küchenaruype wollte 

mit den Keſſeln aleich in ein Haus rennen, um Waßer oder, 
wenn m5olich. Milch au holen. und hatte vergefen, daß es 
für den Türken eine ſchwere Beleidigung iſt. wenn man un⸗ 

aufgefordert ſein Haus betritt, denn er nimmt als ſelbſtver⸗ 

itändlich an. dan man nur megen ſeiner Krau kommt. So 
haben wir die Kranen des Landes auf unſrer ganzen wei⸗ 
teren NRahrt nur in der Ferne mel am Einaang eines Hauſes 

ſteben ſehen, oder ſie ſind am Wene ſchnell an uns vorbei⸗ 

geſchlüpft, wobei ſie noch ängſtlich ihr Geiicht verdeckten. 

Auch jetzt ſtehen nur Männer und Kinder um uns berum. 
Wir veriuchen, die Herzen der Kinder mit Schokolade zu 
erobern, aber diefer Genufß iſt ihnen fremd. und ſie wiñen 
nicht, was ſie damit anfangen ſollen. Es ſcheint ihnen auch 
noch nicht mal zu ſchmecken. denn als Hafgan ihnen vormacht, 
daß es etwas zum Eßen ſei, lecken ſee wehl mal daran 

packen die Schokolade aber ſchnell wieder ein und 
find viel ſtolzer auf das bunte Papier. 

—Doch auch die Männer zeigen ſſich gar nicht jo Förrich, wie 

es zuerſt den Anſchein bette. Als ſie unſer Ziel und unier 
Vorhaben kennen und überzeugt ſind, daß wir keine Regie⸗ 
rungstruppen find, die neue Aushebungen und Reauſrierun⸗ 

gen vornehmen wollen. wie ſo oft vorher, da werden ſe ganz 

geſprächig und zutraulich. Wir laßen ſie von den mitiler⸗ 

weile fertig gewordenen Vrodukten unſrer gebeimnisvollen 

Kochkunſt probieren. und mit anerkennender Gebärde ſchlür⸗ 

fen ſie von der dünnen Magatiuppe. Wabricheintin war 
das freilich nur ein Ausbruck der orientaliichen Höflichkeit. 

      

  

      

   

  

die auf keinen Fall ihren Geitaeber bel⸗sdigen länt. U2Uns 

  

maaere Brüthe. 

Doch unſre Hoffnung batte uns nicht getäuſcht, als wir 

von den gaſtfreundlichen Orientalen eine Gegengabe 

warteten. Bald käam ein Junge mit dicken, aelben Mat 

kolben und einer Schale Butter. Am lodernden Lagerfener 

ſaßen wir alle hberum. ichnorten in der Glut den Mais 
ſchmierten etwas Butter darüber und ver-zehrten mit Ge⸗ 
nuß und Selbsverſtändlichkeit die Honvtnahrung disſjes 
Landes. als bekamen wir ‚e zu Hanfe ieden Abend. Die 

Eingeborenen lieken zch dafür untre Zigaretten ſchmecken, 
und jo war alles in ſchönster Ordnung. 

Als unſer Arat einem armen Kerl. der fet 0.-vei⸗ 
nend den M.-en verdpeben katt- und ſick mit ſchre⸗⸗ 

lict-v² Genxäll feinen Nenc bs-iH Kit-“— Aübeil⸗ 

mittel unfrer umfangreichen Neiſeapotheke kurierte, 

wWaren wir einfach die Sunderbringer einer fernen S.r. 

von der ſie ab und zu von einem der Benigen. die eine Zei⸗ 
tung leſen können. gebärt. die ſie mit eigenen Augen noch 

nickt kennengelernt batten. 
Dir erfahren, daß wir in dem Orte Amberlnk ‚nd, der 

auch auf unfrer deutichen Karte noch verzeichnet iü. Der 

Höhenmefßer gibt eine Höhe von 30 Metern an. Aljo ein 

wenig haben wir uns ichon hinaufgewunden. Doch wir er⸗ 

fahren nun. daß der Bea morgen ſteil in die Höbe geben 

wird, bis hinauf in die erſten Almwiefen. Sehr früh wird 

desbalb ſchon ins Zelt gekroöchen. Bir find von unſerem 
erßen Tage reülos befriediat. Selbſt unſer immer jorgender 

Profepor freut ſich. denn jeßt. ſo meint er, würde die Kunde 
von unſerm Kommen uns ſchon voraneilen. und wir würden 

jüͤcher überall freundlich aufaenommen werden. 

brachte jedenfalls nur der Heishuuaer an di 

  

   
    

Unglücklickerweiie bat die Gruppe, der i“ eböre — 

der ganze Trupp iſt zu den verſchi⸗denen är ciſtungen 

in Unterabteilungen eingeftellt — beute Nachmn he, und ſo 

muͤß ich nach zwei Stunden duſelnden Ruhens auf dem 

ebexſetzer mit ihnen unterhaudeln und 

  

ſchönen, weichen Raſenlager wieder aus dem Zelt kriechen 
und meinen Vorgänger ablöſen. Denn wir müſſen unbe⸗ 
dingt eine Wache für unſer vieles Gepäck haben, das im 
Freien vor den Zelten herumliegt. 

Selbſt wenn keiner ber Bewohner, vielleicht nur aus 
Nengierde, ſich einen unſrer ſeltſamen Gegenſtände 

zu erobern ſucht, 

müſſen wir doch ſchon wegen der Möglichkeit eines auftre⸗ 
tenden, Unwetters, begleitet von einem wolkenbruchartigen 
tropiſchen Regen, unſer Lager bewachen. 

Oft waren dieſe einſamen Stunden die ſchönſten, wenn 
man ſich erſt über die Störung der Ruhe hinweggeſetzt hatte. 
Auch heute Nacht iſt es draußen wunderſchön. Der bleiche 
Mond ſcheint geiſterhaft über die ſchwarzen, ichlanken Zy⸗ 
preſſen. ie beunruhigten Hunde bellen, ſich gegenſeitig 
ermunternd, in die ſchweigſame Nacht. Beruhigend rollt ein 
dumpfes Schnarchen aus den Zelten. Ich ſeze mich auf 
einen aroßen Stein am Bachrande, von dem tich das ganze 
Lager überblicken kann, und träume von den Gegenden, aus 
denen das ſchnell vorbeifließende Waſſer kommt, in denen 
wir in wenigen Tagen ſein werden: hoch oben in den men⸗ 
ſchenleeren Gebirgen einer fremden Welt. Karl Möller. 

    

   

  

   

          

   

          

  

Wen kann man glauben? 
Schluß der Beweisanfnahme im Frenzel⸗Prozeß! 

Die Beweisaufnahme im Frenzel⸗Prozeß itt geſchloſſen. 

Die letzten Vernehmungen rundeten eigen⸗ nur noch 
das gewonnene Bild ab. Bei dem in Maltershauſen, dem 
Penſionsort Gertrud Frenzels, abgebaltenen Termin 
wiederbolte ſich, was ſich ſchon in Potsdam bei der Ver⸗ 
nehmung des Zeugen Höhne abgeſpielt hatte. Der wegen 
ſeiner Krankͤheit in Maltershauſen vernommene Gutsin⸗ 

ſpektor Piever, der bettlägerig iſt, jagte aus, dan er ve 

jſchiedene Briefe Gertrud Frenzels an Pfarrer Schenk und 
auch Antwortſchreiben von ihm geſehen habe. Gertruͤd Fren⸗ 
zel itritt alles ab. 

Als erſter der Sachverſtändigen gab ſein Gutachten Pro⸗ 
fenor Kramer ab. Er meinte. daß zwar ſichere Anseichen 

einer Viendologie Lügenbaitigkeitt bei Gertrud trenzel 

nicht vorlägen, daß aber mit ihrer Määalichkeit gerechnet 

werden müſſe. Ihre Schweſter, Hilde Frenzel, 

ſei eine ensgeſprochene Piuchovathin, 

von ber man nicht wiffe, ob ihre eriten Angaben oder ihr 

Widerruf wahr ſei. Es ſei ſehr ſchwer, zu einer ſickeren Ent⸗ 
ſcheidung zu kommen. In der Nachmittasverbandlung er⸗ 

kKattete dann auch Sanitätsrat Dr. Friedrich Leppmann ſein 
Gutachten über die Glaubwürdigkeit von Hilde und Gertrud 

Frenzel. TDex Sachverſtändige betonte beſonders, das ſtarke 

Geltungsbedürfnis Hilde Frenzels, das kaum annehmen 

ließe, daß die Zeugin es mit der Wahrheit ſehr genau nähme. 

Sanitätsrat Dr. Leppmann ſtimmte mit Profefor Kra⸗ 

mer darin überein, daß man bier nicht ſagen könne. ob ihre 

Entſchuldiaungs⸗ oder ihre Belaſtungsausſagen richtig ſeien. 

Gertrud Frenzel. die Scͤweſter, bezeichnete der Sachver⸗ 

ſtändige weder als geiſteskrank noch geiſtesichwach, betonte 

aber doch. daß ſie durchaus keine ſchlichte, eindeutige⸗ durch⸗ 

ſichtige Perſönlichkeit jei. 

Unkontrollierbare Einbrücke der Reifegeit auf das 
Serleuleben ſeien ſehr aut möglich, 

und trotz aller betonten Ablebnung von Liebesgedauken ſei 

die Unterdrückung einer ſtarken Leidenichaft durchaus denk⸗ 

bar. Jedenfalls ſei die Zeuain nicht ſo frei von Bider⸗ 
ſurüchen, daß man ihre Kusiagen auf Grund des Geſamt⸗ 

eindrucks als im weientlichen zuverläſſig bezeichnen dürſte⸗ 

Was im Konkreten die negen ibren Vater geäußerten De⸗ 

ſchuldigungen Gertrud Frenzels anbelange, jo aũben die 

Schilderungen kein ſehr deutliches Bild im Veraleich zu 

den Schilderungen anderer Mädchen in äbnlicher Sitnation. 

Im übrigen ſeien auch ſonn die Ausſagen Gerirud Frenzels 

in vielen Einzelbeiten inbaltlich nur ſehr bedingt für glaub⸗ 

würdig zu halten. 

11 Jahre den Sohn eĩitegeſperet 

Ein entmenſchter Vater 

Einem arauenbatten Verbrechen kam wan. in dem Schwarz⸗ 

walddorf Kerriſchried bei Säckiugen auf die Spur. wo der 

    

  

  

    

  

  

  

  

GWVebermeiſter Dieiiche ſeinen Sohn. der vor eiwa eli Fahbren 

einen Unfall erlitten har. oiſenbar um Geld für die arziliche 

Behandiung zu ſpaten, jeit dem Jahre 1919 in einer finſteren 

get Voltsſtinne 
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Furchtbare Zugentgleiſung in Frankreich 
Weil der Bahndamm unterſpült war — Bis jetzt 3 Tote, 

10 Verletzte 

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück hat ſich in der vergange⸗ 
nen Nacht in der Nähe von Ancenis am Uier der Loire in 
Frankreich ereignet. Der Nachtſchnellzug von Paris nach 
Nantes entgleiſte auf offener Strecke, da der Bahndamm 

durch die Regenfälle der letzten Tage unterſpült war. Die 

Lokomotive, der Packwagen und die drei erſten Perſonen;⸗ 
wagen ſtürzten in die Fluten der Hochwaſſer 
Loire. Drei Eiſenbahnbeamte wurden getötet und zehn R. 
ſende verletzt. Allerdinas verſchwanden zwei Wagen voll⸗ 
kommen in den Fluten des Fluſies, ſo daß man bisher die 
Zahl der Todesopfer nicht genan feſtſtellen konnte. Man 
laßſe heute die beiden Wagen durch Taucher unterfuchen 
laſſen. 
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  gen vertuicht haben. 

Reichsporzellanwoche   
Lints oben: Porzellanfiguren 
aus Selb / Bayern, rechts oben: 

der Exjinder des Porzellans, 

Böttger. Links unten: die 

Muttertaſe aus Porzellau, 

eine Ehrengabe, die vom preu⸗ 

ßiichen Miniſterium für Volks⸗ 

wohlfahrt der Mutter eines 

lebenden Kindes geſchenkt 
EEDS ſot⸗ 

rin 

Lammer gefangen gehalten hatte. Merkwürdigerweiſe kam die 
Sache erſt jetzt zur Kenntuis der Allgemeinheit. Gendarmen 
fanden den Sohn vollkommen verichmutzt auf einer Strohhütte 
liegen. Der Unglückliche, der heute 26 Jabre alt iſt, hat jetzt 
ein Gewicht von 50 Pfund. iſt total verblödet und kann über⸗ 
haupt nicht mehr ſprechen. 

Fran fliegt nuch Teneriffa 
Großflugzeng im Kleinflugzeug 

Auf dem füdfranzöſiſchen Flugplatz Nimes traf mit ihrem 
mit einem 75⸗PS⸗-Motor ausgerüſteten Kleinflugzeug die 
deutſche Fliegerin Marga von Etzdorf aus Berlin ein. Der 
Apparat wurde bei der Landung lricht beichädigt, der 

Fliegerin ſelbſt geſchah nichts. Marga von Etzdorf, die ohue 
jeden Begleiter fliegt. will ihren Flug über Barcelona und 
Nordairika bis nach Teneriiſa ſortſetzen. Die kühne Pilotin 
iſt übrigens die einzige deutſche Fliegerin, die im Beſitze 
eines Führerſcheins für ſchwere Maſchinen iſt. 

  

  

Die engliſche Fliegerin Mrs. Brucc, die, wie gemeldet, 
am 24d. Oktober in England zum Fluge nach Japan itartete, 
iſt von Sönl (Korea kommend mit ibrem Flugzeug in 
Oſaka eingetroffen und wurde auf dem Flugplatz von einer 
arvßen Menſchenmenge, unter der ſich zahlreiche Bertreter 
der engliſchen Kolonie befanden, begeiſtert empfangen. K 

Der Chitugoer Verbrecherkũünig 
AI Capone, iſt aus bisher unbekannten Gründen verhaftet worden. 
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50 000 Mark unterſchlagen. Kölr 

Unternehmen wurde durch eine überraſchende und gründliche 

Kaſſeureviſion ein Feblbeirag von 50 000 Mart in der Pen⸗ 

ſionskaſſe des Unternehmens entpeckt. Der Prokuriſt, ein 

Mann, der 800 Mart Monatsgebalt bezog, joll mit einigen 

Angeſtelten gemeinſame Sache gemacht und durch geſchickte 

Fälfchungen vie ſeit Monaten vorgenommenen Unterjchlagun⸗ 

  

führenden 

vom 23. bis 29. Nopember 

In einem großen Kölner



Der Ma 
Coprricht by Fackebreiter-Verlax. G. . b. H. Hamburs-Berredort. 

85. Fortſetzung 

Hurt öffnete die Tür. „Na. Tom, was ſchreibſt du denn 
da? Das iſt man bei dir doch ſonit nicht gewöhnt.“ 

„Tom ſah nicht auf. Seine Stimme klaug ratlos. „Mary 
läßt ſich von mir ſcheiden.“ 

Hurt fuhr unwillkürlich zuſammen. 
„Und dabei dachte ich, ſie iſt zu Hauſe.“ Er reichte Herrn 

Hurt das Schriftſtück. 
Deſſen Stirn umwölkte ſich. Dumme Sache das, wenn 

erit die Rechtsanwälte ihre Finger dazwiſchen haben. Eine 
Zeilen d Zuſchrift wäre beſſer geweſen. Er überflog die 

ilen. 
Sie hatte reinen Tiſch gemacht. Ganz die kleine 

energiſche Frau wie früher. Kurz und bündig die Scheidung 
eingereicht. 

Alio es war ernſt. Hurt überdachte die neue Lage und 
fand eigentlich nichts dabei. „Nun biſt du frei, Tom.“ fagte 
er. Dann: „Wenn es nur noch heute in die Preſſe kommt. 
Dann iſt der Sportpalaſt nnter Garantie bombenvoll.“ 

Tom ſtaunte immer wieder ſeinen Manager an. Das 
war doch ein Kerl. 

„Alſo was,. Tom. da wird erſt morgen drüber nach⸗ 
gedacht. Heute wird geboxt und damit Schluß“ 

Er rief laut nach Kräpli. Dieſer kam eilig herbei. Brin⸗ 
Sie dem mal gute Laune bei., Kräpli. der bläſt Trübſal.“ 

Nun begann Kräpli ſeine dummen Späße, bis ſich Toms 
Geſicht aufhellte und er ſelbit Kräpli rine Kanne voll Kaffee 
über den Anzug goß. 

Unter dieſen Umſtänden bliesb Hurt draußen in Naßen⸗ 
heide, obwohl er eigentlich noch eine Unterredung mit Mar⸗ 
der haben wollte. Gegen Abend fuhr er mit Tom direkt zum 
Sportwalaſt. 

Hurt hatte noch ein paarmal nach Berxlin felephoniert- 
und einige Stunden vour Kampfbeginn wurden Extrablätter 
nerteilt die die Scheidung zwiſchen Matibes und jeiner 
Frau anzrigten. 

Senſationsgierig fraßen ſich tauſende von Augen in Toms 
Geſicht, als ſich das Auto den Weg durch die Votsbamer 
Straße bahnte, die von Boxſportfreunden dicht belagert 
Wuar. 

Als er an der Kobine ſeines Gegners vorbeiſchritt, börte 
Tom eine Freuenſtimme, die zärtlich und beiorgt jchmei⸗ 
chelte: „Kurti, noch das rechte Bein. Nun ſei ichön artig.“ 

„Laß doch, Mollv. iſt doch ſchon aut.“ 
Tom grinſe Kräpli verſtändnisinnig über die Schul⸗ 

er an. 
„Hat BSeiber in der Kabine. Ein Haupikerl!“ 
Die Kabinentür öffnete ſich und ein Tunkelhanriger 

Framnkopf jah beraus. Hübſche. braune Angen blisten 
noll Eifer durch den ſchmalen Gang. Sie bingen einen 
Myment intereßiert an Tom und ſuchten dann weiter. 

„Heibemann.“ rief Sie junge Fran Wiit energiich. Ein 
funger. Menſch im Sweater ſthoß diengeifrig beran. Brin⸗ 
Sie friſches Waßer, ganz kalt. Und laßen Sie ein paar 
Ziirauen bolen.“ 

Tom machte ein erügantes Geßicht. Er erivädie noch 
daß die Geſtalt der Frau in einem mweisen Seinenkittel 
meckte und daß unter ihm ein paar ſchöne Beine Hernox⸗ 
kamen. 

„Ber war denn das?- 
„Witts Fran. Die 

brummte Krüpli. 
Die Frau clio. Die elelte ‚ich nicht vor dem Brxen. 
Als Tom nach endirien Vorbercitungen in feiner Ming⸗ 

ecke ſaß. ſah er wieder Sius Frau. Die ſaß vorn in 
erſten Rrihe und :zorach zu imem Mann binauf. Sie 1ach!. 
ſich üirgesbewußt an. 

    

   keinen an ihren Mann renn“ 

  

   

  

AWas zu sehen krieger ahez 
mäbrend ihm Krärlz hir 

—⸗ ＋r arber? Sas mrüt Der beun Das 
Ner anrerrt vrr Sin- 

    ESSSIIEE erst Sen Kären., Er mese fener Srem eine 

Ux vnberen Arrten ArFrrihetE ess Vaeh Mi Bimbesgefte nen 

EE EEES-S     

Faden 
Die Sekunden, die die Gegner mit abgewandten Ge⸗ 

ſichtern allein im Ring Randen, nahmen die Nerven aller 
Beteiligten gleich mit. 

Gong — der Gongſchlag. 
atmeten. 

Tom ging mit großen Schritten auf ſeinen Gegner zu. 
Er ſchob die linke Hand weit vor. So. als wollte er Maß 
nehmen, und dann ſchmetterte er die andere Fann mit ge⸗ 
waltiger, Kraft nach dem Kinn Witts. 

Dieſer machte einen kleinen Schritt zur Seite und Tom 
fiel durch die Bucht ſeines Schlages nach vorn und fjan auf 
die Rechte von Witt auf. Es war eine doppelte Gewalt, 
die Tom zu Boden ſchleuderte. Er fiel dröhnend um. 

Es war, als ob alle auf⸗ 

— Tont regie ſich nicht — nenn — — an8! 

Es herrichte Totenitille im Hans. Sonſt ruſte die Menge 
immer, menn einer der Kämpier zu Boden geichlagen 
Wurde, aber bier war es jo ichneli. jo nerblüffenb geichefen. 
Es war als wenn alle gelährat wärten. Aurx Ser Schieds⸗ 
richter beßielt jcine Meryen-. Er-bäblie felt nanb flar— 
feden — arht — Tom reate ſich nicht — neun — ans? 

Plöslich rief eine Srimme von der Galerie Perunfer: 
An Warte. Kananie iſt geplugi“ 

Nun war der Bann gebrechen. Tojendes Geläckter miichie 
uich in den Brifallsäurz für Siti. 

Tym erbvite langiamz. Seine Sinte famen 
ert wirder richtig in Tätigkeit, als er in der Kaßine wax. 

       

Er vernahm das Laufen in Fem Korridor; börte Fen 
Stimmenſchwall in der Nebenfabine. Er kannte t6 — er 

kannte es jo 5 fc; n n es dem andern. Er ließ ſich 
zurückfallen und ſchloß die Augen. 

Die Bemühungen Kräplis webrte er ungebulbig ab. Er 

zog ſich langjam an. Hurt kam auf einen kurzen Moment 

in die Kabine. ů 4 
„Die Abrechmung unb bas Geld ſchicke ich dir morgen.“ 

Raus war er wieder. 3 
Nanu, ſonſt war er doch nicht ſo. Irgendetwas dämmerte 

in Tom. Mit ſchwerem Kopf machte er ſich auf den Heim⸗ 

wes. Ein paar Neugierige lieſen ja draußen noch du ihm, 

aber das Hauptgros war mit dem lachenden Sieger davou⸗ 

gezogen. 
Kräpli beforgte ihm ein Auto und ſagte, daß er ſpäter 

nachkommen werde. Tom war von dem ſtarken Schlag noch 
jo verböſt, daß ihm das gar nicht aufftel. 

Er kam in ſpäter Nacht in Naffenheide an und kiopfte 

die Emma berans, die ihm noch etwas zu Eſſen beſorcen 
kautg, Da ſie ihm nicht fix genug war, ſching er Krach. Sie 
kündigte. 

Varten Sie bloß nicht erſt bis zum fünfzehnten,, brüllte 
er ſie an. „Hunen Sie ab, ſchnell, ſo ſchnell wie möglich. * 

Die Emma ließ ſich das nicht zweimal ſagen. Sie packte 
noch in der Nacht ihre Sachen und klopfte ihrerſeits wieder 
eine Freundin in Naſſenheide herans, der ſie wichtig er⸗ 
zählte, ihr Herr ſei verrückt geworben. Tobte da rum, 
wegen gar nichts. Sei ſchon ganz allein angekommen, was 
noch niemals der Fall war. Mit dem allein du ſchlaſen. 
war ja ein Wagnis. 

Trommelnder Regen weckte Tom am andern Morgen. 
Das war das zu ſeiner Stimmung paſſende Wetter. 

„Nräpli!“ rief er mißmutig. Nichis regte ſich. 
Tom döſte noch eine Beile vor ſich hin. Dann ſchrie er 

lauter vor Ungeduld: „Kräpli — Kräpli.“ 

Endlich läuiete er Sturm. Nichts. „Verdammt.“ Er 
nahm eine Waffſerflaſche vom Tiſch, um ſie dem Säumigen 
an den Kopf zu werfen. —. 

Das Haus lag totenſtill. ů 
Wo iſt denn die Gans, die Emma? dachte er erbittert. 

Ihm fiel ein, daß er ſie ransgeichmiſſen batte. Aber das 
blödſinnige Franenzimmer konnte doch nicht in der Nacht 
davongelaufen ſcin? 

Wöo blieb denn nur Kräpli? Er erbob ſich endlich und 
Sra zum Telephbon. Am anbdern Ende meldete ſich Kräplis 

rau. 
„Mein Mann? Ich weiß nicht! Iſt es denn was Wich⸗ 

tiges, Herr Matthes?“ 

Er bängte an. Was Wichtiges? Hatte Kräpli denn nicht 
zum eiſernen Beſtand des Hauſes gehört? 

Um dieſelbe Zeit ſchob ſich Kräplis dicke Figur demütig 
in die Wohnung des Boxers Witt. Er bot dieſem unter⸗ 
tänigit jeine Dienſte an. öů 

Tom zog ſich an und aing ziellos in ſeinem Hauſe um⸗ 
ber. Er ſuchte ich aus der Speiſekammer etwas zum Eſſen 
beraus. Ausgehen wollte er nicht. ů 

Dann ſchmiß er ſich auf das Soja. Es war ſchon nach⸗ 
mittag. Die ganze Zeit hatte er veroͤöſt. Er hatte ſich genau 
überlegt, wie er das nächſte Mal den Witt, den Hund, 
ſchlagen würde. Warum rief ihn denn keiner an? 

Die Tür knarrte. Tom fuhr geipannt hoch und ſtarrie 
eriiount in ein verichmitztes Geſicht, das ihn genau muſterte. 
Das eine Obr dieſes ſeltjamen Gaſtes war verkrüppe 

„Boxerwilli —“ ſagte er halblaut. — — 

„Da ſtaunt der Laie und der Fachmann wundert ſich, 
was?“ antwortete der Inſelkamerad. „Auf mich haſt du 
nicht gerechnet.“ „ — — 
Voßer kommit du denn nuf einmal?“ fraßte Kom 

engevehm überraſcht. ‚„ 
2; aun, ich war verreiſt,“ gab der andere frech zur Ant⸗ 

WDL. — 
Berreiſt? Du ſiebſt ſo bleich aus.“ 
„Ja, in der Sommerfriſche, wo ich war, da gebts einem 

nicht io gut.- 
Tom verſtand. „Ach ſo, du haſt geſeſfen.“ ů 

(Schluß folgt.) 

   

    

  

  

    

  

Zorah, das Maurenmädchen 
Der Mord von Fes — Die Tochter mit dem „großen SZelt“ 

Nrös... Warvkfs... Nordafrikaniſche Nächte? 
Ihrpiegene Seßrr. ScBeirnisvelle Paläßte, verichleierie 
Frauen, Männer Sit SIsberden Bliicken. Abentenrrer, Eer⸗ 
1aliie Xeagrr. Lamzrüser mit Scbrännten Geünchtern. Frs, 
die Erxle Makotfs - 

Ein Menichensaar lesze Släditcs abieins der ragerihien 
Sacbt. in rinem kirnen Lensvanir. Er. Abünl Maltt ißn 
Errirsor aππ are ven SFrs, Er ig ein Selebrter, 
cin AnirAEiSfer, Eriäccitener Menic VEer finisrhs 

    

Jabren. mitten im Kricgc. Herraitte ex eine ierjebriäbriae:- 
Jorah. hdas fchönne Kanrtaäachen der Stadt. die Tachfer 
tines Maxres mit eumem rnßen Zelt- Stie Mehten ſich. 

Soras felgie isbrrrE Gunten., Wir es ſich fär rine Erärae“ 
WMnirlmamin geäsrtf. SerELiE. Sie lebten & Algier. in 
Trmren vzd IS Ner Kriebrt kazs, „Slieslich Wieder tn Fes. 

Die Krauenr NAr LNenken Sentzglage ursSerg, fres 
NAes Scäleiers, ErsE ür Eririen. Dir S5öne Zaraß reise in 
Das Serbad. Kerbrander dee Ferien im Sebirge- eßt in Be⸗ 
Lleruing Fres Gantem., eit aach agein. Eine Frax aflem? 
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jeden. nichts gebört“ hat. Die Vergangenbeit des jungen 
Laufmanns iſt nicht makellos. Er war ſchon einmal in eine 
ähnliche Mordaffäre verwickelt, damals, im Jahre 1920, 
mußte aber „mangels an Beweiſen“ freigeiprochen werden. 
Auch in dieſem Falle ſollte es nicht anders focmmen. Bonk⸗ 
balfa erbrachte ein Alibi, deßen Zuverläffigkeit der Staats⸗ 
anwalt von Fes anerkennen mußte. Der Kaufmann wurde 
geßest. Unterſuchungshaft entlaſſen und außer Verfolgung 
geĩ 

Blieb alſe die ſchene Maurin, die dringend des Morbes 
verdãchtig war. 

Jeßst land die Schwuraerichtsverbandlung in Fes ſtatt. 
Zorah Malki erklärte: „Mein Mann lag zu Bett, als es 
plsslich an die Tür klopfte. Mein Mann ſtand auf, zog ſich 
am un öffnete. Drei Männer ſtürzten berein. Sie fießen 
meinen armen Gatten zu Boden. Als ich herbeieilte, war 
MWalki tot. Ich kenne die drei Mörder nicht. Machen Sie 
mik mir, mas Sie wollen. Ich bin ichuldlos.“ 

Der Staatsanwalt beruft ſich auf folgende Indizien: 
Nan fand Blurilecke am Kleid der Maurin. Sie handelte 
im Affekt. aus Leidenichaft, weil ihr Gatte ſie wegen ſhrer   Serr Senfbae., eE ier Laniann. machee s5ie Be⸗ 

EAMAE Der Värmen Srtn. Terr kißt EEES. v 
EEEEpAIDE EürEEADF. MEE EMerEehEEsIETig aud, mie esẽ 

TitE Derhei D DE DusS, es feine eurerafüchber Seibens- 

ähreEIüEr Sürar AD rhE Kai Ner Steir mit M & 
Se Sans E* MUEE 

Und XEX. SE MEE & der Nastt. 

EEE irrr eite er bie 
Uh Euruäks bäs iehi rh Ferrihnt Des. 

    

Eumns vn Brns, nD Aer- Prrßeßer EIE f 
Srresrbrt erhber. Tir Efamgt. Die ſchhne Jemt Ser- 

Oat de Meiberr: Mub m? Duchur S5rfium 
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Beßziehungen 2K Bonkbalfa zur Rede ſtellte. Sie litb ßich 
einen Dolch von ihrem Geliebten geben, um Malki zu er⸗ 
Nordben- 

Aenbeweis fand auk ſehr ſchwachen Füßen. 
Aser die Geichrrorenen von Fes und die Richter kannten 
keine Einficht. Die ſchöne Maurin wurde zu zehn Jahren 
Zuchthaus wegen Totichlages verurteilt. Zorah Ralki ver⸗ 
Lallee ihr Haudt uns leste Bernfung ein. Der Syultan ver⸗ 
rerfi f. In Beribi. bem berüchticten norbafrikaniſchen 
Seiänanis in etner Zelle für weisliche Einzelhäftlinse, 
gess Las Schickſal der Tochter eines Mannes mit einem 
Sresen Zelt“ der Bollendung entgegen. B. M. B. 

    

  

Die Nierhe ien Hoeel ů 

Demit Elt jirnne Paaxe keanenlernen 
Des Niefenbotel -Baltimore“ in Nennork, das über 5000 

SSrre faſſen ſoll. Sat eine eigene leine Kirche eingerichtet, in 
dee ‚S die Sene zurückzfeben Eännen. Beſonders aroßen 
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3. Beiblett ber Verziger Bolksſtinne Sonnabend, den 22 Nopember 1930 

  

Die nenestee, Delehstes--Aange 

Deulſche Sozialiſten von Sranbreich beſtochen) 
KNiederträchtige Verleumdungs⸗Verſuche der Rechtspreſſe — Franzöſfiſcher Spion als „Kronzeuge“ 

ä Der Pfeil, der die Schützen trifft.. „ 
.. In nationaliſtiſchen Preſſeorganen ſpuken neuerdings Ar⸗ 

tikel herum, in denen verſucht wird, der deutſchen Sosial⸗ 
demotratie nachzuweiſen, daß ihre Führer mit franzö⸗ 
liſchem Gelde beſtochen worden ſeien. um in Deutſch⸗ 
land die Kevolution zu entfachen und damit die Nieder⸗ 
Lage Deutſchlands im Weltkriege herbeizuführen. Es 
wird alſo die Neuaufwärmung der längſt an Hand eindeutig⸗ 
ſten Aktenmaterials widerlegten Dolchſtoßüge verſucht. 
Schon allein die Verbreiter dieſer Schandartikel dürften 
bei, dem größten Teil des deutſchen Volkes heftigſtes Miß⸗ 
trauen erregen. Alfo auch der leiſeſte Funke der Glaubwürdig⸗ 
keit muß fliehen. wenn man erfährt, baß die nationaliſtiſchen 
Kreiſe (Sitlerianer und Hugenbergianer in brüderlichem Ver⸗ 
ein) ihre Neuigkeit aus einer mehr als zweifelhaften, ja ge⸗ 
radezu unſauberen OQuelle ſchöpfen, nämlich aus den erſt 
jetzt berausgegebenen und von geſchäftigen Elementen ins 
Deutſche übertragenen Erinnerungen eines franzöſiſchen 
Spions. des Leutnants Pierre Desgranges. Aber dieſen 
Volksfeinden iſt natürlich jedes Mittel recht, um den ſauberen, 
Glimpien Kampf der deuiſchen Arbeiterbewegung zu verun⸗ 

Wer iſt Desgranges? 
Es iſt ein Menſch, der während des Weltkrieges ein 

Toppelleben führte: Geheimſpionage mit dem franzöſiſchen 
Generalſtab und Lebensmittelhandel für das blockierte 
Deutſchland. Herr Joſef Crozier batte ſich vor dem Kriege 
in Brüſſel mit irgendwelchen Geſchäften befaßt. Nach der Be⸗ 
letzung Belgiens durch die deutſchen Truppen kehrte er in ſeine 
Heimatſtadt Lvon zurück. Im Dezember 1914 erhielt er vom 
Gebeimen Nachrichtendienft des franzöſiſchen Generalſtabes den 
Auftrag. ſich nach Barcelona zu begeben, um dort die Aus⸗ 
ſuhr bon Kriegsmaterial und kriegswichtigen Metallen zu 
überwachen. Einige Monate ſpäter wurde er mit einem ähn⸗ 
lichen Auftrag nach Holland entſandt. Hier leitete er als 
Leutnant Desgranges ein Spionagebüro, als Kaufmann 
Crozier errichtete er ein umfangreiches Importgeſchäft für 
Oele und Fette. 

„Die Erinnerungen dieſes dunklen Lebens hat Crozier⸗ 
Desgranges in einem Buch veröffentlicht. Er ſelbſt ſagt, daß 
zwar die Ergebniſſe ſeiner Spinvagetätigkeit ſorgfältig auf⸗ 
geſchrieben würden. daß er aber bei der Schilderung der Er⸗ 
eigniſſe „zu meinem Gedächtnis allein Zuflucht nehmen“ 
mußie. Daraus ift ein Gemenge von Dichtung und Wabrheit 
entſtanden, bei dem die Phantaſie des franzöſiſchen Spions 
üppig wuchern konnte. 

Der Spion und die deutſche Revolutioen 
Ueber den allergrößten Teil des Buches gebt die 

nationaliſtiſche Preſſe mit Stillſchweigen hinweg, mit 
um ſo größerem Eifer ſtürzt ſie ſich auf die Erzöhlungen des 
Spions über ſeine angeblichen Beziehungen zu angeblichen 
deutſchen Revolutionären. um daraus zu folgern: Die deutiche 
Sozialdemolxatie hat den Dolchſtoß gegen das ſiegreiche 
Prnahlt Heer geführt und ſie wurde dafür von Frankreich 

ezat 
Schon wird varan in der Nechtspreſſe die Behauptung 
geknüyft, Scheidemann, Dittmann, Criſpien und andere 
ſozialdemokratiſche Führer hätten im Solde Frankreichs 

die Nevolution in Deutſchland durchgeführt. 

Gegenüber dieſen Verleumdungen ſind bereits Klageanträge 
geſtellt und es wäre nur zu wünſchen, daß recht bald in 
öffentlicher Gerichtsverhandlung den Verleumdern das Hand⸗ 
wert gelegt werden kann. Inzwiſchen aber wollen wir ſehen. 
was Desgranges wirklich über dieſes Thema ſchreibt. 

Unter Clemenceau hatte Desgranges den Auftrag 
erhalten. die Auswirkungen der Blockade auf 
Deutſchland zu beobachten. Die militäriſchen Stellen in Paris 
waren min der Meinung. daß Deutſchland die rufſiſche Re⸗ 
volntion altiv gejördert habe und ſie glaubten, etwas Aehn⸗ 
liches in Deutſchland unternehmen zu können. Ein General 
fragt bei ihm an. welche Summe nötig wäre. um am beſten 
an die „fozialiſtiſche Minderheit“ heranzukommen. 

Es ſindet ſich aber in dem ganzen Buche keine einzige 
Stee, aus der geſchloſſen werden könnte, daß ſolche 

Zahlungen tatſfächlich geleiſtet worden ſeien. 

Desgranges muß ſelbß zugeben, daß niemand daran geglaubt 
habe, die Revolution „machen“ zu konnen. Es habe ſich nur 
darum gehandelt, ſie aus zubeuten. Wörtlich fügt er binzu: 
„Aber das Elend des Volles und die Ahnung der 

Kiederlage waren die erſten Urheber und die 

wahre Urfache der Wirren in Deutſchland.“ Im 

übrigen hat Clemenceau ſelbſt die -revolutionäre“ Tätigleit 
des Spions unterbunden. 

Des ⸗Axheime terroriſtiſche Komiter 
Es iſt wahrſcheinlich, daß Desgranges als Großfaufmann 

Crozier ſich Eingang in die Kreiſe deutſcher Emigranten und 

Deſerteure in Holland verſchaffr und dort die Kolle eines Lock⸗ 

ſpitzels geipielt hat. Man muß ſchon im Wortlaut genießen, 
was der Spion parüber ſchreibt. Hören wir: 

„In Bymkopps Hauje in Amſterdam wurde Pierre Des⸗ 

granges den Organiſaroren der deutichen Revolution vor⸗ 

geſtellt. Sein erſter und hauptſächlicher Mentor war Piecke 
vom Komitee in Berlin: er traf ihn ſpäter als Komman⸗ 

danten der Revolutionsſtreitträfte im Kbeinland, dann als 

Mitglied des großen „Liebknecht⸗Ledebour⸗ 

Piecke⸗Proteſtkomitees“ wieder, das heißt als 

einen der wirklichen Führer der deutſchen Kevolution. 

Die intellektnelle Leitung der Bewegung. die anfangs 

mit dem Namen „Fabrilarbeiterorganiſation“ bezeichnet 

wurde, lag der Mehring⸗Rartei ob, zu deren Mit⸗ 

gliedern auch Liebknecht und Roſa Luxemburg gehörten. Aber 

die effektive Leitung ruhte in den Händen eines gebeimen 
terroriſtiſchen Komitees, in dem Pierre Desgranges e2 
Platz vorbehalten war. 

Die revolutionäte Partei wurde dann „Kinder⸗ 
heitsſozialiſten“ genaunt. Ihr linker Flügel bilbere 
unter Franz Mehring die Spartakus⸗Partei. Ihnen ſtanden 

die vorzüslich organifierten Mehrheirsſozialiſten gegen⸗ 

über, die frühere Sozialdemotratie, unter Leitung von 

Scheibemann. Zwiſchen beiden Parteien ſtand die Gruppe 

der Unabhängigen Sozialiſten um Haafe.“ — 

Hier haben wir den wpiſchen Bericht eines Loß⸗ 
ſpidels vor uns. der etwas über die damaligen Verbäl⸗ 
niſie in der Arbeiterbewegung gehört hat. aber nicht recht weiß; 

wie er ſie zuſammenreimen fſoll. 

  

  

Eirite uutwerdige Feſtſtellungen 
Es gab bis zum Ende des Krieges nur die alte Sozial⸗ 

demokratiſche und die Unabhängige Sozialdemolratiſche Par⸗ 
tei. Man kannte weder eine „revolutionäre“ noch eine „Spar⸗ 
taluspartei“'. Die wenigen Anhänger der Spartakusbriefe 
haben ſich erſt nach dem Kriege zur Partei organiſiert. Das 
„Liebknecht⸗Ledebour⸗Piecke⸗Proteſtkomitee“, die „Fabrik⸗ 
ſindd erorgenifatton“ und das „geheime terroriſtiſche Komitee“ 
in 

willkurliche Erfindungen des franzöſtſchen Spions. 

Daß. der jetzige kommuniftiſche Reichstagsabgeordnete Pieck, 
der hier als Piecke bezeichnet wird, einſtmals „Kommandant 
der Revolutionsſtreitträfte im Kheinland“ geweſen iſt, wird 
er bisher wohl felbſt nicht gewußt haben. 

Auf demſelben Niveau ſtehen die Behauptungen Des⸗ 
granges, daß die deutſche Regierung bedeutende Mengen 
Waften und Munition zur Förderung der Revolution nach 
Rußland geſchickt hätte. Die eifrigſten Boten ſeien immer die 
unabhängigen Sozialiſten geweſen, „die den Ruſſen nur 
einen Teil der Waffen ablieferten und den Reſt für den End⸗ 
kampf aufhoben“. Das iſt nicht mehr Phantaſie, ſondern blan⸗ 
lker Unſinn. Man ſtelle ſich vor, daß die deutſche Generalität 
ſich ausgerechnet der Unabhüngigen Sozialdemopkratie zum 
Waffentransport bedient hätte! Iu dieſelbe Kategorie gehört 
auch die folgende Stelle: 

„Die erſte Todesſtunde des Deutſchen Reiches ſchlug im 
Jahre 1918, als der Generalſtreik in Berlin ausbrach und 
300 000 -Arbeiter ſich unter der Fahne der Revolution ſam⸗ 
melten. Der Hauptorganiſator dieſes Streiks war der ebe⸗ 
malige Führer und anerkannte Chef der Sozialdemokratiſchen 
Partei. Der Streik brach trotz der Bemühungen der Sozial⸗ 
bemokratie und der von ihr abhängigen Arbeiterorgani⸗ 
ſationen aus.“ 

Hier ſteigt der Unſinn, zum vffenbaren Blödſinn auf. In 
dem einen Satz jon vie Sozialdemokratiſche Partei den Ber⸗ 
liner Streik organiſtert haben, in dem nächſten Satz aber iſt 
der Streitk gegen ihren Willen ausgebrochen. In Wirklichkeit 
iſt dieſer Streil weder von einem der Führer noch einem 
ganerlannten Chef“ der beiden damaligen ſozialvemokratiſchen 
Parteien vrganiſiert worden. ‚ 

Was die Habenkrenzler totſchweigen 
Warum aber ſagt die Rechtspreſſe gar nichts über den 

größeren, jedoch allerwichtigſten Teil des Buches? 
Den Grund werden wir jetzt erfahren. Der Spion berichtet 
beiſpielsweiſe, daß er ſich eine Filiale in Düſſeldorf einge⸗ 
richtet hat. 

„Der Zufall hatte uns außerdem dadurch begünſtigt, 
daß der Leiter dieſer Filiale ein ſo heftiger Patriot 
war, daß ſeine Geſinnung jeden Verdacht im Keim erſtickte. 

W. H. ... Filialleiter und Prokuriſt in Düſſeldorf hat bis 
zum Schluß die Ueberzeugung behalten, daß Joſef Crozier 

ein Retter Deutſchlands war. Er zweifelte ebenſo wenig 
am endgültigen Siege ſeines Vaterlandes. Dieſer Mann, 
der ſein Vaterland glübend liebte, hatte vor ſeinem Chef 

den allergrößten Reipekt. Unſere Beziehungen zur „Zen⸗ 

traleinkaufsgeſellſchaft“ und zu Perſönlichkeiten wie Albert 

Ballin beſtärkten ihn in feiner Ergebenheit. Es i ſt un⸗ 

möglich, ſein Vaterland beſſer und blinder 

unübertroften bei 
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zu verraten, als er es unbewußt und ahnungslos ge⸗ 
tan hat.“ 

Aber Crosier hatte noch andere gute Verbindungen. Er 
leitete ſeinen Auftraggebern alle wichtigen Nachrichten über 
dic dentſche U⸗Boot⸗Baſis und die Bewegungſ der 
U⸗Boote zu. Er hat rechtzeitig gewußt, wann der ver⸗ 
ſchärfte U⸗Boot⸗Krieg losgehen würde. Er hatte 
dir beſten Beöiehungen zu der chemiſchen Kriegs⸗ 
induſtrie in Dentſchland, er konnte dem franzöſiſchen 
Generalſtab eingehende Mitteilungen über das weittra⸗ 
gende Geſchütz machen, das bei Krupp hergeſtellt 
worden war. Er wurde von Botſchaftern, General⸗ 

konfuln, Generalſtabsoffizieren empfaugen. 
Er hat Geld zur Beſtechung der Pariſer Preſſe vermittelt. 
Alles nach ſeinen eigenen Erzählungen. 

Wir hören, daß Herr Desgranges⸗Crozier in Holland 
wiederholt mit Albert Balkin, dem berühmten Direk⸗ 
tor der Hamburg,—-Amerika-⸗Linie, zuſammengekommen ſei: 

„Wir freuten uns über dieſe Begegnungen, denn uns 
konnte der Verkehr mit dieiem Manne nur nützen, der in 
Gemeiuſchaft mit Albert von Bary, deſſen Generalvertre⸗ 
ter in Frankreich ich ſpoter wurde, der perjönliche Freund 
nuud erner der einflußreichſten Ratgeber des 
Kaiſers war.“ 

Zur Ergänzung dieſer Mitteilung ſei daran erinnert, 
daß Ballin aus Gram über den militäriſchen Zuſammen⸗ 
bruch Deutſchlande in den Tod ging zu der gleichen Zeit, in 
Derchie. eim ſein koſtbares Leben nach Holland in Sicherheit 
rachte. 
Desgranges unterhielt auch mit anderen deutſchen Kauf⸗ 

leuten und Reedern geſchäftliche Beziehungen und dadurch 
„war er ſtets in der Lage, die Kriegsereigniſſe vorherzu⸗ 
ſehen. Der deutſche Botſchafter im Haag gab dem Spion 
einen Geleitbrief zur Reiſe nach Brüſſel mit. Ein höhe⸗ 
rer Offizier vom Stabe des deutſchen Generalgouver⸗ 
neurs von Belgien nahm an einem Eſſen ſeiner Spio⸗ 
nagezentrale teil. Schließlich war der Spion nach dem Waf⸗ 

feuſtillſtand noch bei Wirtſchaftsverhandiungen zugegen, 

denen von Deutſchland Geheimrat Duisburg, Doktor 

Maul, Baron v. Weinberg und Generalkonſul Cre⸗ 
mer beiwohnten! 

Den Verleumdern ins Stammbuch 
Die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands ſteht auch 

heute noch zu ihren Handlungen während des Krieges. Sie 

bat nichts zu verſchweigen, nichts zu beſchönigen. Wenn das 

deutſche Volk ſeine nationale Einheit gerettet hat, ſo iſt es 

der deutſchen Arbeiterklaſſe zu verdanken. Als Wilhelm 

nach Holland deſertierte, als Ludendorff nach Schweden floh, 
als ſo viele andere „Patrioten“ nach dem militäriſchen Zu⸗ 

ſammenbruch ins Mauſeloch krochen, da hat die deutſche So⸗ 
zialdemokratie durch ihre wahrhafte nationale Politik den 

Zerfall Deutſchlands verhindert. Und eine Partei, die ſich 
deutſch und national nennt, kennzeichnet ſich ſelbſt, wenn ſie 
einen franzöſiſchen Spion in den Dienſt ihres verleumderi⸗ 

lucht Feldzuges gegen die Sozialdemokratie zu ſtellen ver⸗ 

ucht. 

    

  

ED 

Was der Mundfunk bringt 
Woche vom 23. bis 29. November 1930 

Am Totenſonntag überträgt die Orag aus der 
Stadthalle Königsberg ein Chor⸗Konzert unter Leitung von 
Generalmufikdirektor Dr. h. c. Hermann Scherchen. Als 
Soliſten wurden Mia Neuſitzer⸗Thoeniſſen⸗Berlin und Ru⸗ 
dolf Watzke⸗Berlin verpflichtet. 
Montag um 20.30 Uhr iſt wieder einmal Max Mans⸗ 

feld⸗Berlin vor dem Königsberger Mikrophon zu Gaſt: er 

wird ausgewählte Lieder aus dem Zuklus „Dichterliebe von 
.Robert Schumann“ ſingen. Anſchließend wird Waltber 
Süßenguth vom Neuen Schauſpielhaus⸗Königasberg aus 

Gvethes „Wilhelm Meiſter“ vortragen. Im g. Teil des 
Abendprogramms gibt es ein Soliſtenkonzert mit Eugenie 
Premyslav (Cello) und Leopold Premyslav (Violine). Am 
Flügel begleitet Leo Taubmann. 

Der Dienstag bringt zunächſt ein Konzert des Funk⸗ 
orcheters, in dem der ruſſiſche Bariton, Sergius Gagarin, 
Opernarien zu Gehör bringen wird. Danach wird Ernſt 
W. Freißler, der langjährige Preſſechef des bekannten Carl⸗ 

Hagenbeck⸗Zirkus, die Sraghörer mit Geſchichten aus dem 
Jirkusleben unterhalten. Das darauffolgende Programm 
bringt Blasmufik, die aus der Stadthalle Königsberg über⸗ 
tragen wird. 

Der Mittwoch ſieht um 19.35 Uhr eine Uebertragung 

aus Berlin vor, und zwar wird ein Tanz⸗Abend unter dem 
Titel ⸗Als wir noch jung waren“ geſendet. Den Geſanas⸗ 
part (Refrains) hat Alexander Flebburg übernommen. Um 
21.05 Uhbr gibt es auf der Königsberger Sendefnielbübneꝛein 

Hörſpiel von Eruſt W. Freißler „Ein Kampf um den Vol“. 
Zum Abſchluß erfrenen die Rundfunkhörer dann noch Schall⸗ 

Grotde. mit Tanzweiſen von Dajos Bela, Marek und Franz 

rot 
Am Donnerstacg jendet Danzig leichte Abendmufik 

unier Mitwirkung des Danziger Stadtthraterorcheſters. 

Dirigent iſt Otto Selberg. Es folgt ein Programm unter 

dem Titel „Danzig. ein Abend in einer alten Stadt“, das 

ebenfalls aus Danzig kommt. u 
Freitag um 20 Uẽhr überträgt die Orag aus Berlin 

die Operette von Jacanes Offenbach „Die Schwätzerin von 
Saragoffa“. — 

Sonnabend um 20 Uör erfolat die Sendung „Achtung 
für Köniasbera, Breslau, Leipzia. Berlin“, die von den ge⸗ 

nannten Sendern je ein halbes S'ündchen bringen wird. Die 
BSsrchenendtanzmußk kommt aus Berlin. 

Frogramm am Sonniog 

L.30· ng des Gottesdienßtes aus der eval. Garniion- 
kres: in Dattersnerv. Muntbe Piarrer äders, Kirchensor. Seituna: 

Lander Lirberftorßes. Mulikkords ?. Datl. l. Ux. Inf.⸗Reat, Lei-una: 
Sbermufikmweiner Schmibt. — 10.56: Wetterdienk. — 11.05: Rezition 

   
   —= Rutb, Trumpp. — 11.30— Konzert. Leitung: Konzertmeiſter 

Lothar Karau. —. 13.15—1, Verſtorbrne Künitl— Schallplatten.) 
— 14.15: Augendſtunde: Stindiendir. Auguſt. Weiheſtunde⸗ 
Das andere Antlitz des Todes: Dr. med Paul Mübling. Eliſabetb 
Maichte (Sopran). Kalter Kelch (Violinel. Er⸗ MWaſchke (Har⸗ 
manium). — 16, ütebertragung aus Berlin, Das. Vermächtnis Ge⸗ 
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fallener: Reichskunſtwart Dr. Redsleb. —16.30—1 Nachmittaas⸗ 
konzert. Leitung: Konzertmeiſter Lotbar Karan. —. 1.20: Toten⸗ 
ebrung der Völker: Clifabetb Brüning. —18: Uebertragung. Teien⸗ 
Gedächtnisfeier des Deutſchen Freidenkerbundes. — 1819. Pro⸗ 
grammporſchau. — 190: Veſicht in der Nacht: Dr. Ernſt Keienburg. 
= 20. Cbor⸗Konzert. Mufikaliſche Leitung: Gencralmuſikdirektor, Lk. 
b. c. Hermann Scherchen. Soliſten: Mia Neufitzer⸗Thoeniſſen, Ber⸗ 
lin. Rudolf Waßke. Verlin. Cbor: Muſikaliiche Atademie (Chor⸗ 
leiiung: Otto Grokej. Herren des Katboliſchen Männerceiangvereins 
Ebor Hrotef. Georg Lamverſki). D.S.L.Männerckor (Chorleituna: 
woch ichten . KFunkchor. Großes Funkorcheiter. — Ca. 22.15: Brelle⸗ 
nachrichten. 

  

Program:m am Montog 

5.30—7:, Frühturnſtunde, Leitung: Sportlehrer Paul Sohn. 
728: Früßkenzert auj Schullplatten. —. S.30.—5. Turnſtunde für die 
Hausfrau: Diplom⸗Gymnaſtiklebrerin Minni Volse — KI.15. Land⸗ 
wirtſchaftsſchulfunk. Vererbungslehre: Dozent Dr. Schwars..— 
12—14: Uebertraguna aus der Stadthalle önigsberg: Feſtalt anläß⸗ 
lich der Grunditeinlegung und der feierlichen Verkündung der Ver⸗ 
leibuna des Promotionsrechtes an die Handels⸗Hochſchule zu Königs⸗ 
Herg durch den preuß. Miniſter für Handel und Gewerbe. Dr. Tr. 

. e. Schreiber. Funkorcheſter. Dirigent, Generalmuſikdirekter Dr. 
. C., Sermann Scherchen. — 16: Rätſelfunk für unſere Kleinen: 
r. Lau. — 16.20—17. Nathmittagsfonzert. Leitg.: Konzerimciiter 

Svibar Karan. —.1 Bücheritunde: (Gpmnaſialdirektor Dr. Saler 
Aberneitv. — 18.10: Eisberichte, anichl. landwirtſchoftliche Hreis, 
derichte. — 18.30: Nationales und Internationales im neuen Banen: 
Dr. Adolf Bebne. Berkin. — 19: Auftlärung und Bunderglaube⸗ 
Margarete Fürſt. — 19 24: Seiterdienſt. —. 1g.0—20.30: UHebertra⸗ 

ug aus dem Konzertbaus Clou. Berkin: Orcheſter⸗Kongept. Oeits.: 
vanziskaner⸗Mönchs⸗Tirigent Vater Bartl aus Rentte (Tirol).— 

20.30 Ansgewäblte Lieder aus dem Zyklus „Sichterlicbe von Ro⸗ 
dert Sömmann. Marx MRansield. Berlin. Am Flügel: Exich Seidler. 

Aus „Wilbelm Meiſter, van Goethe: Waltber Süßenguth. — 
: Syliſrenkonsext. Eugenie Fremnslav (Celloh. Seovold, KFre- 

muslap (Siolineſ. Am Flügel: Leo Taubmann. — 2 15. Better⸗ 
ddenft. Preffenachrichten. Sportberichte. — 22.20—22.30: Unterbal⸗ 
tungsmufik. Leitung: Walter Kelch. 
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ii- Erttrher Zabserrats — Celdkzesgen 

eil. K „ Darties-r—- = s — 
Bel Berbelsg voa Zabnetsste, Zaübszeben, a Bu—t 
norbenlon. AsGvirhre Pälenler Vrrdes üinen Taeer e. 

Die Vielen ruirtedener Pyüesler berzen Er rucralklassig- 

Arben. Dapkesbraiber ierüber. in ibrem eitenen louler sen 
Sie aich in lnstitut kosben:os bervten. 

Groses modlernes taborsterium fur Zuhnerrat- 
— und Röntgenautnahmen. — 
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Bezirksmeiſterſchaftsſpiel in Langfuhr 

Das wichtigſte ſportliche Ereignis am morgigen Sonn⸗ 
tag iſt unbeſtreitbar das Bezirksmeiſterſchaftsſpiel der Ar⸗ 
beiterſportler. Es werden Neuteich und Langfuhr ſich auf 
dem Keichskolonieplatz gegenüberſtehen. Nenteich vertritt 
das Lanb, Langfuhr die Stadt. 

Die Neuteicher nehmen zum erſtenmal an einem derart 
wichtigen Spiel teil. Ihnen gelang es, die Elbinger. die 
bis dahin Landgruppenmeiſter waren. am Bußtag nach 
Spielverlängerung entſcheidend zu ſchlagen. 

Es iſt damit zu rechneu, daß die Langfuhrer ſiegreich 
bleiben, denn ſie baben am Bußtag beim Spiel gegen 
Stern“ eine Probe ihres guten Könnens abgelegt. Zu 

   

Geturnt wird an den Geräten Reck, Barren und Pferd. 
dazu für die Turnerinnen ein Tiefſprungz vom großen 
Kaſten und ein Bockhochiprung. 

Die Wettkämpfe finden ab 9 Uhr in der Turnhalle der 
Mädchenſchule dienſchpetland ſtatt. 

Die Plãtze ſind ſpielneifũüthĩg 
Uns wird vom Fußball⸗Schiedsrichterausſſchuß des Arx⸗ 

beiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportperbandes Danzig mitgeteilt. das 

alle für morgen angefetzten Pflicht⸗ und Börten⸗ 

ſpiele ausfallen, weil die Plätze irielnnföäbig ge⸗ 

morden ſind. Lebiglich die Spile auf dem Reichs koloniec⸗ 

platz finden ſtatt. Das Bezirksmeiſterichafts⸗ 
ſpiel Langfubr — Neuteich wird alſo von der Spielverbot   nichmberührt. 

  

Bei uns iſt alle⸗ 
zu Wäſſer geworden 
Der erſte Schnee in den 

payeriſchen Bergen. Gleich 

finden ſich auch die Anhän⸗ 

    
  

    

  

ger des Skiſvorts ein. 

raten wäre den Langiubrern jedoch auch ihren morgigen 

Geßuer nicht allzu leicht zu nehmen. fondern jch un ißhm 

jür das Kreismeiterſchuftsipicl zu ſchulcn. 8 am 5. De⸗ 

zrmber auf der Kampfbabn Niederſtadt fteig 

Das Bezirksmeiſterſchaitsſpiel ündet ab 2 2 nbr auf dem 

Sleichskolonieplas fait. Vorher ſpielen die erſten Jugend⸗ 

mannſchaften der Vereine Schidlis und Sicru“. 

Tberknfenweitnryen der Arbeiterturrer 

Alljährlich im Nyvember veranftaltet der Arbriter⸗Turn⸗ 

und Sporinerband Danzig ein Oberüufenwetturnen. Auch 

in dieſem Jahr ißt man der Traditivn rren arblirben. Das 

iſt ſehr erfreulich, wird doch dadurch bewieſen. Faß das Ge⸗ 

rütetnrnen im Arbriter⸗Turn- nnd Spoxtpexpband eine liebe⸗ 
volle Pilegeitätte geiunden bat. 

Zum Auslrag gelongen Bertlämzie fü⸗ Männrr und 

anen. Für dir Männer iſt ein Sicebenkampf. 

die Turnerinnen ein Fünfkampi norgeſehen. 
Ar 
iur 

       

     

    

    

   

    

    

  

monailich 

erhalten Sie als 30jäbriger ein Sterbegeld von 

71000 
zu folgenden Bedingungen 

Aunszahleng der Kollen Sterbegeldsamre 
von 1000 G im Iodialle. Selber vean nur Ein ei ger 
Monztsbeꝛtfrag vn 2. Eaahk Korden ixr. 

2. Keine MarrEn. 

S. Bei Criaik:O3 Seppene Samzae, AS„ G. 

4. Falhn Sis VersisbernngE rercbh den Eritbenskaittrräe 
( L. C) ahseshh= ist irt sie wile Verriche- 

rumgSmuree =e bhei Lhrten bes Vrryicharte 
Lürcicherten Lohemaltrr — beim vurhrrigen Tede - 
ert — ett. 
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Detreiker 1 Eenn-IIRIAer ütAiI. Ein. 

Karss 

Wirbd in Rm velnichen Simterfrortriat der Tatra Zafs⸗ 

  

Fuöbell im Balterverband 

Innerbalb des Danziser Kreiſes im Baktiſcen Svori⸗ 
verband berricht morgen zum arsferen Teil Spielrnhe⸗ 
Nur ein Ligaipiel it angejest. Es treffen nch um 2 UHhr 
auf dem Schrraplas -Gedania und .T. S. E. Beide Mann⸗ 
icthaften ſind Durch die gutr Spieliesnit ihrer Spicier anöd 
ihr gutes Kombikalinrsversögen bekannt. 

  

Deuiſcher Reiterſieg i'n Terstitse 
Zu einem kheunen Erxiolg fam die Senticke RNeitererrebitier 

am Donnersiag bei dem aresen Turnier in Torvn:ůo. Senz⸗ 

nant Hafit belegte in Der Heunntkonkurrenz. einem ſchmeren 

Springen der Monal Dark⸗Militarn“, auf Tersn den L zrs 

cuni Elan den 2. Sier Mit ie 1it Fehrern. Die demnachs= 

plucierten Irlander Halzen 2 Febler. 

Vem lezten rf ben erſter Platz 
Möchisaus einsgiser — sEwinnt Aurrifas Botehnl= 

SE-SDIAIIA 

Lart Eamderlais. der einzige Kertreder der Uus⸗ 
verhiät Scs Siastts Kicigan, sSeern des in Nennerf ens⸗ 
getragene CrECOAUAIE-Ktenaen der amerifartiçer Dec⸗ 
öchulen in Nerrorregender Sanier. Er fleatt argen ein etd 
E 1= Särftzn ans Serisiebents Uochichnten in Scr Seit 
vνE 0 Kin 1 Se er eine Strerc von es Netlen 
(851 Lilrma. Seiz Fiai's ger geradein fabeibaft, Ee; 
berbeltr nn Ras Sase Nred zn Len lesten àAι Meterz 
kam mit rihrz LeriersEs SEr &＋² Barbs rar Pem Iweizen. 

  

  

  

        

  

    

  

  

Eishocley-Turniert in Salspane 
Irn Axsfülus am tüe rem 1. Fis & Kesrtnar in Krxxica 

Auszrzag gelengtesden Erübaten⸗riserteefrkänrye 

Sane C MSEEIELAef FaüsSeder- Tarzier æ Der Zeir der 
K Dis 14 Frärrar àSeSr. IIs Teiirehser gelrten 
bereizs dir nbermummiünfzen r² Foblen. der Tſchente⸗ 
IDETi. Ocüherreis WY EESAE Aan zcEgr AEir- 
än ant noet Keirre SmErEEASSHfEE. &ie ε Arnhicg 
1elISIHHTB. in Rritan Se--rert iE SAENaze eiFERz- 

Irtermfüimnie Deuffchlendb-KAundführt 
11 Eiamen — em 4. is 21. 5. 5 Laänber-Terns 

Ten guüiSEE Eukasr & ‚er Steichite Les Setscn 
SE MD zar ESenben Jesrr c⸗ 

EE Rer Ier nee & Ers 2. 

  

    

        

     
       

        

      

   

Laird Re Seiedung Desmal Wer⸗ 
II. Erü Ku h*er SEESLeResnt 5eL MAeErtexs 

S————————— 
aeese belen Ven Erna es Sereses aett Se.i ann, 

Lerrgereich ler 

beitet vo 2 utichen Arbeiter⸗Schachbund, Sit Ebenmie. 
Vearbeite Swickauer Stratze 152 (Bolksbaus). 

Aujgube Vr. 10 

Arthur Ehnke. Eppendorf (Sa.) 

& Turmer sädmischer Arbeiter-Schachkempoeteten, 1 
2. Preis 

Schwerz 

  

Xiatt in 2 Zügen 

wir bringen heute den 1. und 2. Preisträger im -4. Tur- 

nier Sichsischer Arbeiter-Schachkomponisten. Preisrichter in 

diesem Turnier waren Klitglieder der APC. Iylaram“, Hem- 
burg. Das Thema „Ausschalten weiller Pigvren Wurdde als 
Vorwurf gKewählt. Neitere Aus⸗richnungen erbielten: X& Pyreis 

Rudolf Büchner, 1. Er. ErV. M. Winkler, Altenburg: 2. Eur. 
Erwähnung E. Löbel. Dresden und 3. Chr. Erw. Prode. 
Radebeul. — 

Loſung zur Aujgabe Nr. 100 (Smutah) 
1. Tg—c2! b). = . „u, ar auEIÜA”: 3. Deb—22E 
141. c—c: 23. TeꝛD bꝛ&Tcô: 3. Deb—ecS. 
1. . cCr-c?½; 2 Teꝛ--et bôyXTes; 3. Debct 

Ein eleganter Dreizüger! Ueberreschende T-Opferl Matt- 
reine Schluftstellungen! 

Löjung zur Auſoabe Nr. 101 (Kinl) 
1. Kf2 u. à/ 4„. Aat iis Lese-res), 2. e2—e 

Ch1—g1 (viederum der euuige Lug), 5. el—es!l dbhces und 
Weill ist patt lunentschieden). 5I Minean Sipielt in einer 
reirenden Patikomhination. Eir k es Aiestervert E= 
manischen En-apielkomponistent —K B 

Alle Schacknachrichzen und Löſungen ſind au richten an Critb 
Artuich Lamia Holsgaile 5. 

    

   

  

  

2. Arbeiter⸗Winterſporiolympia 
Das große Winterolompia der Arbeiterſportler, Auſang 

Febrnar 1931 in Mürzsuſchlag (Steiermark), wird von fern 
und nah Skiſahrer in die Alpen bringen, und auf dieſe Art 
wird es vielen Flachland⸗ und Mittelgebirgsbewohnern 
möglich jein, einmal in alpinem Gelände Winterſport trei⸗ 
ben u können. 

Das Gebiet. in dem die ſportlichen Wettkärüipfé fattfin⸗ 
den werden, kann ſich rübmen, ſkihiſtoriſche Bebeutung zu 
beſisen. denn in Mürszuſchlag gab es vor Jahrzehnten die 
eriten Verſuche mit Skiern und eine beliebte Abfahrt von 
der Pretul, dem füdlichen Teil des Höhenrückens, der vom 

mmering nach Mürszzuichlag öſtlich der Straße binab⸗ 
Sreichr, trägt nach einem der Pioniere des Skilaufes den 
Namen: Kleinoſcheg⸗Abfahrt. 

Das niederöſterreichiſch⸗ſteiriſche Grenzgebiet des Sem⸗ 
iit ja international berühmtes Skigebiet und war 

wiederholt jchon der Schauplatz großer ſkiſportlicher Kämpfe. 

Der Semmering ielbn iit als Skigebiet ſehr dankbar. 
eicher an Kahrimöglichkeiten erweiſt ſich aber der ſchon 

errähnte Köbenzug des Stuhlecks und der Pretul, der bis 
nacb Mürznichlag reicht und durch ſeine beſondere Ge⸗ 
kändeiorm ein berrliches Skigebiet abgibt. Der Rücken des 
Berazuges ſelbe iſt kabl, die Wälder größtenteils aus boch⸗ 
itämmigen Nadelbäumen beſtebend, geſtatten die genußreiche 
Durchjahrt, ein paar ſteile Hohlwege laßen auch dieſe Form 
der Abfahbrten zu, dann oberbalb Mürzzufchlaas felbſt reihen 
iich Dieienbänge an Hänge und bieten prachtvolle Fahrt⸗ 

        

  

  

   
ier alio merden die inortlichen Wettfämpfe faitiinden 

vnd ſicherlich düriten die vielen willkommenen Gäße das 
Bergaebiet um Mürazunichlag ebenſo ſchätzen und (eben ler⸗ 

wie es die Skijiahrer von Sien. Niederänerreich und 
Stetiermark ſchon lange tun. 

Die ößerreichiichen Naturkreunde haben es ſich zum Ziel 

    

geiesr. den a ndiſchen Freunden recht viel von der 
Alpenhbeimer zu zeigen. Sie werden daher eine ganze Reihe 
voen Ansilüg längeren Vergfahrten durchführen. Als     

Käberes Ausflyvescebiet fommen vor allem die benachbar⸗ 
veß Berae in Betracht. ſo die nielgenannte Raxalpe und 

erbers. die Hausberge der Wiener, tupiſche Lalkboch⸗ 
ächen mit meiß recht verzwickten Abfahrten. Da dieſe 
Bergaruppen ſchon ins Alvine reichen, gibt es hier den 
FErähelten nub fpäteften Schnee. 

* 

Der Schweiser Arbeiter⸗urnz und Evortperbanb 

  

   

   
Sersr 3rt der Sanglauikämpfen (15 und 30 Kilometer) 
Racs arne; hrichlag jeine ſechs veſten Läuſer zu entjenden. 
Die Länjfer ſollen in beionberen Ausſcheidungskämpfen des 
Semrizer Serbandes ermittelt werden. 

Die Ausſcheidungskütpfe 
Der Ausicheikangen jür die winterſportlichen Olumwia⸗ 

Wetisämpie der Arbeirerirortler 1831 in Mürzzuſchlag finden 
‚EE Teutichlend füu zrei Teilen fatt. Für Süddentijchland 
Werben ‚ge vam Axrsbeiter⸗Turn⸗ und Srortbund gemeinjam 
Ark LKen Xatxr xeürnden am 10. und 11. Januar in den 
AAAcvalven derchaefnbri: Befnarion Nenhars. an der 
Strecke Xüncken— Schlierier. Kür das übriae dentjche Ge⸗ 
Eier gesen die Axsſcheidungskämpfe am 25. und 26. De⸗ 
SEMEer iæ Jehanngeorgeninabt i. Erzgebirge vor ſich. 

  

Im Berſter Sspibernring Burde am Freitagabend vor 
EKrert Seiuch ein Rterrtßantes Bryogramm aßbgewickelt. Im 

Eer zztertattraken Kamof zeigte ſich der GSiesbadener 
Errein Zinndorf dem Belgier Chotteau über⸗ 

unh iweng tEn nam der 5. Nunde zur Anfgabe. Ter 
relgerrcztler Preiß ſchlug weiter Peter⸗Berlin 

kerte Kurden kach PFunkten und im Einleitungskampf 
Kläcgel⸗Berlin Eger feinen Landsmann Stobbe in 

   

      

Dder eräen Nukde Lurch E. L.



  

Gute Kameraden 
Werner Lürmann 

Als ſie im Morgengrauen uuterhalb Halle 3 am Kai feſt⸗ 
machten, ſtand der Makler ſchon dort und ſchwenkte das 
Notizbuch grübßend zum Ruderhaus auf, Kapitän Barkhuſen 
winkte mit der Rechten nach unten. Sein Ziegenbart ſtand 
kuchsrot in die Luft. Der Wind hatte aufgefriſcht. 

Charlie Gruland und der Junge ſchoben den Laufſteg 
ſchräg boch durch die Luke der eiſernen Reeliug, während 
noch der ſtählerne Rumpf des Fiichdampfers am Bollwerk 
entlang ſcheuerte. Die andern von den Leuten waren bereits 
eifrig dabei, die Kühlräume zu öffnen. Schon kam der Makler 
mit wiegenden Beinen und gezücktem Bleiſtiſt an Bord. 

„Morgen, Leute!“ 

⸗„Morgen, Herr Ehlers!“ 
Weiter wurden keine Worte gewechſelt. Der Fang war 

* geweſen. Jetzt hieß es arbeiten, was die Winſchen her⸗ 
gaben. 

Kurz darauf erſchien auch der Steuermann auf Deck, friſch 
raſiert und ſo guter Laune, daß es ein Staat war. Aus der 
Kombüſe ſtieg ſchon Rauch auf. Der Koch war dabei, Kaffee 
zu kochen. Und ſomit war alles in beſter Oroͤnung. 

Gegen Mittag war der letzte Fiſch von Bord. Der Alte 
gab eine Extraration Rum aus und fuhr mit Herrn Eblers 
im Auto davon. Dann ließ der Steuermann zum Efßcen 
pfeifen. 

Im Logis war Hochbetrieb. Der Neszmacher Hein fluchte, 
was die Lunge bergab. Sein Raſiermeſfer war ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Charlie. der Leichtmatroſe, half als guter Ka⸗ 
merab ſuchen. Aber das Meſſer war fort und Hein lief blau 
an vor Wut. 

Heute nämlich wollten ſie. alle Mann. nobel ausſehen. In 
der Stadt war Freimarkt. Jetzt ſchon konnte man von der 
Back aus das Gedudel und Gedröhne zahlloſer Orgeln ver⸗ 
mworren und windzerietzt aus dem Straßenviertel hinter dem 
Fiſchereihaſen herüber hören. Da blieb keiner an Bord. der 
nicht mußte. Sechs Wochen aaf See werden hbölliſch lang im 
ewigen Einerlei vom Wachegeben und Netzebergen: barte 
Arbeit, verklammte Finger von Kälte, Salz und Fiſch. naſſes 
Zeug auf dem Leib ... und ringsum nichts als die Ein- 
tönigkeit der endlos dünenden. graugrünen isländiſchen 
See 

Nachmittags aingen ſie dann unternehbmungsluſtig im 
blauen Anzug au Land. Hein pfiff den neueſten Schlager 
vor ſich hin. Er batte den Leichtmatroſen untergefaßt Ver⸗ 
wegen ſaß ihm der ſteife, ſchwarze Hut auf dem Hinterkopf. 
Spaß wollten ſie baben, Muſik hören, Trubel ſehen, auf der 
Achterbahn ſauſen, im Hippodrom reiten und alle Genſtſſe 
der Welt bis zur Neige auskoſten! Und auch den Deerns 
den Kopf verdrehen! Das gehörte nun einmal daznu 

Der Koch, in friſchgewaſchener, weißer Jacke, ſtand vor 
der Kombüſentür, machte ein fünſches Geicht und ſog am 
zerkanten Mundſtück ſeiner Stumpelpfeife. 

„Jümmer ſinnig mit de Peerds, Hein!“ rief er den beiden 
nach. Der Neszmacher pfiff noch lauter. Charlie aber drehte 
den brannen Kopf zurück. zeigte einen lachenden Mund mit 
zwei Reiben ſchneeweißer Zähne und ſchrie etwas Luſtiges. 
Dann waren ſie ſchon hinter der Halle verſchwunden und 
ließen den Koch allein mit ſeinen griesgrämigen Gedanken. 

Plötzlich herrichte eine aroße Ruhe an Deck, faſt ſonntäg⸗ 
lich ſtill erſchien ſte dem Koch. 

Der Junge Paul. wegen ſeiner zierlichen Geſtalt der 
„Lütte“ gerufen, ſaß nun achtern in der warmen September⸗ 
ſonne auf einem Poller und dößte vor ſich hin. Ihbn hatten 
ſie nicht mitgenommen. Ganz deutlich trug der Wind den 
nieliältigen Lärm nom Freimarkt wie eine tiefſummende 
Tonwolke zu ihm ber. Das lockte wie verrückt! Aber da 
rief der Steuermann nach ihm. Paul rannte wie ein Wieſel 
nach vorn. 

Als der Abend einfiel, war noch keiner der Landurlauber 
zurück. Paul holte das Eſſen vom Koch und bediente den 
Steuermann. Danach mußte er abräumen und war ent⸗ 
laffſen. Er ſetzte ſch im Logis zu den beiden mürriſchen 
Wachmatroien und aß zu Abend. Als ſie fertig waren und 
er mit dem Geſchirr beim Koch erſchien, war es bereits dunkel 
geworden. Der Tag war herum. Morgen aber wollte er 
Freimarkt feiern! Vielleicht nahm ihn Charlio mit 

Ueber den Koch war Feierabendiimmung gerommen. Ein 
halbvolles Grogglas ſtand vor ihm Er ſchrieh mit unge⸗ 
lenken Fingern einen Brief an ſeine Frau und war in 
Rauchwolken gehüllt. Auch Paul bekam ein Glas Grog mit. 

Als er es angetrunken batte, war ihm ſeltſam beſchwingt 
und wanderlich leicht zumute. Schweigend ging er nach 
unten, holte die Ziehbarmonika und ſeste ſich gauz vorn 

-beim Gangſpill nieder. Es war uun völlig dunkel. Nur ein 
kbeines, helles Licht erleuchtete den Laufſteg. Das Hafen⸗ 
wafſer lag ſtill und pechichwarz. Irgend in der fernen Dun⸗ 
kelheit takte der Ausvuff eines Bootsmotors und verſchol 
in der Nacht. Von den Dampfiern, die wie ſchlafende Tiere 
am Bollmerk vertent waren, fielen die gelben Lichter wie 
Tropfen in das ſchwäarze. beruhigte Saſſer. Der Himmel 
drüben war rötlich überflammt vom Lichterglanz des Frei⸗ 
marktes. 

Paal ſpielte gedämopft die Melodien, die er kannte. wäg⸗ 
reund die nächtliche Dunkelheit zum Greifen um ihn ftand5. 
Dann befahl von oben irgendwo die Stimme des Stener⸗ 
manus Kahe. Eine Zeit kang jaß der Junge noch im Fin⸗ 
ſtern, ebe er nach unen ſchlich. 

Um Mitternacht gähbnte der Koch und legte ſich in die 
Bunk An Bord berrſchte Ruße. Einer nach dem andern 
waren die Leute zurückgekehrt. Auch die Heizer und der 
Maſchiniſt waren au Bord. Cbarlie und Hein fehlten noch. 

Um zwei Uhr in der Nacht, als der BSachmann die vier 
bellen Schläge an der Schiffsglocke glaſte, kam enblich der 
Netzmacher den Lauffteg herauf. Dann klopſfte ſchon ſein 
Handknöchel leiſe an der Kombüſentür. Der Koch Iuhr hoch 
von der Schlafbank, machte Licht und ſprang zur Tür. 

„Aufmachen, Smutjo!“ ſagte Hein draußen mit pfeifen⸗ 
dem Atem. 

Schweigend riegelte der Koch auf und ließ den Netz⸗ macher ein. Der war bleich und völlig verſtört. 
„Was iſt denn los, zum Deibel?“ knurrte empört der Koch. „Wo iſt Ebarlie geblieben?“ 
„Liest im Hafenkraukenhaus. Meſſerſtich im Rücken“, brachte Hein ſtockend hervor. 
Der Koch ſteckte erregt die Pfeife an. „Armer Charlie“, 

murmelte er, und dann fubr er den andern im plötzlichen 
Jähzorn an: „Rede doch weiter, Menſch!“ 

Kehe war ſo erſchöpft, daß er ſich erſt mal auf den Bett⸗ 
rand der Koie ſetzte. Seine Knie verſagten den Dienſt. 

„Charlie wollte partont noch — Klock zwölf war's ſchon 
zum „Krotodil“, Heini Brödermann Guten Tag ſagen. 

Brödermann ſchmiß gleich ne Begrüßungslage. Dann haben 
wir noch Grog getrunken. Im Lokal war nicht mehr viel 
Ios. Aber da ſaß einer allein am Fenſtertiſch, der ließ 
Cbarlie nicht aus den Augen. Einmal ging Charlie hin⸗ 
ans, der andere binter ihm her. Ich ahnte nichts Gutes. 
Als Charlie wieder am Tiſch ſaß, ſagte er ganz laut: „So 
ein Lump!“ Weiter nichts. Der andere zahlte und ging. 
Kurz drauf machte Brödermann Feierabend. Charlie und 
ich gingen zur Tür raus und die Hafenſtraße hinauf. Es 
war ſtockdunkel. Mit einmal ſprang uns ein Schatten von 
hinten an. Und da ſchrie Charlie ſchon auf und ſackte auf's 
Pflaſter. Ich drehte mich um, ſah noch das Meſſer in der 
Hand des Halunken. Dann war er in der Nacht verſchwun⸗ 
den. Mich packte die Wut, Maat! Ich wollte hinterher, aber 
Charlie hielt mich am Bein feſt. „Laufen laſſen!“ röchelte 
er m05 Dann war's zunächſt mal alle mit ihm. Hab' ihn 
dann hochgezerrt und nach Brödermann geſchafft. War harte 
Arbeit, Koch! Heini machte den Fenſterladen auf und machte 
gleich auf, als er mich ſah. Er ging ſofort ans Telephon. 
Die Wache iſt um die Ecke, die Polizei war, eins, zwei, drei 
da, Brödermann und ich machten unſere Ausſagen. Dann 
fuhr das Krankenanto vor und ſie brachten Charlie weg. — 
Och du lebe Tied, Koch! — Charlie“ 

Der Koch bob die Hand und ſchnitt ihm die weitere Rede 
ab. „Is mopi, Hein! Wollen ſchlafen gehen. Morgen früh 
machſt dem Steuermann Meldung!“ 

Langſam hatte der Netzmacher ſeine Faſſung zurückge⸗ 
wonnen, „Denn belpt dat nix“, ſagte er. „Tjüs, Koch!“ 
Damit ſchob er ſich ſchwerfällig durch die ſchmale Tür. 

Vormittags war aroßes Debattieren am Deck. Die Leute 
ſteckten die Köpfe zuſammen ... Charlie war hinterrücks 
geſtochen worden ... eine Schande war das 

In einer Gruppe von Leuten auf dem Vorichiff ſtand 
wichtig der Koch und dozierte: „Laßt die Finger ab von de 
Deerns, boys!“ Sie lachten ihn aus. 

Eben kam b— 5 von der Brücke zurück und börte die 
Worte. Er fubhr den Koch wütend an: „Holl dien Mul, 
Specksniber! Nüms weiß was Genaues — dahinter ſteckt 
was Anderes — irgend was Dunkles, Gebeimnisvolles 

Der Koch zuckte beleidigt die Achſeln, ſchob den Rücken 
wie in Abwehr hoch und ſchwieg. Mit Streiten und Reden 
war Charlie doch auch nicht zu kurieren. — 

Paul hatte ſich, beſtürst und verſtört, im Achterſchiff ver⸗ 
kruchen. Nun war es vorbei mit dem Freimarkt, wo Char⸗ 
lie vielleicht auf den Tod lag ... Er ſchluckte ein paarmal. 
Und dann weinte er mit zuckenden Schultern vor ſich hin. 
Hier konnte thn ja keiner von den andern ſehen. — 

Bei Jonas! Das war nun eine böſe Geſchichte, daß der 
beſte Mann der Kru im Krankenhaus lag. Kapitän Bark⸗ 
bufen kam drei Tage ſpäter an Bord zurück und fluchte nicht 
ſchlecht. Und beim Steuermann ſtand ſeitdem das Baro⸗ 
meter dauernd auf Schlechtwetter. 

Half aber alles nichts. J. D. Senator Tweſte“ ging 
vöne Karl Gruland zu neuer Fangreiſe in See. Hinter dem 
Sohe⸗Weg⸗Leuchtturm warde die Luſt dieſig. Der Wind fiel 
dwars und die erſten Brecher warfen Giſcht und Sprüh⸗ 
ceunr Über die Back, wenn der Steven ſich in die See 
grub. ů 

Nun ſtand wieberum die Eintönigkeit von Himmel und 
Meer ringsum. Die braunen Schleppnetze pflügten die See 
und wurden, während der Dampfer in der langen Dünung 
ſchwoite, eingebolt und waren gefüllt mit dem zappelnden 
Wirrwarr ſilberner Schuppenleiber. Aber etwas fehlte da⸗ 
bei . . . vielleicht nur Charlies lachende Zurufe beim Ber⸗ 
gen der ſchweren Netze, ganz gewiß aber des Jungen Paul 
Hormonikaſpiel in ben Abendſtunden ſeiner Freiwache. 

Eines Nachts — es ſtand eine ſchwere See und der Wind 
beulte von Weſt — kam der Junge auf dem fiſchglitſchigen 
Deck 'au Fall, gerade als der Dampfer schzend überholte. 
Paul verlor jeglichen Halt und wurde mit dem Hinterkopf 
an die eiſerne Wand des Geſchirraumes geſchmettert. 

Er lag beſinnungslos an die Reeling gerollt. bis der 
Steuermann ihn da liegen jah und ihn kurzerhand wie ein 
leblojes Bündel auf beide Arme packte und ins Logis bin⸗ 
Untertrugs. Dann trommeite er den Koch aus dem Schlaf. 
Ste zogen dem Jungen das Oelzeug vom Leib und wnichen 
ihm die klaffende Wunde am Hinterkopf. Währenddem lag 
Paul wie ein Toter in ſeiner Koje. 

Das it nun der zweite — finnierte der Koch. Sein 
Geſicht war bekümmert. Inzwiſchen kam Kapitän Bark⸗ 
buſen mit dem Apothekerkaſten die Treype zum Maun⸗ 
ſchaftsraum geſtolpert, jaßb uach dem Jungen nud legte den 
Verband an. Stickige Luft im Raum, das Licht der Decken⸗ 
lernpe trübe und das Mrer dumpfte gegen die Bordwand. 
„F. D. Senater Tweſte“ ſchlingerte wie toll. 

Im Augenblick war das alles was ſie für den Jungen 
tiun konnten. Es würde wohl beſfer werden! 

Das Wetter fleute ab, einige Tage gingen bin. Der 
Jungac lag immer noch. Es ieblte nicht an guten Natſchlägen 
And jeder Art von Hilfsbercitſchaft. aber der Alte konnte 

nicht mebr vexbehlen, daß Gelabr mar-     
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Mit Gehirnerſchütterung iſt nicht zu ſpaßen. Bald trat 
hbohes Fieber ein. Paul ſchlug um ſich und Schaum ſtand 
ihm vor den Lippen. Mehr und mehr fiel ſein blaßes 
Geſicht ein. Er röchelte auch des öfteren; einige Rippen 
waren wohl gebrochen. Er phantaſierte ... von Karuffellen 

von Lärm und Lichterglanz ... von Charlie . Er 
ſchrie nach ſeiner Harmonika, zuletzt kam unaufhörlich das 
Wort Mutter über ſeine blutleeren Lippen. 

Und dann, der Morgen dämmerte grau und troſtlos, war 
es vorbei. Der Koch ſaß gerade bei ihm und drückte ihm 
ſacht die Augen zu. Dünnes Blulgerieſel lief aus des 
Jungen linkem Mundwinkel. 

„Mien lewe Lütt!“ ſagte leiſe der Koch, „watt ſchall dien 
orm Modder dartau ſeggen . ..I Dabei floſſen ihm die 
bellen Tränen über die Backen in den ſtruppigen Bart. Er 
wiſchte wiederbolt mit dem Handrücken über die naſſen 
Augen und ging endlich zum Alten ins Ruderhaus. 

Der nächſte Tag war ein Sonntag. Die Mannſchaft ver⸗ 
ſammelte ſich in Lee mitſchiffs. Die Maſchine hatte geſtvppt 
und „F. D. Senator Tweſte“ rollte ſacht mit der Dünung. 
Hein und der Koch hatten noch in der Nacht die Leiche in 
Segeltuch eingenäht, anf ein Brett gebunden und ein. kypf⸗ 
großes Stück Eiſen am Fußende befeſtigt. 

Dann kam der Kavyitän. Sie alle entblößten langſam 
die Häupter und ihre Haare flogen im Wind. Der Alte 
ſprach dann einige unbeholfene Worte. Hein und der 
ſchweigſame Jütländer Jan, dem die isländiſche See die 
Knochen ſteif gemacht hatte, hoben das Brett mit dem toten 
Jungen über die Reeling. Es gab einen ſchlurrenden Laut, 
als die Laſt über den Rand hinglitt. Seltſam hörte ſich das 
an, daß es ihnen über den Rücken fuhr. Dumpfes Auf⸗ 
klatſchen ſcholl von unten. 

Behutſam gingen die Leute auseinanbder, als dürften ſie 
mit keinem lauten Schritt die Ruhe des Jungen ſtören, dem 
letzt die ſolte See Grab und Schlaſwiege geworden war. 
Langſam kam „F. D. Senator Tweſte“ wieder in Fahrt. 

Als ſie die Räume bis oben vol Feich hatten. ſetzte der 
Alte den Kars beimwärts. Der Wind fiel achtern ein und 
der Dampfer ließ das breite, weißquirlende Band des 
Schraubenwaſſers in gerader Linie hinter ſich. Sie machten 
gute Fahrt. Das Meer war nur mäßig bewegt. Es war 
inzwiſchen Mitte Oktober geworden. 

Als ſie die Weſer aufgingen, waren ſie alle Mann oben⸗ 
auf. Hein pfiff vor ſich hin. Fahrensleute laſſen nicht lange 
die Köpfe hängen — das Leben iſt vhnehin zu kurz 

Charlie mußte im Krankenhaus beſucht werden. Das 
war Ehrenſache. Und wie das mit dem Ueberfall zufſammen⸗ 
bing, mußten ſie doch auch wiſſen. 

Als der Dampfer am gewohnten Liegeplatz vertäut war, 
erſchien Herr Eblers. Dann knarrten und kreiſchten die 
Winden, der Fiſch kam non Bord. 

Nachmittags machte ſich der Koch landdein, Charlie den 
notwendigen Beſuch abzuſtatten. Der Netzmacher konnte 
nicht von Bord, er war zur Wache eingeteilt worden. Aber 
der Koch kam nicht ſo weit. Denn eben bog Charlie Gru⸗ 
land um die Ecke der Halle ſchwenkte ſchon von weitem die 
Mütze und ſprang leichtfüßia den Lanfſteg herauf. 

„Hallo! Charlie“ rief der Koch freudig erſtaunt und mit 
halber Frage. 

„Tos, Koch! Bin all wedder tohovp,.“ erwiderte der 
Leichtmatroſe und ſchien etwas verlegen. 

Der Koch aing gelaſſen darüber hinweg. „Komm in!“ 
ſagte er einladend und aing voraus ums Deckhaus. Drinnen 
bängte er zunächſt die blaue Mütze an den Haken. zog den 
guten Rock aus und verwahrte ihn mit Sorafalt im Spind. 

ör‚. hab' ich noch Lappskauſch von Mittag her ver⸗ 
waͤhrt.“ 

Charlie ließ ſich das nicht zweimal ſagen und ſetzte ſich 
àum Eſſen nieder. Der Koch ſah ihm zu, fingerte an ſeiner 
Shagpfeife berum und konnte nicht den rechten Dreh finden. 

Charlie war fertig. „Koch.“ ſagte er langſam, „ich kann 
nicht naken. Lak aut ſein mit der Geſchichte von neulich!“ 
Eine brennende Scham ſtica ihm ins Geſicht. Dann fragte 
er ablenkend: „Wo is Hein?“ 

Der Loch machte kleine Augen vor Zorn. Charlie wolkte 
nichts berichten? Aber er ließ ſich nichts merken. Wo0 
ichall he ſin? Im Logis wirſt ihn wohl finden —“ 

„Will ihm denn mal guten Tag ſagen!“, meinte Charlie 
und ging zur Tür. 

Der Koch ſab ihm böſe nach. Wenn da keine Weiber⸗ 
geſchichte hinterſteckte ... Golt verdamm mich! 

Der Leichtmatroſe traf den Netzmacher am Kafütaufgang. 
Sie ſchüttelten ſich die Hände und erkletterten die Back. Eine 
Zeit lang ſtanden ſie ſchweigend und jahen über den Hafen. 
Der Tag ging zur Neiae. Geiſterhaft und zauberiſch flamm⸗ 
ten allerwärts die erſten Lichter auf und ſchwammen wie 
belle, glühende Punkte im Abendnebel, der vom Waſſer ſtieg. 
BVon der Einfahrt her dröhnte dreimal das dumpfe Tuten 
eines Seeſchleppers. Roter und grüner Schein floß zitternd 
über den dunkel werdenden Waſſerſpiegel. Der Leuchtturm 
bieb ſchon ſein Lichtſchwert durch die Dämmerung. 

Ich will's dir ſagen, Hein,“ begann endlich Charlie. „Der 
von neulich iſt mein leiblicher Bruder gewefen. Aber du 
mußt ſchweigen darüber, Maat!“ Er ſagte es eindringlich 
und ſab dem andern ſeſt in die granblauen Kugen. 

Hein nickte ſchwer, faßte Charlies Hand und erwiderte 
kein Wort. 

Die unerklärliche Scham ſtieg wiederum auf in Charlies 
Bruſt. Seltſames und Verworrenes bedrückte ibm. Es war 
verllucht ichwer, nicht barüber reden zu können! Aber das 
mußte er allein mit ſich abmachen — 

„Die Polizei bat iyn nicht zu ſaſſen gekriegt. Und ſo iſt's 
gut und begraben!“ 

Der Netzmacher ſchwieg dazu ſtill. Tamit war ihr Ge⸗ 
präch beendet. Scwarze Schatten lagen zwiſchen den Nach⸗ 
barſchiffen. 

⸗Panl iſt tot“, ſagte Hein noch gedämpft. als fie nack anten 
gingen. 

Dem Leichtmatroſen aab es einen Schlag. 
„So — ſo“. jagte er. Weiter nichts mebr. 

Im Logis gab es ein großes Hallv. Das war gut und 
wie eine lindernde Wohltat. Denn ſo blieb das Dunkle und 
Rätſelhafte, das Schmerzliche und Bittere irgendwo dabinten 
binter dem ſchwarzen, großen Borhang, den jetzt die auftom⸗ 

ümende Nacht weithin über Fluß und Hafen und Meer und 1 Iii e —, and über dem iichhampfer „Senator Tweße“ zos. „Senato —



„Mein NMeim ist meine Delt!“ 
Von Kurt Münzer 

Niemand hätte es für möglich gehalten! Meta Meier, 
dieſe ſtillfte der Stillen! War ſie nicht die unſcheindarſte, 
laullojeſte Frau geweſen? Und nun ging ſie ab, geradezu im 
Eklat! Sonntag mittag. Sechs Gäſte. Die erſte junge Gans, 
ein herrliches Stück, direkt aus Hamburg. Die Gänſeklein⸗ 
juppe — nicht einmal zu der war es gekommen. 

Da ſtand Frau Meier und teilte aus. Rechtsanwalt Brucks 
waͤren da. Reffe Emil mit Frau, Tante Tinchen mit den 
Töchtern Plötzlich, beim erſten Teller, läßt Meta den Schöpi⸗ 
löffel fallen, daß es ſpritzt. Hert Meier ruft: „No. Meta, was 
iſt los?“ Und wiſcht ſchon an den Ripsaufichlägen ſeines 
Gebrockes. 

Doch Meta ſtarrt ins Leere. lächelt blöd, murmelt: „Mir 
iſt ia ganz komiſch — was iſt blod?“ 

Und ſchlägt ſchon hin, erſt langfam in ſich zufammen⸗ 
ſinkend. dann ſchnell., bart neben ihren Stuhl, den Rechꝛs⸗ 
anwalt ſireifend. Tante Tinchen kreiſchte los, ibre Tochter Elli 
bielt ſich die Augen zu. Die Rechtsanwältin allein kniete neben 
der Geſtürzten. Und als Herr Meier, nachdem er wütend: 
Meta, biſt du verrückt?“ gerujen harte, ſich aufrappelte, hatte 
Meta ſchon ausgeröchelt, lag regungsles, ſtumm da. Sie 
war tot. 

Tinchens zweite heulte: „Ich kann kein Blut ſehen!“ Und 
war ſchon zur Tür raus. Meta hatte ſich am Anthrazitofen 
nur ein wenig den Hinterkopf geſchlagen. es gab einen dunklen 
Fleck auf dem Teppich. Alle hatten Hunger. aber es ging doch 
nicht on — mein Gott, Anſtand muß gewahrt werden über 
die Bedürfniſſe des Tages hinaus. Zehn Minuten ſpäter war 
Mar Meier allein, während die andern drüben im Pichorr ſich 
erholten und ſättigten. Er dachte ſogar daran, und er ſtreifte 
Meta, die ſchon auf dem Betr lag — Tinchen hatte ihr jojort 
die Aſtern vom Spiegeltiſch in die Hände gelegt — mit einem 
vorwurfsvollen Blick. Und wenn er auch abends von der 
kalten Gans aß, den wahren Genuß hane er nicht mehr. Ein⸗ 
zige Genugtuung, daß die Bruſt ungereilt ibm zufiel. 

Schon am ſelben Abend machte Herr Meier ſich daran,   nach dem Rechten zu ſehen., in Schränken und Schubladen. 
Alles batte Meia beſorgt. er batte keine Ahnung. wie jſein 
Beſis eingereiht und geſchichter war. Er 5ffnete Kleider⸗ und 
Wäſcheſchränte, Büfett. Kredenz: alles war tadelfos geordner. 
blitzte, ſchimmerte; kein Stäubchen, kein Federchen. Seine   Augen wurden naß. Sic waren zweiunddreißig Jahre ver⸗ 
beiratet geweſen. Kein Kind. Ihr Haus war immer des 
Friedens voll geweſen. Manchmal ein böſes Wort von ihm, 
er war ungeduldig. eigenſinnig. — Ach Meio, vergeih mir 

Er ſchluchzte jetzt laut, es tat ſehr aut, dies da. Er barte 
ſich bis jetzt alr und ſchwer gefühlt, mit ſrinen eiwas über 
ſechzin. Aber die Tränen erleichterten ihn, verjüngten ihn 
geradezu. 

Meia. treues. ſelbſtloſes Geſchöpf! Sckön war zit nĩie ac⸗ 
weſen, nein. Aber ſanft, ftill. reu und nachſichtig, Und in den 
erſten Jahren der Ehe ſo viel allein, als er noch rrifte. Für 
die Firma. die ihbm jeßt das ſchöne LJahresgecbalr zahlir. naw⸗ 
dem er ſie verkauft. Meia batte ſich nie ewas veriaatn müſſen. 
auch nicht in den ſchlimmen Jabren der Infinrion und ſpärer. 
Aber hatte ſie je Anſprüche geſiellr Ihr Heim war ibrc Beltt 
— Und Herr Meier blickte auf. wo ein Brert mit Brond⸗ 
malerei, aus Meias kunſtjertiger Jugendzeit dieirn Spruch für allie Zeit feſtdielt ů 

Da war ihre Kommode Herr Meier ſetie ſich davor und 
zoa bie Schubloden auf. Das Pbotographbiealbum aus rolem Plüſch lag darin. — Ja, ja. henuz verſteckt man bas: als ſie heirateten parabierie es anf dem arblecliern Salyn iſch. 

„beulte auf.   Sebern., alie Surformen. Handarbeiten alles war abreit ge⸗ ordnet. Die Tränen rannen dem Wirwer. Und er ſtöhnte nei 

auf, als er im zweiten Schubfach das Nachthemd ſah — das 
Nachthemd. Er erkannte es auf den erſten Blick. 

Es war das Brautnachtbemd Ob. er ſeufzte ſchwer. Vor 
zweiunddreißig Jahren — die Hochzeirsreiſe. Die erſte Nacht 
im Zuge nach München. Wie zart er doch geweſen war! Die 
zweite auf dem Bege nach Venedig, in Bozen. Und da, als 
er vom Bier unten in der Gaſtftude beraufgekommen war, 
hatte ſie ſchon im Bett gelegen, in dieſem Brauinach:bemd, 
überall Spitzen, an der Bruſt. an den Aermeln. überall roſa⸗ 
ſeidene Bändchen und Schleiſchen. Wer wußte damals was 
von Ppjama! Keuſch und züchtig lag ſie da. keine Schbönheit, 
nein, weiß der Himmel, aber doch zweiundzwanzigjährig. un⸗ 
ſchuldig. Außerdem achtzigtauſend Mitgift. 

Am anderen Morgen. obſchon ſie noch nicht weiterreiſten, 
ſah Mar. wie Meta dieſes köitliche Braunachtbemd zufammen⸗ 
faltete. Es war wie unberührt, kaum zerknintert. Sie batte 
regungslos geſchlaſen ... oder gewacht: Sie legte es 
zuſammen. mit leichtbebenden Händen. mit jeltjamem Geſicht. 

Als begrübe ſie eiwas, als ſchlöͤffe ſir einen Traum. eine ſüße 
Torheit ab. Sie glättere es ſanft und legte es auf den Grund 
des Koffers. 

Nie mehr baite ſie es ſeidem geiragen. 
Fetzt, mit Tränen nabm der Sitwer es boch. Und da löſte 

es ſich gina aui. enifalicie fch. es raſchelre eiwas. eine trocktne 
Roſe ſiel binab. die in ſeinen Falten verborgen war. Und in 
ein und demſelben Augenblick ſpärte Mar Maigläckchenduft 
aus dem Hemd ſteigen und ſab er. es war oft gewaſchen, die 
roſa Händchen waren fort. es waren blauſeidene Bändchen 
Vuuf üien. die Spitze war zerriſſen oben über der 

ruſfſi. 
Und immer noch im felben fürckterlichen Augenblick ſah 

der Witwer weiter in der Schublade das weißſeidene Braut⸗ 
korfett. das mit jeinem Wiſſen Meia nie mebr gerragen batte. 
und auch dieſes Korjear fleckig und jchmusig, er jab ein paar 
Spitenböschen. von vieler Säſche zermürbt. ihbm unbekannt, 
er jah und roch ein lerres Fläſchchen Maialöckchenvarfüim.— 
Aber für ibn batte Weꝛa nie gedufter? Für ihn hatte Mela 
dieſe Dinge nie mehr gaerragen. Und die trockene Roſen 

  

Er bachte nach. Kein, weiß Gol, nie batte er in dieſen zwei⸗ 
unddreitzig Jabren ſeiner Frau eine Koje ge'chenkt: Und ſie 

batie ſie im Vachibennd verwaͤhrt! Wie eine ſelige Erinnerung. 
An wend .. Und wann und für wen barte fie dieſe Deſſous 
ange zogen. 

Er itützte ſich ſchwer auf die Schublade, er ftarrte in ibre 
geringe Ticfe wie in einen Abgrund vol Gewürm und Ge⸗ 
ſtank. BSrautwäſche. jür ihn getragen. aber abgenutzt. 
war pa; icrt. — Da. eine Untertaille. ganz Spitze und 
Scidc. er bielr fie mit feifen Kinaern boch. Sie war das 
leib! ige Laßker. ‚i war das Grinjen der inde. Nie. nie, 
vor dreißig Jabren. nir zon eine Frau ſoiches für den Caus⸗ 
gebrauch an. . Er Lich ſic falltn. Duft ftieg auf, fad und well. 

Das da vor ihm laa waren vollnändig die Indizien eines 
Eüebruches um die Zeit von neunzehndundert 

Seine Tränen waren verfeg. Er fammelte die Indizien 
im Hemd und trug es wie einen Nucklack Binüber. au Meias 
letztes Derr. er biels es ihr vor die geſchloßenen Anugen und 

Cb. wie wehb 1at cs, jeszt nach dreißig Jabren: 
geiammel: trafen ibhn Ertennmis und Leib. er ichrie es ihr 
ins ſt⸗ue. weiße Griicht . Hehn! Sie lächelte, ja wahr⸗ 
Haftia, ſie läckelit. .. Bielleichi batte ſie ſeit zeinnbbreipig 
Jahren ſo aelachelt — und er haue es nicht bemerkt. Sie er 
ne ſeldß ja kaum bemerki hatic. 

Da lief er au den Ambraziiefen ins Eßsimmer. sffneie die 
Klappe. warf die Kofe binein, die Söschen. die Unteriaille. 
er zerbrach gewaltig das Fiſchbeinlorſen und fopfte cs in Den 

      

     

   

  

  

  

     

  

Sumif J. Von Anna Karamajema 

Die zwei Tage. während welcher fie bas Waßer ans dem ů 
Eee manken. batten ihr Sert ſchon atr:An. 

Ognew war ſeit vier Tagen nicht bei der neurn Schnriſe 
geweſen und fragte, wir immer, Spobobiew und Ermorichn 
nach den Arbriren im Walb und an der Babn. 

Aber Spobobirm bame noch nicht losgelcgt. da lam von den 
Baracken her ein ellgrmeintr wüfter Särm. Bͤld ſonbcrir ſich 
eine einzelne Stiame ad aus dim allgemrinrn Srichrri und 
ſichon konnte mian börrn. wie rin Menſch mit beber Stimme und mit angſibebenber Zungr ichrie. 

„Bas iſt venn da 153? Eine Kcilerri?⸗ jahb Cęꝑntw inn 
fragend an 

Ueber Balken und Aurzelftnbben, obnr anf dru Drg 3u 
achten., kam der Schrriende jetzt auf den Dertm 3u. ů 

„Asß—a—ah. Valer, Muffer 
Hinter ihm ber jagte und wuchs das allgemtint Eimmrz-⸗ 

Oebrüll. 

AIe—ch.. „dourb wir fe—brr 
Der balbnagtt Kerl grac ſich mnden Sand am Subndamm 

und ſchwanker HDen und her. Seint Anden irrirn ala bätir ihn 
lemand hinterräcs mit einem Sfril uugrichrüſen. Er amtrer 
je heltis. daß ſein Sauch eine Srude bildern und die Kippen 
üch ſcharf abzrichneten. 

„Dir ſter. ben ſo rin Unglük x 
Der dennk jchrie Ognew. ber mit riniagru Säbrn unun * 

War. 
„Der ffirbt? Sok“ 
In den Baratkent- ſähpauntir der Baurſche in uub Der nd 

atmett pieifrab. Ach beben Krämrie. die Jähmt flcnben 
Ee. ganz blan fund 1e 

„Cholrra“, erriel Okuew bähtr Sirich Wellrn Wir ün- 
Er lam nicht dazn. Eirr Wrnicheubrilr übrrichremmir wie 

nu Sie Lnmen einnirn em Tühm ber, rer Nen Eulb⸗ 
kchnriſen ſie kEumrn vum Sumpj und irber bant den Nurd 
offen und ichrie. 
üah i-eb“ 
Eir ſie—- —rrn ů 
So ein H . . . GlBEPP 
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— re Kesß- 

* Eärse.         
r E. SArß Dirr wir Wullen vih WSEx- 
Drr M. Den SAE—- errn, 

Der Hanfen aus den vorderen Keiben ferberte die Sebn⸗ 
Fücker und zankzt ſich Rurles mir Semenchlin und Spedebiew 
berum. In Ognen aber ibtang pleßlich der zoteigeg Jehbriſchka 
und fuchicl-c mi: Der Fanßt- 

Ibr Schißcbräakctt: Fabrr alir die Kranken ins Dort 
zur Erbrlung. Und geht uns aleich. bir Rinhnie hier. —ů 
den Sobn für zwei Scchen im kerens IInd. und ů Ka. bor euch cle der Tenßel und ſeint Grrüämurter 

Dir Weugr rane: 
Eii—iz, S„—SriK 
ewiiſchn arEtr Eit jciner: Bartichub und blirs ñich 

mwütend auj. 
Und und .. Eer cus ase der Saldtenfet ſant 

-Verlermen jed cs 2runde gehen. 
rerbrräæachn jird ct· babe 

Searerse Fisdlich ükeb. Se—nunge- 
Sreint S AerEEEE eAk. 
m Angerrie Wur tn tibm ta geibannt Wie bei einem 

Süengrif. OArcjt Krust lam ihn rer beie ein Reſen⸗ 
SADNES, DEENENEEEiTI;cE Sebirn. Dirie bear Kinnien 
Martaa idm Mas Lerbirrlich dir 8. 3 Geiehr Lazcigk: 
der Wald. der e. dir SEEAM Das Sägcemert — 8ss iß 

rins: UED cE Sämng en einer Steüe des m ein 
SrrähSias: Eie SCEAESIERE Sande in Herzen des Sägewerfs. 

Dir Erderk'cn Frarmeen Darch ic Hirn wie eine geelle 

  

    

  

   
  

  

    

   

   

  

  

Sechen gfcic SGHH 
Salßt aume feßszz Wa, is. Deß krär Riser ans deus 

3 Auf Ferglärgr vud Schrrier Wieße e:. Ich 

*E 

  

Ater er ‚ek dast Er EEE Icüier SERrarä- Skrz-: die 

    

  
  

feurigen Schlund, er keuchte dabei als verbrenne er die Sün⸗ 
derin ſelbſt. Und jetzt bielt er das lange, zarte Nachthemd in 
Händen, es floß ſchimmernd lang hinab., es war unverſehrt 
bis auf die zerriſſenen Spitzen — und in entſetzlicher Biſion 
ſah er eine leidenſchaftliche, große Männerhand dieſe Spitzen 
ungeduldig über dem Buſen Metas zerreißen. — „ 

Wie aut und feſt das Leinen noch war, feinſtes, iriſches 
Leinen, handgewebt. Es fiel in ſeine Branche. Er verſtand 
ſich vdarauj. Langſam ſenkte er es in die Flamme. Aber nein! 
Das war doch zu ſckade, fürs Feuer! War der Stoff nicht 
immer noch ſchön, tadellos, haltbar für lange Zeirn 

Nein — ein wunderbarer Gedanke ging ihm auf. eingegeben 
vom Gott der Rache und der Liebe: morgen würde er hin⸗ 
gehen und ſich aus dieſem Nachthemd ein Taghemd machen 
laſſen, ein weiches Oberhemd, ein Hemd für den Sommer, 
ganz modern, ganz ſchick. Eine breite Falte, die Bruſt ge⸗ 
füttert, Klappmanſchetten. Und, in dieſem Hemd dann wollte 
er ſich rächen! Es anziehen und zur erften Beſten gehen, ſeine 
Frau betrügen, ſich revanchieren ů 

Er blickte durch die Tür. Da binten ſchlief ſie und wußte 
nichts mehr. Das war ſchade. Aber jedenfalls: er würde 
dennoch ſeine Genugtuung haben! 

Und ſo legte er ſich ſchlafen. Auſ den Diwan im Herren⸗ 
zimmer. Mit Meta wollte er das Lager nicht mehr teilen. 

  

Das Alexandrousker Zuchithaus 
Von Epa Broido 

Am Abend nach der unruhigen Fluchtnacht kamen wir 
in Alexandrowsk an und wurden in einem beſonders für die 
„Romanowzu“ hergerichteten Gefängnis untergebracht. 

Eine kleine Holsbaracke mit eiſernen Gittern vor den 
Fenſtern und großen Riegeln vor den Türen ſtand abſeits 
des großen Zuchthausgebäudes in einem engen Hof, der 
von einem hohen Holzzaun umgeben war. In den Ecken 
dieſes Hofes ſtanden kleine Holztürme für die Wachtpoſten, 
die von bier aus eine beſſere Ueberſcht hatten. 

Das Gebäude war durch eine dicke Wand in zwei un⸗ 
gleiche Hälften geteilt. Die kleinere war für die Frauen 
beſtimmt: die größere, die ihrerſeits wieder durch einen 
Korridor in zwei Zeller geteilt war, für Männer. 

Die Küche war im Hofe in einem beſonderen Neben⸗ 
gebäude. — 

Es war überall furchtbar eng. Es gab keinen Winkel, in 
dem man auch nur einen kleinen Augenblick allein fein 
konnte. Aber dafür hatten wir in dieſem ungaſtlichen 
„Reich“ völlige Beweaungsfreiheit; wir konnten von einer 
Zelle in die andere gehen und ebenſo auf den Hof. 

In die Küche allerdings durften nur die mit Küchen⸗ 
arbeit betrauten Genoſſen und auch ſie nur in Begleitung 
eines Auffehers. Dort wurden ſie dann für den ganzen Tag 
eingeſperrt. 

Den Gefängnishof ſelber durften wir unter gar keinen 
Umſtänden verlaßen. Wenn wir in die Badeſtube, im Hofe 
der Kriminalverbrecher, geführt wurden, wurde dieſer erſt 
von allen übrigen Gefangenen geräumt. So ſtreng hielt 
man uns abgeſchloßen, als ob wir Ausſätzige wären. 

Es nahte der Winter des Jahres 1904. Gerüchte von 
einer Gärung unter den Arbeitermaßſen, von einer wachſen⸗ 
den revolutionären Stimmung in den breiten Kreiten der 
Bevolkerung, drangen auch zu uns. Die Sehnſucht nach 
Freibeit, nach Leben und revolutionärer Arbeiter zerriß 
unſer Herz. 

Flieben, fliehen — was es auch koſte. 
In der einen Zelle. in welcher die Männer ſaßen, hbatte 

man ſchon Anfang Oktober beſchloßen, einen unterirdiſchen 
Gang zu graben, und war auch gleich an die Ärbeit ge⸗ 
ganarn. — 

Es war ein ſchwieriges und gefährliches Unkernehmen, 
das ſich die Gefangenen vorgenommen hatten. Sie mußten, 
unter den argwöhniſchen Angen der Gefängniswächter, den 
Gang durch den Fußboden. durch Balken und Sparren und 
Zementunterban weit ins Feld hinaus bis zu einem kleinen 
Waldchen führen: 150 Meter vom Gefängnis entfernt. 

Als einaige Werkzenge bierfür dienten ein ſpitzes fin⸗ 
niſches Meßer. der Griff einer Bratpfanne und ein Schiffs⸗ 
nagel, der in einen Schabhobel verwandelt wurde. Einer 
der Genoffen ſtieg durch ein aus dem Fußboden beraus⸗ 
nelchnittenes Brett binunter, das Brett wurde ſofort wieder 
eingefhat. und der Genoße darunter wüßhlte ſolange Erde 
lecker. bis er erſchörit mäar. Dann keßrte er zurück und 
ein Zweiter ſtica binab. füllte die Erde in Säcke, brachte ſie 
nach uben und ſtampfte ſie zwiſchen dem Zement- und Holz⸗ 
fusboden fen. b 

Dieie Arbeit erjorderte zußerite Vorüicht. 
Das kleinſte Verſeben, eine pläkliche Lontrolle, das Er⸗ 

iheinen eines Aufſebers zur unrechten Zeit konnte die ganze 
Sache verderben. 

Von dieſem abenteuerlichen Plan. vermittels eines 
unterirdiſchen Ganges auszubrechen, wußten nur die Ge⸗ 
noßen. die in der betreffenden Zelle lebten und einige aus 
der Nackbargele. deren Hilfe iraendwo nutwendia war. 

Die unterirdiſſche Arbeit dauerte, ehe ſie von Erfolg ge⸗ 
kröont mar, azrei Monate. 

In der Nacht zum 17. Avril endlich verti⸗en fünfzehn 
in weiße Kittel gekleidete Gefancene obne j⸗den Zwfichen⸗ 
jall das Gefönanis. In der Nähe des Qälbchens wurden 
nue von Gen-Sen aus Arcuffk erwartet. Pferde und Banen 
Weren zur Stelle. Die Flucht war ſo galänsend vraaninert 
nnd die Gefänanisverwaltung ſo fern von ſedem Verbacht, 
daß rigentlich alle Gefangenen auf diefe Beiſe hätten flüch⸗ 
ten können. 

Seider war aber die Parteiorganiſation außerbalb des 
GSeiunaniñes ztiemlich ichwach. — 

Eine ſo große Zabl von Wlüchtlingen auf einmal konnte 
von ihr nicht untergebracht werden. 

zu ent⸗ Nur fünf Genoßen gelang es, ins Ausland 
kmmen. 

Don den äbrigen wurden ſechs ſchon im Torfe Alexan⸗ 
Sropsk ergriffen. nnd zwar von den dortiaen Bauern, die 
die in frer Vermnmmuna für Pferdediebe bielten. Die reſt⸗ 
Sen vier kanen bis in die Näße von Irkutsk, dort wurden 
Sren ** erkennt und aus dem Eiſenbahnzuge berans ver⸗ 

Aber gamals, els Sich Bieies abſwielke. war ich ſhon Lãngit 
Eimt mehr im üie 

(Aus „Setterlenchten der Revolntiopn“, Verlag: „Der 
BDücherkres 

Der ante Ecsler. Unjere Nachbarin rühmte ihren Sohn, den achtiäbrigen Mar. als guten Schüler. Sie teilte dieſe 
Heberzengung mit allen übrigen Müttern der Welt. Max. 
Kedanptete fie. ſei vor allen Dingen ein tadellofer Kedner. 
archen.“ fragter wir den Kleinen, wieniel in eigentlich krrisehn und örrigzehn? — Ein Seilchen denkt er nach und 
rreänt Sann ſehr asjälig: Pß5. Dreizehn und dreizehn, das 
Fraamnchen wir ſchon lange nicht mehr. wir find ichon viel 

Daa üßt Hür gat Herr Eber, in dem Eis iß eine Fliege! 

  

  

Iirr m c SrücHEE MEE EI ME cmem Trarr ir dem — Daten Sie das Bien nur frieren. Herr, damit es ſich 3   kEeutr. Señern war es ik der Suppe- 
Eut abtelanfen. Ich bin einer furchtbaren Gejahr ent⸗ 

ArReE. IxE ERferem Barkulager waren fünfhundert Säcke 
E Eulver angeßänft. Ein Angeſtellter marf achtlos ein 

StreiShuls auf einen Suk — Bie, und du lebñ noch?“ 
— e, Senn es War, Geeidank, nur Iniektenpulver.“ 
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Der Prügelheld als Landjäger 
Er ſchlägt einen jungen Mann bewußtlos 

Im Kreisort Eibelshauſen bei Dillenvurg in Heſſen⸗ 
Naſſau hat ein Landjägermeiſter einen jungen Manh. ben 
er für einen entwichenen Feſtgenommenen hielt, mit dem 
Gummiknüppel bewußtlos geſchlagen und einen anberen 
durch einen Schuß ſchwer verletzt. Der Landjägermeiſter 
ſoll bet den Vorfällen nicht mehr Herr ſeiner felbſt geweſen 
ſein. Man will den Beamten. der früber in Afrika Dienſt 
getan hat, jetzt auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchen laflen. 
Die Vorgänge haben ſich folgendermaßen abgeſpielt: 

In einer Gaſtwirtſchaft war es zu einem Wortwechſel 
zwiſchen einem fremden Handwerksburſchen und einem 
Lelährigen jungen Mann gekommen, der damit endete, daß 
beide Streitende von dem Wirt auf die Straße geſetzt wur⸗ 
den. Der Einheimiſche folgte nun dem Fremden, ſchlug ihn 
mit der Laite nieder und 

verletzte ihn durch einige Meſſerſtiche ſchwer. 
Er wurde danach von dem Landjäger feitgenommen, riß ſich 
aber auf dem Wege zum Arreſtlokal los und verſchwand in 
der Dunkelbeit. 
Auf der Suche nach dem Entwichenen kam der Land⸗ 
jöger in eine Gaftwirtſchaft, wo er in einem der anweſenden 
Gäſte den Geſuchten zu erkennen glaubte. Er ſchlug mit 
dem Gummiknüppel auf ihn ein und ſchaffte ihn ins Arreſt⸗ 
lokal. Dort hatte ſich bald eine erregte Menge angeſammelt, 
die ſchließlich den Inbaitierten eigenmächtig aus ſeiner Zelle 
befreite. In dieſer Sitnation feuerte der Landiäger fünf 
Schüſſe ab, von denen einer einen 28jährigen Mann traf, 
der ſchwer verletzt zuſammenſank und in ein Krankenhaus 
geſchafft werden mußte. Dort liegt der junge Mann noch 
immer in Narkofe. Zweifellos handelt es ſich bei den Vor⸗ 
gängen um ſchwere Uebergrifie des Landjägers. 

* 

  

Mationalſogialiſt als Mörder 
Er ließ eine Greiſtn umbringen 

In Zwiclau wurde am 17. November eine 76jährige Frau 
Rudolph ermordet. Den Ermittlungen der Kriminalpolizei 
iſt es gelungen, die Täter am Bußtag zu verhaften. Es handelt 
ſich um den Reiſenden Kurt Schanze, der einen eben erſt aus 
der Haſt entlaſſenen Gieler zu der Tat angeſtiftet hat. Wie 
das „Sächſiſche Vollsblaltt“ am Freitag mitteilt, gehört 
Schanze der Kationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei ſowie der 
S⸗Abteilung an. 

Erdeutſch bei Geuf 
Infolge ſtarker Regenfälle 

An den Hängen des Kilchenſtocks haben ſich durch die 
ſtarken Regenfälle bedeutende Erdrutichbewegungen be⸗ 
merkbar gemacht, ſo daß die ſchweizeriſchen Behbörden die 
ſtark bedrohten Dörjer Linthal und Ennelinthal räumen 
lieen. Die Bewohner wurden mitſamt ihrem Vieh und 
ihrer Habe auf die Dörfer des Linthales bis nach Glaris 
und Braunwald verteiſt.-Die Resenfalle-Sauern an. 

Schuuriger Fund in Lyon 
Der rorletzte verſchüttete Fenerwehrmann 

In Lyon wurde in der Nacht zum Freitag der Körper 
des vorletzten bei den Hilfsarbeiten verſchütteten Feuer⸗ 
wehrmanns gefunden. Der Leichnam des Aermſten iſt von 
einem ſchweren Felsblock ſo zerquetſcht und der Kopf vom 
Rumpf getrennt worden, daß es unmöglich iſt, ſeine Identi⸗ 
tät zu erkennen. Erſt wenn man den letzten Leichnam ge⸗ 
funden baben wird, wird man verſuchen können, dieſe mit 
Blut getränkte Körpermaſſe zu identifizieren. Die Frau 
eines der beiden letzten Feuerwehrmönner iſt angeſichts des 
Toten wahnünnig geworden. Die Zahl der durch die Kata⸗ 
ſtrophe obdachlos gewordenen beträgt 800. Sie wurden etwa 

zur Hälfte in Hofpitälern und Klöſtern, die andere Hälfte 
bei Verwandten ſchlecht und recht untergebracht. Der ver⸗ 
Uurfachte Schaden wird jetzt auf mindeſtens 20 Millionen 
Franken besiffert. 

  

Rotorſchyner mit 12 Maun umtergegangen 
Während der Nordſeeſtürme 

Der ſeit mehr als einer Woche überfällige Altonaer Motor⸗ 
ſchoner „Stralſund“ iſt, wie jetzt augenommen werden muß, 
in der vergangenen Woche während der über der Nordſee 
herrſchenden ſchweren Stürme untergegangen. Der Motor⸗ 
ſchoner war in Roſtock erbaut und erſt in dieſem Jahre in 
Fahrt geſetzt worden. An Bord befand ſich eine Beſatzunß von 
zwölf Mann unter Führung des Kapitäns Kurt Fiſcher. Das 
große Rettungsboot des Schoners wurde vergangenen Sonn⸗ 
iag auf Sylt angetrieben. Es läßt ſich leiver mit Sicherheit 
vermuten, daß die geſamte Beſatßung den Top in ven Wellen 
gefunden hat. 

—2.—.—— Seeee--rr eeeeee-eeee     

  

Folgenſchwerer Gerüſteinſturz in Ungarn 
Einige Arbeiter vermißt 

In Ujpeſt in Ungarn jtürzte geltern mittag das Gerüſt 
eines mehrſtöckigen Nenbanes zuſammen. Die auf dem Ge⸗ 
rüſt arbeitenden 24 Arbeiter ſtürzten in den Kellerraum und 
erlitten faſft fämtlich Verletzungen. Sieben von ihnen wur⸗ 
den in ſchwerverletztem Zuſftande ins Spital gebracht. Einige 
Arbeiter werben noch vermißt. 

  

Verſchobener Sinri des Do X 
Die Flieger in Santander 

Die Beſatzung und die Fahrgäſte des „Do. X“ ſind Don⸗ 
nerstag nachmittag in Santander an Land gegangen, um an; 
einem ihnen zu Ehren im Rakbaus geäebenen Eſſen teilzu⸗ 
nehmen, auf dem Trinkſprüche gewechſelt wurden. Am 
Abend hatte Dr. Dornier die Fahrgäſte zu einem Diner ge⸗ 
laden. Der für geſtern vormittag vorgeſebene Start des 
Demalcbiffes iſt des ſchlechten Wetters wegen verſchoben wor⸗ 

en. 
  

3wei Bergleute getütet 
Abraum ſtürzte in Braunkohlengrube 

Geſtern morgen während des Schichtwechſels löſten ſich 
auf der großen Braunkohlengrube Fiſchbach bei Horren an 
der Straße Köln⸗Jülich plötzlich etwa 2 Millionen Kubik⸗ 
meter Abraummaſſe und ſtürzten in den Tagebau der 
Braunkohlengrube. Zwei verbeiratete Bergleute, die an 
der Unfallſtelle arbeiteten wurden verſchüktet und können 
nur als Tote geborgen werden. Bis jetzt ſind ſie noch nicht 
gefunden worden. Das Unglück wird auf die ſchweren 
Regenfälle zurückgeführt, die die Tonſchicht unter dem Ab⸗ 
raum aufgeweicht haben. 

        

Das geſtohlene Geſicht 
Der neue Film 

Geſichte — ja, die wollte einmal der Film geben, da 

tauchten die Vifionen Caligari auf und die „Tragödie einer 
Nacht“, da hatten deutſche Regiffeure Mut und Einfälle, und 
aus Rußland drang neu und überraſchend das Bild der 
Maſſe ... Das iſt alles ſchon lange ber, ſtatt Geſichte gibt 

es Geſichter, unvriginelle und geſtohlene zumeiſt, denn wer 
nicht abgebaut oder pleite werden will, läßt ſchnell eine der 
bewährten Mixturen brauen, ein bißchen Bitz und deſto 
mehr Geräuich kommt hinein — und der Tonfilm iſt fertig. 
Man kann alſo dem „Geſtohlenen Geſicht“, an dem zwei Re⸗ 
giſſenre arbeiteten, nicht böſe ſein, weil es jenſeits von gut 
und böſe ſteht. Es eckt nirgendwo an. Es iſt zwar veritaubt 
in ſeinen Berwechſlungstricks, aber ganz aktuell in Mu⸗ 
ſeumsdiebftählen, es iſt zwar ein Kriminalſtück, aber es 
kann auch ein ausgewachſenes Familienluſtſpiel füllen. 

Man iſt verdammt vorſichtig geworden in Hollywood. 
Allerdings kann dieſe Vorſicht zu falſchen Spekulationen 
verführen. Drei Reägißenre. leiner allein ſcheint ſich nicht 
mehr zuzutrauen!) haben „Vier Federn“ gedreht — mit dem 

Erfolg, daß das Publikum pfiffi. Gegennand iſt, ausge⸗ 
rechnet eine Epiſode aus dem Sudankriea der ſechziger 
Jahre. Ein engliſcher Offizier wollte zuertt nicht mit, dann 

aber, von der Braut an ſeiner Ehre gekitzelt, führt er den 

Krieg auf eigene Fauſt, und zwar mit einem Hathos., das 

unfreiwillige Lackſalven bervorriel. Ein Irrtum indes, 
zu glanben. das Publikum bätte die Nafe voll von Kriegs⸗ 
und Militärfilmen überhaupt. 

Dagegen ſprechen „Drei Tage Mittelarreſt“, ein Kaſer⸗ 
neter Cart Sue aus der „guten alten Zeit“ vor 1914, in dem 
unter Fark Boeſes Regie nicht nur der urkomiſche Max 
Adalbert, ſondern auch die naiven, großväterlichen Soldaten⸗ 
witze ihre Lacher finden. Da bleibt als ſanberſtes Werk der 
Reiſefilm des Ullnein⸗Globetrotters Colin Roß „Achtung⸗ 
Auſtrakten! Achtung, Aſien!“ Beileibe nicht eine neue 
Perfpektive des auſtraliſchen „Raum obne Volk“ gegen⸗ 
Uber dem anatiſche „Volk ohne Ranm“., aber doc eine an⸗ 
ſchauliche Kontraſtierung mit vielen photographiſchen 

Schöndbeiten. Augenblicklich muß alles vertonſilmt werden, 
alis kommt auch bier Geränſch in die Bude. Der blecherne 
Begleitvortrag ſtatt der Zwiſchentexte mag ja noch geben,   aber wenn Roß Bubi und Mädi anfangen, über ein Kän⸗ 
geruh gelehrte Bemerkungen auszutauſchen (wahrſcheinlich 

am Kurfürſtendamm aufgenommen), ſo iſt Schweigen nicht 
nur Gold. fondern Platin. 

Gegen Kitſch und allgemeine Verflachung haben nun Aſta 
Nielſen und Hans Richter die „Liga für unabhängigen Film“ 
aufgemacht. Wer würde unter dieſer Parole nicht an ihrer 
Seite ſtehen — wenn ihre Praxis ihrem theoretiſchen Pro⸗ 
gramm entſpräche. In der erſten Morgenveranſtaltung gab 

es außer Teilen des ſchon bekannten Dowſcherko⸗Films „Die 
Erde“ eine ſurrealiſtiſche Filmſtudie „LEtoile de Mer“. Eine 

Veredlung des Films kann nicht durch die Experimenke 
intellektualiſtiſcher Außenfeiter erfolgen, ſondern aui der 
breiten Baſis des Maſienfilms. Die DTutzendware zu ver⸗ 

edeln, das filmiſch Wertvolle populär zu machen, dem Pu⸗ 
blikum die Organe für das Künſtleriſche zu ſchärfen — das 

iſt wirkſamer Kampf gegen den Kitſch! H. E. 

  

Ein neuer Schwank von Frana Arnold. „Das öffentliche 
Aergernis“, der neue Schwank von Franz Arnold, gelangt 

mit Guido Thielſcher in der Hauptrolle als Weihnachts⸗ 
novität am Neuen Theater am Zoo Berlin zur Urauffũů 
rung. Gleichzeitig veranſtalten mebrere große Bübnen im 

Reich die Uraufführung, darunter München, Bremen und 
Nürnberg. 

Einſteins Amerifa⸗Fahrt. Mitie Dezember gedenkt 
Albert Einſtein auf Einladung der Eilſon⸗Siernwarte nach 

Amerita zu fahren, um dort einige Zeit zu arbeiten. Der 
Gelehrte hat die zahlreichen, an ihn ſonſt noch ergangenen 

Einladungen zu Empfangsfeierlichkeiten abgelehnt, des⸗ 
gleichen ſelbſtverſtändlich die zahllojen Angebote aller mög⸗ 
lichen Firmen, für die Einſtein, gegen ungebenres Entgelt 
natürlich, ſich lobend über Zigarettenmarken, Abführmittel 
oder ſonjſt etwas ausſprechen ſoll. 

Kichard Strauß verläßt Wien? Der Bertraa, der zwi⸗ 
ſchen Richard Straußs und dem Biener VBundesthecter be⸗ 
ſteht. gebt im Märs 1931 zu Ende. Bie vexlautel, ſoll auf 
beiden Seiten die Abſicht beſtehen, den Vertrag nicht mebr 
zu ernenern. 

Nembraabtſche Kupferplatten für Amerils. Eine werk⸗ 
volle Sammlung von Kupferplatten. auf denen Remorandt 
ſeine Radierungen geſchaffen bat, iſt von einer Neuvorker 
Galerie angekauft worden. Der Wert der Kollektion wird 
auf zwei Millionen Mark geſchätzt. Die bedeutendüen Bild⸗ 
pißte unter den Platten find die Originale von „Auferwel⸗ 
Fung des Lazarus“. Zeius unter den Schriftgelehrten“ und 
„Tem verlorenen Sohn“⸗ 

Horthwaſſer am Oberchein 
Eine Hochbrücke fortgeſchwemmt 

Infolge der anhalkenden Regenfälle im Gebirge und des 
Fönwetters iſt der Rhein ſeit geſtern früh über einen Meter 
geſtiegen und im weiteren Steigen begriffen. Nicht nur die 
Schwarzwaldbäche, ſondern auch die Schweizer Flüſſe fübren 

erhebliche Waſſermengen heran. In Baſel haben die in der 
Mündung der Wieſe eintretenden Rheinwaſſer die neue 
Hochbrücke über die Wieſemündung fortgeſchwemmt und 

gegen die Hüninger Schiffsbrücke getrieben, die erheblich be⸗ 
ſchädigt wurde. Ein Teil der Brücke iſt von den Waſſern 
des Rheinſtromes abwärts geführt worden. In Waldshut 

iſt der Rhein teilweiſe über die Ufer getreten und hat das 

Vorgelände überſchwemmt. Auch bei Breiſach ſchlagen die 
Wellen über die Uferränder and füllen das Alt⸗Rheingebtet 
mit Waſſer. 

Schiffahrt auf Saar und Moſel eingeſtellt 

Wegen des weiteren Steigens des Hochwaſſers wurde im 

Laufe des geſtrigen Abends die Moſelſchiffahrt verboten. 
Auf der Saar mußte die Schiffahrt ebenfalls eingeſtellt wer⸗   

   

den. 

Seiner Beſtimmung 
übergeben 

Der Groß⸗Rundfunkſender 

Mühlacker an der württember⸗ 

giſch⸗badiſchen Grenze. Er ar⸗ 

beitet mit einer Sendeenergie 

von 75 Kilowatt. Die Anten⸗ 
nentürme ſind 100 Meter hoch. 

FTtalieniſches Pofſtfluggeug überfällig 
Zwiſchen Barcelona und Marſeille 

Wie das Luſtfahrtminiſterium mitteilt, iſt man ſeit 
Donnerstag vormittag ohue Nachricht von einem italieni⸗ 
ſchen Poſtwaſſerſlugzeug, das zwiſchen Barcelona und 
Marfeille verkehrt. Das Flugzeug hat Barcelona Donners⸗ 
tag um 8.30 Uhr verlaſſen. Nur ein einziges Schiff hat das 
Surren der Motoren etwa eine halbe Stunde nach dem 
Start noch gehört. Angeſichts des hohen Seeganges im 
Horgt.er tit man um das Schickſal des Flugzeuges be⸗ 
vorgt. 

Das erſte Vild der zerſchoſſenen „Vaden⸗ 
Der deutſche Dempfer iſt, wie erinnerlich, während der Unruhen 
in Braſilien bei der Einſahrt in den Hafen von Rio de Janeiro 

   
* 

unter Feuer genommen worden. Eine große Jahl von Toten und 
Verletzten war zu beklager⸗ 

Sie erbeuteten 45000 Mark 
Der Geldraub in Wittenberg 

Zu dem gemeldeten Ueberfall auf einen Poñ⸗Geldtrans⸗ 
port in Wiitenberg wird von der Polizei in Halle miige⸗ 
tetlt, daß den Tätern nicht, wie zuerſt gemeldet, 24 500, ſon⸗ 
dern 45000 Mark in die Hände geſallen ſind. Durch die 
Schüfſe, die von den binzukommenden Reichsbankbeamten 
auf die flüchtenden Räuber abgegeden wurden. iſt anſchei⸗ 
nend einer der Täter erbeblich verletzt worden: denn das 
Auto iſt in Wittenberg blutbeſudelt geſehen worden. Die 
bintere Scheibe des Wagens war. wie bekundet wird, durch 
einen Schuß zertrümmes! Sacden. Die Inſafſen des Autos 
waren etwa 25—35 Jabr⸗ alt und trugen Autobrillen mit 
dunklen Gläfern. 

Ein gefunder Deruf 
Der lebensſchonendſte Beruf iſt unzweifelbaft der der 

Geiſtlichen. Wenn hundert Geiſtliche Kerben, ſo ſterben von 
Landarbeitern gleichzeitig 125. Fiſchern 143. Schuſtern und 
Sattlern 163, Lebensmittelarbeitern und Bäckern 172. Buch⸗ 
bindern 210, Glaſern und Molern 216, Kellnern und Gaſt⸗ 
EeR 387 
Wirten 387. 

  

   



Wirtschaft- Handel.Schilfebrt 

— Erhöhter Holzexport iber Danzis 
Frankreich kaukt viel Bauholz 

In der engliſchen Einfuhrſtatiſtik jür die erſten neun Mo⸗ 
nate 1030 erſcheint Danzig bei Holz mit 131 465 Loads gegen⸗ 
über 08 418 Loads im ſelben Zeitraum des Vorjahres. Man 
rechnet in Danziger Holzexportkreiſen damit. baß dieler 
Export ſich in der nächſten Zeit noch beſſer anlaſſen wird, 
falls das deutſch⸗polniſche Holzabkommen nicht verlängert 
wird. Im großen und ganzen darf die Marktlage gegen⸗ 
wärtig als beſſer verzeichnet werden als im Herbſt 1929. Von 
Eugland kommen Anfragen ſür Speziallängen, und zwar 
mit prompter Lieſerung. Es wird jedoch in Polen ſchwer, 

eine Beſtellung unterzubringen, denn es iſt — ſo ſonderbar 
es klingt — kein Holz da. Daznu die gedrückten engliſchen 
Preiſe. Wo der Transvort erſchwert iſt. wie etwa in den 
Karpathen, lohnt ſich der Einſchnitt nicht, auch wenn das 
Rundholz umſonſt wäre. So kommt es, daß der Danziger 

Exporteur gegenwärtig mehr Belorgnis beim Wareneinkauf 
als beim Verkauf hat. ů ů 
Frankreich kauft gegenwärtig viel Bauholz. Dabei macht 
ſich die lettländiſche und eſtländiſche Konkarrenz ſtark de⸗ 
merkbar. In Weißholz wird der Beitbewerb der rumäni⸗ 

ſchen und öſterreichiſchen Lieferanten ſpürbar. Für dieſen 
Winter wird mit einem dedeutenden Kiefernexvort nach 
Hrankreich gerechnet. Das Geſchäft in Eiche iſt ſtill. Charak⸗ 
feriſtiich iſt die Umſtellung des Eichengeichäſfts vom Groß⸗ 
auf den Kleinbandel. Abſatzmengen über 100 Kubikmeter er⸗ 
regen Beachtung; in den erſten neun Monaten 1930 ſind nur 
12000 Tonnen Rundeiche gegenüber 35 000 Tonnen im Jahre 
vorher ausgeführt worden. In der gleichen Zeit zeigt der 
Eleeperexport mit 141000 Tonnen gegenüber 55 000 Tonnen 
im Vorjahre einen Aufſchwung. Schwellen ſind dagesen von 
27 000 auf 14 000 Tonnen geſunken; etwas günſtiger liegt 
der Export von Eichenſchwellen. Der Grubenholzexport hat 
ſich von 2) 000 auf 31 000 Tonnen erbößt. Der geſamte Holz⸗ 
exvort Danzigs betrug in den erſten nenn Monaten dres 
laufenden Jabres 628 858 0D Tonnen gegenüber nur 
409 217 000 Tonnen im Vorjahre, was einen Zuwachs von 
130 000 Tonnen bedeutet. 

Danziger Heringsmarkt 
Originalbericht für die „Danziger Volksſtimme“ 

— vom 15. bis 21. November 133³0 

„ Von Bergen wird gemeldet. daß ſoweit exportiert wor ⸗ 
den ſind: 372 984 Tonnen Vaarheringc. 16 53 Tonnen ent⸗ 

rätele Heringe, 3892 641 Tonnen Slocheringe. 11=4 Tonnen 
sländer Heringe. 28520 Tonnen Fett⸗ und Schneibeberinge. 

Die norwegiſchen Salzer haben ietzt nur noch Keſtpartien 
von Jannar Sloefulls, ſowie Vaarberingen 5/600er und 
6/7U0er und Vaarmilchner 5/60e anzubirten und forbern 
lerfür recht hohe Preiſe. zu welchen der biefige Markt kein 

mtereſſe batte. — Demzufolge ſind bier in letzter Zeit nur 
wenig Cifkäufe getätigt worden, ſo daß nur geringe Zufuhtren 
von Norwegen noch hier zu erwarten find. 
Dagegen werden für die nächſte Zeit lauſend Dampier von 
England nach bier erwartet: ſo trafen in dieſer Boche ein⸗ 
mit Dampfer „Leipzig“ 3830/1. 3.22 Tonnen und mit 
Dampfer Virtor“ 49407/1. 2486,½2 Tonuen Heringe. 

Die ſchottijchen Boote haben nunmehr den Fang in Var⸗ 
mouth und Loweſtoft eingeſtenlt. va die Bitierung andanernd 
ungünftig war — Die Salzer waren nicht gewillt, weiterhin 
Dahet, Pr. Srait füir deichloßen Iiich zun Fuhlen mad Haben 

er, mtationen gei en. — Die Saiipn in HBarmonih 
und Mvigsn Eit 255 s Mendei ünzuiſthen 

An Stelle der flauen Stimmung aufangs dieſer Boche hut 
ein jeſterer Ton in ven letzten Tagen ringeirtzt. in daß ſich das 
hiefge Geſchiift erwas mehr beleben konnic. — Im allgemrinen 
verhalien ſich die Käuſer, beſonders vor Polen, noch ab⸗ 
wartend, da diefelben erſt die teure Sarr derlaufen wollen. 

In den lesten Tagen lonnten Verfäufe zu jolgenden 
Prelſen getätigt werden⸗ 

Norwegiſche 1530er Schneideberinge 30/r Sh. 51.—. 
40/50er SB. 2—, 50 60er Sh. 53/—: jchwediſche Schuribe⸗ 
Erringr 35. Alrr. 40 S0er und 50 (GUer Shb. 38.— bis 40.— 
Horwegiſchh 183Der Slveberinge 5.6DCr Sh. 270—, SIAMDer 
Sh. 88/—: norwegiſche 1830er Naarberinge 5 5er Sh. 25.— 
6.7D0DEr Sh. 27.—: Yarmeuch erſir Trabematf Watfulls 
Sh. 44/ʃ—, Darrpuih erſie Trademart Aautzies Stß. 5.—. 
DNarmouh erhtt Trademark Small Matties Sh. 44—. Vor⸗ 
mouth gewshnliche Marten Matfulls Sb. 438 Lis 44—. 
Harmouth grwöhnliche Marken Muttirs Sb. 14175 Eia E.—: 
jchottiſche erßte Tradrmark Small Matties Sb. 45.— Lis —. 
ſchottiſce erſie Trademarl Manmies 
ichottiiche erſte Trabematt Aatfulls Sb. 
ſchottiſche zweirr Trabemer? Small Merties 2 
41—. ichuttiiche moriit Trademarl Matirk EE 
52.—, ſchottiichtr Porite Trademark Marfuls Su. 
67—. fchettiiche geüwöhnliche Rurten Small Marties 
vis —. ſehonniiche gewöhnlicht Rarien Matiss 
— 64.— üchettiſcht nrrrähnſiche Markru MWeafns 

Die vorftrhenben Preiſe verſteben fch frei Buhm ader frri 
Sampfer Damzig. Auverſtenert 

  

    

  

  

„Echiisverbindans Sbingen — Saber rierl Die 
Sssenska Oxiryt Sine. bie cinr Berbinbung zwiſchen Dunzis 
uubd den Häfen des önlechen Wittelmrerts. Piräxs. Srr⸗ 
Karrtinnvel. Jeſſa and Haiſe unterbält, mind mu Beginr 
bes kymmenben Jabres 1831 mit äbren Schäffrn ben puini⸗ 

Oirſrebefen dingen emlanftr. Dem BeiAlus der 

der Zutkerb-af in Prien zngrrube. welrde die Veriabung 
Peſtimmter Rindehtmengen von Zucker im Ghingener Saßen 
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Die wuimilche Sriasisrben in Sdien. Die Au⸗ 

besricbmetene Per arosen Seliabrt in Güengen hd ker 
„Jierris Sicnkir nier Anang Dehbtr k. I. cr⸗ 
ürleen. De Farrif Serde Sππ S 
Peräelen, wen ben orhtmwürtiern vermindertren Mehemt 
Pplenk“ er E-ben Krhr. EE fönue Lemneth 
Mit haſbier- ArfSr- be-s Amoris atrrcbnet rTden, yu⸗ 
mel -E Herer ips d-nt brn Kirirbrerä i Mer 
ver 100 kei is Freic um ainr Fryernf rirkrigrr Xben 
Derde Dae ersfänk“e XMePrifat. 

S ee eee u n en ier, ker Seke Kauen 2 8 L. i rr E 

Die Aleeier Seranbbastf in Pyten l- EEmSESEIEH 
Sanf PAlic: SLI Wirb rrr Hauumtt 
bEm 1. Jrrer 111 berg vrt Barbbem rirgen. 
erfiekuns = Süriicben Kyhleumesitrate in S 
*1? Auckder Me beiäben Erhnhenite ber rHerarst⸗ 
Krale Oücrächi-Ker— bineen hir Marbitrecät Srrrr— 
EEnSE * Sir Sübtkrrär Herbr onr —-ünfin Seir— 
EEiurE Deembr: Dem wiirriichn Berkeir üErrhber 

ichrwediſchen Schifßsabrtserhellichaft Liegen Aümuchungen O 

MEyrben nh. rer Mr Banarbenen &E brr. MIEIAAeEE ED- E. DDE SE DD ei 
Seüeeeee wenee ese eeen ü 

RBeſes Areins in Herht 151 ermieafichen ju 

    

   

  

àLeinemem 

Nathaus⸗Lichtſpiele: „Komm zu rrir zum Nendezvous“ 

Ein deutſches Luſtſpiel mit Zdeen! Das will ſchon etwas 
beitzen. Um zwei Dinge dreht ſich die Geſchichte: Einer wird 

ein belannter Geſangsprojeſſor, ohne ſingen zu lönnen, ohne 

eine blaſſe Spur von Noten zu haben (das iſt Fritz Schulz), 
und ein anderer (Welter Killa) betrügt einen Ehemann mit 
Seitenſprung zunächft mit ſeiner Frau. dann mit ſeiner 
Kebenfrau. Und dieſer Ehemann ift Nalph Arthbur Koberts. 
Mit dieſer Mäanner⸗Beſetzung kann kein Film durchfallen. 
Ueber Fritz Schulz lacht man, über Koberts ſchreit man. 
Roberts iſt von einer Unglaublichen Komit. Bei jeder Be⸗ 
wegung von ihm ſchallt drohnendes Gelächter durch das Kino. 
Außerdem find an dem Rendezvous beteiligt: Alexandro von 
Engſtroem. Szöte Szakall, Lucie Engliſch. Trude Liesle. Paul 
Morgan und. Margarete Kupfer Leider bat der Film einige 
Längen, leider iſt der Schluß nicht ſehr originell und leider; 
ſind die Ton⸗Aufnahmen nicht beſonders gaut. Abgeſehen da⸗ 
von ein erfreulicher Fortſchritt des deutſchen Tonfilm⸗Luſt⸗ 
ſpiels. — Dazu ein öftlicher Zeichentrickfiim: „Flickie und 
Flock in der Schweiz“ und eine For⸗Gocheuſchau, die in 
MParaden. Kaiſer⸗ und Königskrönungen ſchwelg!. F. H. 

Capitol⸗Lichtſpicle: „Die Drei von der Tankſtelle“ 

Die Handlung dieſer hübſchen Filmoverette iſt kurz 
folgende?: Drei Freunde kebren von der Ferienreiſe zurück! 
unb machen. in ihrer Villa angelangt, die peinliche Ent⸗ 
deckung, daß während ihrer Abweſenbeit der Gerichtsvoll⸗ 

zieher alles gepfändet bat. Ein Geſpräch mir dem Anwalt 
klärt ſie darüber auf, daß ihr Vermögen bei einem Banz⸗ 
krach verlorengegangen iſt. Dir Drei verkaujen nun das 
letzte Wertſtück. ihr Auto, und eröffnen eine Taukſtelle, zu 
deren regelmäßigen Kunden bald ein „ſüßes Mädchen“ ge⸗ 
hört. Nach langem Hin und Her, das durch inswiſchen be⸗ 
kannt gewordene Schlager unterhaltſam unterbrochen wird, 
gibt es ein bappn end. Die Glücklichen ſind Lilian Harven 
und Willy Fritich. Außerdem find zu nennen: Karlweiß, 
Rübmann. Felix Breſſart, Kurt Gerron. Fritz Kampers und 
Olga Tſchechowa. — Außerdem ein tönendes Beiprogramm 

Pafkane-Thenter: „Droes 
Zunöchſt gößt es en wwpiches deutiches „Suſt'pies“. Man lacht, 

ader nicht über die Handiung, iondern üder de Schaupieler, die. 
wie Pauiig. Barisch. Enzur⸗Puffb und vor allem die Sandroc ſich 
auch in dirtem Schmorzen durchezen.. länft „Brrad⸗ 
wah“, ein amerikanitcher Fim. Glänzend aulgemacht und photo⸗ 
grapheert, durchmns „eivemäß in der Handking. die Streifsichter 
ans dem Fütterzmtten der großen Weit des Broamwan und dem 

  
    

bis einſchließlich Montag verlängert. 

  

  

ler in geſchickter. Ueberſchneidung zeigt. Treiben der Alkoholſchm 
rent und Merna Kennedy ü. Glenn Tryon, Eveline 

die Hauptrolten. 

Odern⸗ und Eden-Theater: „Die Sünde der Liſſy Kraſt“ 
Dieſer Füim iſt beſſer ais fein Titel, vom Untertitel „Die an 

ihrer Liebe ſterben“ ganz zu ſchweigen. Es iſt die Tragödie eines 
anſtändigen Kerls mit einem Nuttchen und hätte, wäre das Ma⸗ 
nufkript beſſer, die Tragödie des Meineids werden können. Schade, 
kann man mur fagen, i auch um die ausgezeichneten Darſteller 
Maly Delſchaft, Alf Blütecher und Hedwig Wangel. 
Durch ſie iſt diejer Film aufführungs⸗ und fehenswert. E 

In den II. T.Lichtſpielen iſt „Die ſingende Stadt“ 
Es wirken mit: 

Brigitte Helm, Jan Kiepura, Georg Alexander, Gertrude 
Berliner und Walter Janſſen. 

Das neue Prograutmm des Flamingo⸗Theaters bringt die 
verfilmten Tarzan⸗Geſchichten. In 8 Akten werden hier 
jene Tſchungel⸗Erzählungen und Tarzan⸗Erlebniße ſerviert, 
die durch die Tarzan⸗Bücher bekannt geworden ſind. Außer⸗ 
dem läuft „Rhapſodie der Liebe“ mit Victor Bartoni und 
Agnes Peterſen in den Hauptrollen. 

Die Metropol⸗Lichtſpiele zeigen einen großen Kriminal⸗ 
filnr mit Harry Piel „Die Mitternachtstaxe“ und 
„Wenn ein Weib den Weg verliert“ mit Marlene Dietrich, 
Igo Sym, Willi Forſt und Nina Vanna. 

In den Urania⸗Lichtſpielen gibt es ein vorzügliches Pro⸗ 
gramm. Zunächjſt läuft der bekannte Film „Der verlorene 

Schatten“ mit Paul Wegener und Adele Sandrock in den 
Hauptrollen. Dann einen der beſten ſtummen Filme: „Die 
wunderbare Lüge der Nina Petrowna“ mit 
Brigitte Helim und Franz Lederer. Außerdem läuft eint 
Groteske „Heinrich als Erzieher“. 

Im Filmpalaſt Laugkuhr läuft neben emem Harru⸗ 
Liedtke⸗Tonfilm „Dei keuſche Joſe“ mit Elga 
Brink, Paul Heidemann, Ida Wanja und Ida Wüſt ein 
Afrika⸗Tonjilm „Menſchen im Buſch“. — Gioria⸗ 
Theater und Hanſa⸗Lichtſpiele Neufahrwaſſer: „Skandal 
um Eva“, ein Sprech⸗ und Tonfilm mit Henny Porten, 
Oskar Sima, Käthe Haack, Adele Sandrock und Fritz 
Odemar. — In den Luxus⸗Lichtſpielen Zoppot: Harry 
Liedtke, Elga Brink in „Der keuſche Joief“. Dazu: „Spiel 
um den Mann“ mit Liane Haid. — In den Knuſt⸗Lichtſpielen 
Langfuhr: „William, der Sieger“ mit William Fairbanks 
und „Die Poſträuber von Nevada“. 

  

SerperftscffeffHHUHεES iimUH Soxidaſes 
Panihmacheeiſerne Nerven 

Wilde Gerüchte im Nuhrgebiet 

Im Nahbrgebiet flackern wilde, alarmiérende Gerüchte. 
Es beißt, die Schwerindnürie Nordwen plane einen neuen 
zweiten Lohnabban. Sie babe es auf eine empfindliche Lohn⸗ 
jenkung abgeſehen. Darüder binaus wolle ßie noch einen 
großen Teil der Arbeit ihrer Betriebe einichränken. Die 
Vereinigten Stahlmerke bätten — io beipt es — ſogar die 
Abñcht, kür einen Monai ibre ſämtlichen Setriebe hillzu⸗ 
legen, um auf dieie Seiße einen ſcharfen Druck aui die Ge⸗ 
werkichaften nud auf die Negierung ausznüben. Dieie Ge⸗ 
rüchte haben benareiflicherweiſe viel Uònrube in die Ruhr⸗ 
arbeiterfcherft — — 
Kommunihien und LTatienalißen baben bier 

ihre Hand im Spiele. Die Nazis wollen die Arbeikerichait 
ISitematiſch in ine Sersweiflnhgsflimmung Sineintreiben. 
Sic wißen. wenn ihnen der kommende Simter nicht die Er⸗ 
inülung ibrer Blant Eringt, werben ibre Feſle mieder danou⸗ 
ichwimmen. Die Kezumnniſten aber bräauchen unbedingt 
etmas Anitrieb fäx ibren nengegründetien Reisflarbeiter⸗ 
verband. Sie jagen ‚ich: jest ober nie muß e Möglicà iein, 
eine komrunnimiſche Gewerfichaft auf die Beine zu ſtellen. 
Bis iest Kcöt fie sech Aingt anf Len Beinen. Bis jesßt id der 
Lommunidiſce Meiellarbeiierrerband nur eine oderjanle 
Grünbmag- denn wes nützt die ichhnne Berbandsgrüäündung, 
menn die Mitalicsrr nur ars Arbeitsloien beghesL,en? Srga⸗- 
ninerte Metallarbeiter „nd für den kommunihiichen Spnk 
nicht Zu baben und dir Hurrganiterten. die. wie die Erjab⸗ 
Tung lebri, nicht aKzu viel Cpicrgciſt baben, geben erß recht 
Richt zu Len Kerrfürn. von beuen ſie ſich fchen ger leinen 
Erfolg verirrechen Kit den Arbeitsloien akein aber kann 
mun Frine Oraansfen enfbanen 

Die vrganigerte Sereherseneriseit Reßr Ser Treiben 
der Banilsracher fellvlätig gesenäber. Im Kubrgesiet wie 
in Berlin. in Sectſen wie in Karahuarg — übcral zeigt der 
Serlarrf der arzsen Bezirfstenferenzen des Mesallarbeiter⸗ 
berbendes. Saß Re Meſſe Ler Netallarbeiter it Auverficht 
zu,r Creenitatien fütsgl. Tret Aur allzu begreiälicher Em⸗ 
TSörung nfer die Lreasbbenicichbsiprüche Reßt her freiarga⸗ 
Aißierte KrtallarLetter trea ſfeiner Serband. Er weiß. 
Lar gerabe jiechi. grrabe in der Stunde der Seiabr. Ge⸗ 
leRenbeit und Keiiiefeit das Gebot Per Stumbe ik. K 

Der Denßihe Nanteemerfäbanb fäßrt in zer zweiten 
Xaremberbälfür eim Eretens Rurch nur fer Vie Arbetts⸗ 
IrSakeit einer Mirgliirber Klarseit zn ſiccaffen, Ake Aun⸗ 
deimnalieder äcen kursber AnäkIuft geben., mie Lanae 
St imn en LburereEE 12• Maonaterr arbeitslüs gejeiert 
Baben., Ale Nürfieter müſfer Zieje Fraer Feamrerten. 
auth Die. bür r Zeit in Krieit ‚esen ser ix der Berichts⸗   

zeit womöalich gar nicht arbeitslos waren. Die Beantwor⸗ 
tung der Frage iſt wichtig für den Kampf gegen die Ar⸗ 
beitsnot der Bauarbeiterſchaft. 

Kurgarbeit auif hbem Leunnwerk 
1400 Arbeiter werde beiroffen 

Die Werlsleitung des Leunawerkes bat am Donnerstag 
durch Anſchlag bekanntgegeben, daß für eine Reihe von Be⸗ 
trieben der Tagſchichtbelegſchaft ab Montag, den 24. Novem⸗ 
ber, die Kurzarbeit eingeführt werden foll. 
. In der Bekanntmachung der Werksleitung heißt. es, daß 
jeder Arbeiter, der vom kommenden a‚ gaa Nie Arbeit 
3zu den neuen Beßligungen anninmt, Mierdelgend den 
neuen Arbeitsvertrag anerkennt. Wer dieſen Arbeitsver⸗ 
frag nicht anerfenne. habe mit der Zuſtellung jſeiner Papiere 
zu rechnen. Von der Anordnung der Werksleitung werden 
etwa 4.400 Arbeiter betroffen. Die Direktion verſichert 
jedoch. daß es ſich nur um eine vorübergehende Maßnahme 
bandle. su der ſie ſich im Intereſſe der Vermeidung von Ar⸗ 
beiterentlaffungen gezwungen ſebe. Je nach Bedarf würde 
man wieder zur vollen Beſchäftigung zurückkebren. 

Die Betriebsvertretung hat ſich mit der Anordnung der 
Berksleitung nicht einverſtanden erklärt, weil ſie der Auf⸗ 
faßung iit, daß etwa 900 Neueinſtellungen hätten erfolgen 
können. Die Kommuniſten haben natürlich nichts Eiligeres 
5u fun, als ſofort zum Streik aufzurufen. 

Differengen im engliſchen Sergban 

Widerſtand gegen Lohnabbaubeltrebungen 

Am 1. Dezember tritt ein Teil des neuen engliſchen Berg⸗ 
baugefeses in Krait, das u. a. die Herabſeszung der Arbeits⸗ 
zeit auf 7 Stunden bringt. Die Bergwerksbefiter wollen 
kicht nur die Löhne entiprechend der verminderten Arbeits⸗ 
zeit kürzen, joandern darüber binaus eine Lohnreduzierung 
erzwingen, die in gewifen Diſtrikten bis zu Prozent 
geben foll. 

Die Erregung unter den Bergarbeitern zeigte ſich auf der 
in London ſtattgefundenen and von Cvok geleiteten Berg⸗ 
arbeiterkonferenz. Aus allen Diſtrikten wurde vom Streik⸗ 
willen der Arbeiter berichtet. Dir Kommifſion beichloß, der 
Lobnberabſfesung jeden Widerſtand enkgegenzuſetzen, aber 
znnächit ale friedlichen Mittel zur Beilegung des Konfliktes 
3u erichpfien. Zunächſt wird deshalb der neue, aus Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern zuſammengeietzte Nationalrat 
der Bergindnitrie den Streit prüfen und ſein: Entjcheidung 
treifen. Diefer Nationalrat iſt die durch das neue Geſetz ge⸗ 
ichaffene Schlichtungsinſtanz. Ibre Entſcheidung kann dies⸗ 
mal auch dir Frage eines Bergarbeiterſtreiks klären. 

An hen Dörten wurden natiert: 
Wür Devrſen⸗ 
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Poiener Prybnften 9u 21. November. Noggen 17.75 
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